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deutſchen Volke gefungen werden, oder durdy den Stoff, die Sage, 
für das gefammte Volt Wichtigkeit haben; oder in Gau: Leufchen, 
Gefänge, welde nur in einzelnen Gauen im Volksmunde Ichen. 
Das eigentlihe Lied theile ih in die Kader: „Haus: Andaht”, 
„Baterland und Wehr”, „LKicder der Minne”, „Natur 
und Welt“, „Zagd:, Zunft: und Gewerfs:Lieder”, „Zed: 
und Schalfs:Licder‘, „Kinder⸗Lieder“; Käcer, welche mir alles 
Gegebene genugfam zu umfaflen feheinen. In der Anficht über das 
mehrftimmige Singen weiche ich ebenfalls von der Meinung meines 
Borgängers ab; id) fand, daß das deutſche Volk gewöhnlich mehrftimmig 
fingt, daß gerade der ungebildete Theil deffelben einen feinen Sinn für 
Sammtklang (Harmonif) hat, der ihm angeboren, der ein Erbtheil 
des deutfhen Stammes ift, und gewiß dazu beigetragen, daß eben 
der Stamm fo viel hohe Zonmeifter hervorgebracht. Weiſe und 
Klang find fo innig in vielen der Befänge verfhmolzen, daß fie 
ſich nicht trennen laflen, daber hab’ ich fie denn auch vollftimmig 
gegeben, und fo zugleich mehr Auffchluß über die Eing-Art geliefert. 
Wer durdaus nur die Weiſe will, kann fih ja die unteren Stims 
men leicht von der oberften wegdenken. Was ich fonft noch über 
den erften Theil zu fagen babe, werde ih am Schluß des Ganzen 
mirtheilen; über das Bedürfniß der Sammlung bin id aber volls 
fommen mit meinem Vorgänger einverftanden: das deutſche Volk 
verdient eine Sammlung feiner Lieder, die Xieder verdienen ein 
großes Volk, und find doch bisher, was Wort und Weife anbelangt, 
noch nicht vollftändig vereint ausgeftattet worden. Die Samm⸗ 
lungen von Weifen waren ſehr dürftig, und die Sammlungen von 
Worten, wenn ſchon bedeutender, doch mit Vielem untermifcht, was 
nicht dahin paßte, dann auch nicht vollftändig, und ohne die Weifen 
innner verbädhtig und unzulänglid. 

Möge in diefer Gabe der Wille der Sammler nicht verfannt 
werden! 

Wilh. von Waldbrüũhl (Buccalmaglio). 
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deutſchen Volke geſungen werden, oder durch den Stoff, die Sage, 
für das geſammte Volk Wichtigkeit haben; oder in Gau⸗Leuſchen, 
Geſänge, welche nur in einzelnen Gauen in Volksmunde leben. 
Das eigentlihe Lied theile id in die Käher: „Haus: Andacht‘, 
„Baterland und Wehr“, „Lieder der Minne“, „Natur 
und Welt“, „Jagd, Zunft: und Gewerks⸗-Lieder“, „Ze: 
und Schalfs:Lieder‘, „Kinder⸗Lieder“; Fächer, welche mir alles 
Begebene genugfam zu umfaflen fcheinen. In der Anficht über das 
mehrftimmige Singen weiche ich ebenfalls von der Meinung meines 
Borgängers ab; ich fand, daß das deutſche Volk gewöhnlich, mehrſtimmig 
fingt, daß gerade der ungebildete Theil deffelben einen feinen Sinn für 
Sammtklang (Harmonif) bat, der ihm angeboren, der ein Erbtheil 
des deutfhen Stammes ift, und gewiß dazu beigetragen, daß eben 
der Stamm fo viel hohe Tonmeifter, hervorgebracht. Weiſe und 
Klang find fo innig in viclen der Gefänge verfhmolzen, daß fie 
fi nicht trennen laffen, daher hab’ ich fie denn auch vollftimmig 
gegeben, und fo zugleich mehr Aufichluß über die Sing-Art geliefert. 
Wer durdaus nur die Weife will, kann ſich ja die unteren Stim⸗ 
men leicht von der oberficn wegdenfen. Was ich fonft noch über 
den erſten Theil zu fagen babe, werde ih am Schluß des Ganzen 
minbeilen; über das Bedürfniß der Sammlung bin id aber voll 
fommen mit meinem Borgänger einverftgnden: das deutſche Volk 
verdient eine Sammlung feiner Lieder, die Lieder verdienen ein 
großes Volk, und find doch bisher, was Wort und Weife anbelangt, 
noch nicht vollftändig vereint ausgefiattet worden. Die Samm⸗ 
lungen von Weifen waren fehr dürftig, und die Sammlungen von 
Worten, wenn ſchon bedeutender, doch mit Vielem untermifcht, was 
nit dahin paßte, dann auch nicht vollftändig, und ohne die Weifen 
immer verbädhtig und unzulänglid. 

Möge in diefer Gabe der Wille der Sammler nicht verfannt 
werden! 

Wiih. von Waldbrühl (Buccalmaglio). 
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Dur den Wald ritt bin der Müller, 
Bill verkaufen feinen Schimmel; 
Kinfter ifts, fein Mondenfcein, 
Ind die lieben Sternelein 

Halten fi verborgen. 





Aus dem Buſch tritt da cin Alter: 
Müller, mag did Gott erhalten; 
Iſt der Schimmel dir nicht feil? 
Vierzig Thaler find dein Theil, 
Sp du ihn willft geben. 


Voͤran geht der Alte fchnelle, 
Ind der Müller folgt zur Stelle: 
Schau bier an das Kelfenhohl, 


Hier iſt unfer Stall fo wohl, 


(ge mit dem Schimmel. 


Sag’, was follen al’ die Rofle 
An die Krippen angefchloflen? 
In dem ungeheuren Raum, 
Ind darneben Sattel, Zaum, 
Geht es bald zum Reiten? 


Sag’, was follen all’ die Krieger, 
Die dort in den Zelten liegen? 
AU in Waffen fein und blank, 
Schlafen fie auf harter Banf, 
Wollen fie an’s Fechten? 


Sag', wer ift dort eingeſchlafen, 


Auf der weißen Marmeltafel? 
Ind fein Bart wie Geurrsglu 
Wächft ihm durd den feſten Tiſch, 
Sag’ es mir, du Alter? 


Der da fchläft, ih will ihn nennen: 
Soft den roͤm'ſchen König kennen! 
Nenn es an der rechten Zeit 
Wacht er auf und fein Geleit, 

Auf wohl zu den Waffen! 
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Zu Frankfurt, da ſtehet ein Wirthshaus, ja Wir 6! 
Da japfen fie Bier und Wein, thehan 
D’rin geben die Junggefellen, Geſellen! 

Tagtäglich aus und ein! 


Der Vater ging über die Baflen, ja Gaſſen! 

Ging nad) der Wehmutter bin; 

Könnt ihr meiner Tochter nicht helfen: nicht helfen! 
Daß fie als Jungfrau beſteht? 


Eurer Tochter kann ich prob! beifen, ja helfen! 
Daß fie als Jungfrau befteht; 

Wir wollen das Kind umbringen, umbringen! 
Und legen der Magd ins Bett. 


Die Magd ging waſchen und fcheuern, ja ſcheuern! 
Kam Abends ſpät nach Haus, 

Sie mußte die Betten maden, ja machen! 

Was fand fie da im Stroh? 


Was bat fie im Stroh gefunden? gefunden! 


Ermordet ein fleines Kind; 


Die Magd den, eden! 
Ind hie od —58 * erſchrecen! 


Die Tochter kam voll Liſten, voll eiſten! 
Sie rief die Mutter dazu: 

Die Magd hat ein Kind geboren, geboren! 
Und hat es umgebracht! 


Hat ſie ein Kind geboren, geboren! 

Und hat es umgebracht, 

So woln wir fie laffen hängen, ja hängen! 
Zu Franffurt vor dem Thor. 


Sie hatt 'nen pergallerlichften, ’nen Liebften! 
Kam alle Samftags zu i 

Wo ift meine —* fie? meine Liebfte! 
Sie fümmt nidyt entgegen mir! 


Wir haben fie laffen hängen, ja hängen! 
Zu Frankfu z 


rt vor dem Thor; 
Sie bat ein Kind geboren, geboren! 
Mind bat es umgebracht! 
Bassett _————— II ee 
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&% en drei Rofen auf einem Zweig; 


Drauf fung eine Plage 
Dani er — Sign anmuthreid: 


Und unter dem blühenden Rofenbaum, 
Sin ift der Sommer! 

eine Feine_in tiefem Traum: 
an ft der Sommer! 


Der Ritter am zoohl mob! durch den Wald: 


FE gen mad löglih Halt? 
ein ein, was du plöglic alt 
Schön ift der Sonmmer s 


Was ſchimmert Reihe, durchs grüne Gras? 
Schön ift der Somm 

As ob es Rofen in — Pracht? 

Schön iſt der Sommer! 


Was blinfer darneben wie lichtes Gold, 


Schön ift der Sommer! 
Es find tmobl Baden frausgefrell; 
Schön ift der 


Die Feine liegt da con Gewadd, 
Schön 


ift der Sommer! 
Wie fü m der Himmel erfhaffen bat; 
Schön ift der Sommer! 
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Der Nitter sing duch den Königsgart, 
Schön ift der Sommer! 
Die Königin fhaut vom Söller herab; 
Schön ift der Sommer! 


Mein Ritter: du gebeft aus und ein, 
Schön ift der Sommer! 

Verfteheft nicht meine Aeugelein! 
Schön ift der Sommer! 


Mein Ritter, du meiner Augen Licht, 
Schön ift der Sommer! 

Was herzeft du mich und küſſeſt mich nicht! 
Schön ift der Sommer! 


Ich Kerze und küſſe fein ander Weib, 
Schön ift der Sommer! 
Als der ich verlobet auf ewige Zeit; 
Schön ift der Sommer! 


& du dich verlobet auf ewige Zeit, 

ön ift der Sommer! 

&ag an, in welcher Halle die Maid? 
ön ift der Sommer! 


Die Maid, fie wohnet in Feiner Hall, 
Schön ift der Sommer! 
Intern Roſenbuſch, im grünen Wald; 
Schön ift der Sommer! 


Der Ritter ging unter die Rofen oft, 
Schön ift der Sommer! 
Die war da ninmner, auf die er hofft; 
Schön ift der Sommer! 


Ind hab’ ich verloren mein hoͤchſtes Gut, 
Schön ift der Sommer! 

So will ich verderben mit Gut und Blur! 
‚ Schön ift der Sommer! 


Er figet zu Roß, fprengt auf den Stein, 
n ift der Sommer! 

Er wollte fi ftürzen ins Meer hinein; 

Schön iſt der Sonmer! 
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Nun börer zu und ſchweiget ſtill: 

SH fing vom Grafen Wattenwill, 
Wie es ibm iſt ergangen; 

Er iſt gezogen in den Ungarſchen Krieg, 
Von den Türken ward er gefangen. 





Er trug einen langen leinenen Rock, 
Keinen Hut hat er auf ſeinem Kopf, 
Kein Schuh, kein Strümpf an den Füßen, 
Die Lebensmittel, die er hat, 

Muß er mit den Hunden genießen. 


Er ward an einen Pflug geſpannt, 

An Hunger und Durft hat er fein Mangel, 
Sehr oft ward cr gefchlagen; 

Das ift dem Herrn eine harte Buß, 
Keinem Menſchen kann er’s Flagen. 


Gr wird verfauft zum Drittenmal 

Bon einem Türken, eh’ ers weiß, 

Das thut einen andern verdrießen; 

Man ſchickt alsbald ’nen Diener heraus: 
Du follft ihn morgen erfchießen! 


Der Diener ging alfo geſchwind 
Wohl in den Stall, da er ihn find, 
Cr legt dort angebunden; 

Eine Kette bat er an feinem Hals, 
Bleihwie eine Kuppel Hunde. 


Ad) weh, du armes Chriſtenblut! 
Was id dir fage, ift nicht gut! 
An mir follft Hide verdrießen, 
Mein pen, ber zwinget mich dazu: 
Ich foll did morgen erſchießen! 


D ir j t 
Bon boß sy Mi et 
So bete zu diefer Stunde, 


Es ift fein Menſch auf diefer Erd, 
Der bir jegt helfen kunnte. 
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16 
Mein Freund, das darf ih euch wohl fag'n: 
Die Frau im Haus will Hochzeit mad'n, 
Sie läßt fi heute trauen; 


Mit einem Herrn von Falkenſtein 
Thut man fi drin erbauen. - 





Viel Dank dir, gutes Mägdelem! 

Ih will fürwahr noch heut hinein! 
Er thut es gleich verſuchen. 

Er nahm den Stab wohl in die Hand 
Und fchritt hinauf die Stufen. 


Ind wie er an das Thor binfam, 

Der Pförmer ſchaut ihn fauer an: 
Wo fommft du bergetreten? 

Gch, pade dich nur bald hinweg, 

Der Bettler ift nicht gebeten! 


Graf Wattenwill zum Pförtner fpricht: 

Ich bin fürwahr fein Bettler nicht, 

Ich komm aus Ungarn in Eile! — 

Schweig! oder ich nehme den Stab zur Hand, 
Thu dir den Rüden ftreichen. 


Graf Wattenwill fegt fih an nen einfamen Drt, 


Eine Dame fieht er fonımen dort, 

Der Diener auf ihn thut ſchauen: 

Es figt ein Bettler vor dem Zhor, - 
Will fprechen eins mit der Frauen! 


Er trägt ’nen langen leinenen Rod, 
Keinen Hut bat er auf feinem Kopf, 

Kein Schub, feine Strümpf an den Füßen, 
Die Lebensmittel, die er hat, 

Muß er mit den Hunden genießen. 


Mein Zreund, thu er mir weiter ſag'n, 
Wo that er feine Beynung aufſchlag'n, 
Wo iſt ſie anzutreffen 

Ich will ihn all mein Lebenslang 

Als ein eigen Kind aufnehmen. 
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Bald ließ der Zürft fih nähen ein 
In ein Roßhaut mit fein ftählern Gewande, 

u erretten das Leben fein. 

r Greif kam wieder, führt ihn auf zu Lande 

Auf ein De in fein Neft, 
Zu Speiß feinen Jungen nieder. 
Der alte Greif von dem Nefte flog, 
Der Zürft auszog fein Schwert, 
Die Jungen flug er zu Tod, 
Stieg eilend von dem Felſen nieder. 





Ging um in dem Holz, fund nicht Weg nod Straß, 
Wurzel und Kräuter da und Seim er aß, 
Sah wie ein Löwe mit einem Drachen fochte. 
Der Kürft dem Löwen half, und den Draden erfchlug. 
Der Löwe darnach mit dem Kürften im Holze umzug, 
Kam nimmer von ihm nicht Tag und Nächte, 
Das währte bis auf das fiebente Jahr, 
Daß er fein Menfhenbild mogte erfehn, 
Der Zürft war bart betrübet gar. 
Eines Nachts der böfe Beift that zu ihm gehn: 

erzog Hkinrich, auf morgigen Tag 

at ein Anderer Hochzeit mit deinem Weibe; 

t ich dich wohl hinbringen mag, 

enn du, du mein wilt ſeyn mit Seel und Leibe. 
Er ſpricht: Bringſt du den Löwen und mich 
Schlafend hin vor die Stadte 
Braunſchweig geſund und ſchadlos fein, 
So bin ich dein! 
Zu Nacht führt fie der Teufel beid’ 
Sin fchlafend alfo fpate. 


Bor der Stadt Braunfchweig der Löw fing zu fdhreien an 
Mit lauter Stimm, daß der Herzog erwacht davon, 
Der Teufel ſetzt fie beid’ nieder im Boren. 
Der Fürſt ging auf die Burg, da man die Hodyeit bat: 
Um Herzog Heinrihs Willen einen Trunf Wein er erbat, 
Einen Becher ſchickt ihm die Braut hochgeboren, 
Der Kürft fein halbes Kingerlein 
8* eimlich in den goldnen B ſinken, 

ickt der Braut wiederum den in. 
Sie ſah das Ringelein, alsdann that ſie trinken. 


ns ___ I 











Ic ftand auf hohem Berge, 
Schaut Übers tiefe Meer; 


Ich fab ein Schifflein ſchweben, ſchweben, 


Drei 


Der jüngfte von den Grafen, 
Der in dem Scifflen faß, 
Gab mir einmal zu trinken 
Guten Wein aus einem Glas. 


rafen waren d’rin. . 


Mas zog er ab vom Kinger? 

er Shit u gei 
ieb da, du e und Keine 

Das fol dein eigen ſeyn! 
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Sie gab dem Herrn zu trinfen 
Aus einem Bederlein. 
An zweimal dreisehn Stunden 
Schlugs ihm fein Herz entzwei. 


N 2. 


Die Lügelburg. 
(Zur MelufinasSage, an die fi die wie des Luremburgifchen 
Saufes knüpft. 


Borfänger. 
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Im Angefiht wie Mil und Blut, 
Die WBrüfte zart, die Arme rund, 
Do unten Schuppen blau und grau, - 
Als wie ein Lindwurm und feine Frau. 
Sm Walde fließt ein Boͤrnlein Mar! 


So hebe dih weg, du fchindlicher. Wurm, 
Du giftige Schlange, du Ungethüm, 

Du Bart geſchaͤndet mir mein Geſchlecht, 
Die Höllenfirafen wären bir En . 
Im Walde fließt ein Börnlein klar! 


Leb' wohl, leb’ wohl, ih muß nun fort, 
Mid) treiber dein verdanmend Wort, | 
| 
| 


en — — — en 


Darf raſten nicht im Erdengrund, 
Muß wiederfehren zur Ungluͤckskund'. 
Im Walde fließt ein Börnlein Har! 


&o oft ein Herr des Schlofles ftirbt, 

Ein neuer Gebieter den Gau erwirbt, 

Dann fhweb’ ih über dem Thurm mit Klag', 
Du fhauft mid an deinem Tobdestag,-: 

Am Walde fließt ein Boͤrnlein Har! 


NM 8 
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(Die Sage ftammt aus dem Elſaß. Das Lied wird am ganzen | 
Rheine gefungen.) 
| 
| 
| 
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ließ fih ein Käßlein bin= den, ja bin = den! 
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09. 
Der Kreuzzug. 


(Das Lied ſcheint aus gem een ju ftanmmen, und wird noch 
am Rhein ) 


e gefungen. 
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ei: nem gar bo = ben Berg: ge: 


* m 





1 
1 
t 
! 
! 
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| 
Mirharel Hat fih ge = bauer auf Ä 
i 
| 
) 


bauzet ein fhd = nes Klo = fir, das 








ia 











Klozfter war fe = bene = werth! 


2 Sanct Michael bat fi gebauet 
Auf einen gar hohen Berg, :,: 

Gebauer ein ſchoͤnes Kloſter, 

Das Klofter war fehenswerth! 





ST m Id 











weit und brei ter Chri s ften = heit. 


Komm, > J komm! mein Herz iſt ſchwer! 


Die Königin iſt das ſchoͤnſte Weib! 
Wie Roſen und Liljen blühn! 

In weit und breiter Chriſtenheit. 
Komm, o komm! mein Herz iſt ſchwer! 


Wenn fie nur möchten meine: Liebſte ſchau'n, 
Wie Rofen und .Liljen blühn! - 

Sie gäben den freie feiner anderen Frau'n. 
Komm, o komm! mein Herz ift fhiwer! 


Herr König, der Ritter dat mid) geſchaͤndt, 
Wie Roſen und Lilien blühn! 

Eine andre Dame er ſchoͤner nennt. 
Komm, o komm! mein Herz iſt ſchwer! 


Und ob auch die Schönere mir bekannt, 

Wie Nofen und Liljen blühn! 

Bon meinem Mund wird fie nit genannt. 
Komm, o komm! mein Herz ift ſchwer! 


Jetzt follft du fie nennen, du frecher Mann! ” 
Wie Rofen und Liljen blühn! 

Sprid aus, von weldem Grafenftamm? 

Komm, o komm! mein Herz ift ſchwer! 


Ih gelobte zu fchweigen von meinem Lich, 

Wie Nofen und Liljen blühn! 4 
Ind ſpraͤch' id, würd’ ih an ihr zum Dieb. 

Komm, o fomm! mein Herz ift ſchwer! 








J 





Und zog ihn auf ihr Roß gewandt. | 
Komm, o fomm! mein Herz ift fchwer!. - 


Das lief weit in ben bißten Wald, - 
Wie a und. Kiljen blühn! 
Lief zu der Feien Aufen 


Wie Rofen und kiljen blühn! 
| fenthalt. — 
| Komm, o komm! mein Herz iſt fhwer! 


TE — ———— 


32 — 4— 
Sie reichte dem Ritter die weiße Sand, I 
| 
| 
| 


"m n. “ nF 
Siebedtren 


- (Eleve und Kaiferswerder ſollen die Orte feyn, worauf die Sage 
. Berug hat.) B — —* 





konn⸗ten zu ⸗ ſam⸗men nicht fom = = men, das 





Waſ⸗-ſer mar vitle zu tief. 


Es waren zwei Koͤnigskinder, 


| Sie hatten einander fo lieb, . 
Sie konnten zuſcnmen nicht foamen, 
Das Waſſer war viel zu tief. 








mn — — — 


— — — — 











n | h 
Er mug ibn auf den Raſen, 
Legt ibn in ihren Schoß, 
Schau ber, o Königstochter, - 
Den Buben bleib und todt. 


Sie fhlang um ihn die Arme, 
Küßt ihm den blaffen Mund, 

Lch wohl, mein Vater und Mutter, 
Wir gingen beide zu Grund! 


M 18. 


Die wiedergefundene Tochter. 
(Ddinwaldfage, noch gefungen am Niederrhein.) 
Borjänger. Alle. 





Der Kö : nig zog wohl ü: ber den Rhein, zur 


Borfänger. 











h ie 3 
Du wollſt uns, Vater, vergeben, zur Maienzeit! 
Wir verdienen nicht zu leben. 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


| 
Ging ih um die Welt barfüßig, zur Maienzeit! dl 
So könnt ich es nicht büßen. | 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 

Der König ſprach: was habt ihr gethan, zur Maienzeit! 


Ich babe getrauert fo manches Jahr. | 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Minterleid. 
| 


D’ran bat ich nimmermehr gedacht. 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


Mit dem Schreiber und mit dem Zöchterlein. - — 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid, 


M 18. 


Der verratbene Ritter, 


Der König zog wohl über den Rhein, zur Maienzeit! 
Borfänger. 
| 





blau, blau Blüsme > lein! Die Klo⸗ fiers gel » ie 
See _ —_——————- —— U I ee 


| 
Der König ſprach: fol edle Jagd, zur Maienzeit! 
| 
| 
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M 09. 


Der Kreuzzug. 


(Das Lied ſcheint aus den Kreuzzugen zu Aemsuen, und wird noch ii 
am Rheine gefungen.) 


Ps Ser — — 


Sanct Mi⸗cha⸗el hat fih ge = bau: ct auf 


eis nen gar bo = hen Berg, Sanct 






































Mirhasel Hat ſich ge- baun⸗ et auf 

















bauzet ein ſchͤe⸗ nes Klo = ſter, das i 





Mn Klozfter war fe = bene : werth! 


m : Sanct Wicael dat fic) gebaut 
Auf einen gar hohen Berg, :;: 


! Gebauer ein ſchoͤnes Klofter, ı 
Das Klofter war fehenswerth! 
EEE m — — Siem 














Komm, o 2 ‚fomm! mein Ser; iſt ſchwer! 


Die Koͤnigin iſt das 1dönfie Weib! 
Wie Rofen und Liljen blühn! 

In weit und breiter Epriftendeit. 
Komm, o fomm! mein Herz ift ſchwer! 


Wenn fie nur möchten meine. ‚Kiebfle ſchau'n, 
Wie Roſen und Liljen blühn! 

Sie gaͤben den freie feiner anderen Frau'n. 
Komm, o fomm! mein Herz iſt fchiwer! 


Herr König, der Nitter Dat mid) geichändt, 
Wie Nofen und Liljen blühn! 

Cine andre Dame er fhöner nennt. 
Komm, o fomm! mein Herz ift ſchwer! 


Und ob aud die Schönere mir befannt, 
Wie Rofen und Ziljen blühn! 

Bon meinem Mund wird fie nicht genannt. 
Komm, o komm! mein Herz iſt ſchwer! 


ze folft du fie nennen, du frecher Mann! 
Wie Roſen und Liljen blühn! 

Sprich aus, von welchem Grafenftamm ? 

Komm, o komm! mein Herz iſt ſchwer! 


Ih gelobte zu fchweigen von meinem Sich, 

Wie Roſen und Liljen blühn! 4 
Ind ſpraͤch' id, würd’ ih an ihr zum Dieb. 

Komm, o fomm! mein Herz ift ſchwer! 








u 


Wie Rofen und kiljen b 


32 a1 

Sie reichte dem Bitter Ki Sud, 
Ind zog ihn auf ihr Roß gewa | I 
| 
| 


Komm, o fomm! mein — iſt hier! 


Das Noß: lief. weit in ben dichten Wald, 
Wie Rofen und: Rilfen blühn! | 
Lief zu der Zeien Aufenthalt. Ä 
Komm, o komm! men Herz iſt ſchwer! 


— —— —— —— 


er m. E cr 
Liebestren 
- (Eleve und Keiſerewerder ſollen die Orte ſeyn, Worauf die Sage 
Bezug bat.) u 





fonn:ten zu ⸗ſam⸗men nit fom = = men, das 





| Waſ⸗ fer war viel. zu tief. 
| Es warm zwei. Königsfinder, - De 
N Sie hatten einander fo lieb, 
Sie konnten zufommen nit fonımen, 

Das Waſſer war viel zu tief. 


Lo. ·· — ç 6— —— 



















Legt ihn in ihren Schooß, 
Schau ber, o Königstochter, . 
Den Buben bleih und todt. 
Sie fhlang um ihn die Arme, 
Küßt ibm den blaffen Mund, 


Leb wohl, mein Vater und Butter, 
Wir gingen beide zu Grund! 


n | h 
Er trug ihn auf den Rafen, | 
A 18. 


Die wiedergefundene Tochter. 
(Ddinwaldfage, noch gefungen am Niederrhein.) 
Borjänger. Alle. 


Der Kö : nig zog wohl ü:ber den Rhein, zur 





Borfänger. 


ZIEESSuet) 








Du wollft uns, Vater, vergeben, zur Maienzeit! Ä 
Wir verdienen nicht zu leben. | 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


Ging ih um die Welt barfüßig, zur Maienzeit! | 
So anne ih es nicht büßen. | 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


Der König fprad: was habt ihr gethan, zur Maienzeit! ' 
Ich babe getrauert fo mandes Jahr. | 
Zur Matenzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. . 
Der König ſprach: folch edle Jagd, jur Maienzeit! 

D’ran bat ich nimmermehr gedadıt. | 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. | 
Der König zog wohl über den hen, zur Maienzeit! 


Mit dem Schreiber und mit dem Töchterlein. - 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Wirnterleid. 


M 18. 


Der verratbene Ritter. 


Borfänger. 





Bar heim⸗lich geht der Mond auf, 


Borjänger. 






blau, blau Blüsme : lein! Die Klo: fter : gel = Ä 
ö —— x 





BEER —————TTTTTTTITITIT nun Fe 





Der Feind liegt dort im Hinterhalt, 
-Blau, blau Blümelein! oo 
Der Ritter fommt in ihre Gewalt. 

Reoſen im Thal, Mädel im Saal, o ſchoͤnſte Rofe! 


Berloren haft du Land und Leur, 

Blau, blau Blümelein! 

Der böfe Lotharinger dreu 

ofen im Thal, Mädel im Saal, o fehönfte Rofe! 


Verloren ift dein treues Lieb, 

Blau, blau Blümelein! 

Die Nonne büßet im erließ. 

Roſen im Thal, Mädel im Saal, o fchönfte Rofe! 


N 14. 


Maria’ Wallfahrt. | 
(Aus der Zeit der Geißeler, am Niederrhein erhalten.) 





Ma:ri: a ging aus wanzdern, fo fen in’ 





- —— — JE EEE EEE 


N 
frem= de Land, fo fern in’s frem⸗ de Band, bie 






ſie Gott den Her=ren fand! 


: So fan in’s fremde Land, :;: 


Maria on aus wandern, 
Bis fie Gott den Herzen fand! Ä 





— — — HH Je 





Komm, J fomm! mein Herz iſt ſchwer! 


Die Koͤnigin iſt das ſchoͤnſte Weib! 
Wie Roſen und Liljen blühn! 

In weit und breiter Chriſtenheit. | 
Komm, o komm! mein Herz ift ſchwer! 


Wenn fie nur möchten meine. Liebfte ſchau'n, 
Wie Rofen und Liljen blühn! - 

Sie gäben den Preis feiner anderen Frau'n. 
Komm, o fomm! mein Her; ift ſchwer! 


Herr König, der Ritter bat mich gefchändt, 
Wie Rofen und Liljen blühn! 

Eine andre Dame er fehöner nennt. 
Komm, o komm! mein Herz ift ſchwer! 


Und ob auch die Schönere mir befannt, 
Wie Roſen und Liljen blühn! 


Bon meinem Mund wird fie nicht genannt. 


Komm, o komm! mein Herz ift ſchwer! 


Jetzt follft du fie nennen, du freder Mann! 
Wie Rofen und Liljen blühn! 

Sprich aus, von welden Grafenftamm ? 
Komm, o komm! mein Herz ift ſchwer! 


Ich gelobte zu fchweigen von meinem Lich, 
Wie NRofen und Liljen blühn! 

Und ſpraͤch' ich, würd’ ich an ihr zum Dieb. 
Komm, 0 fomm! mein Herz ift ſchwer! 








J 








Wie Roſen und kiljen blühn! 


Sie reichte dem Ritter die weiße vand. 
Und zog ibn auf ihr Roß gewandt. 5 
| 
| 
| 
| 
| 


Komm, 0 Somm! mein Hers ift ſchwer! 


Das lief. we den W Id, 
Wie eh * — bl ne ‘ 

Lief zu dee Seien Aufenthalt 
Komm, o fomm! mein den fr (wer! - 


— een 


II EREE NND 
Biebestren. vorne 

- (Eleve und Kaiferswerder ſollen die Drte feyn, aa die Sage 
.. bei bat.) . { , “ * 





hi * 








Waſ· ſer war "viel . u tief. 


Es waren zwei. Koͤnigskinder, 25 
Sie hatten vinander ſo lieb, 

Sie konnten perr nicht kommen, 

Das Waſſer war viel zu tief. 


N 
nn — — — — — — — 
— — — — — — — — — — — — — 














Legt ihn in ihren Schooß, 
Schau ber, o Königstochter, . 
Den Buben bleih und todt. 


Sie fhlang um ihn die Arme, 
Küßt ihm den blaffen Mund, 

Leb wohl, mein Bater und Mutter, 
Wir gingen beide zu Grund! 


n | h 
Er trug ihn auf den Rafen, | 
N 18. 


Die wiedergefundene Tochter. 


(Ddinwaldfage, noch gefungen am Niederrhein.) 
Borfänger. Alle. 





Borfänger. 


Id 








GEBE —— —— — — 





Du wollſt uns, Vater, vergeben, zur Maienzeit! 
Wir verdienen nicht zu leben. | 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


Ging, ih um die Welt barfüßig, zur Maienzeit! 
So Tonne id e6 nicht büßen. | 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. | 

| 


Der König fprad: was habt ihr gethan, zur Maienzeit! 
Ich habe getrauert fo manches Jahr. 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


Der König ſprach: fol edle Jagd, zur Maienzeit! 

D’ran bat ich nimmermehr gedadıt. 

Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 
Der König zog wohl über den Rhein, zur Maienzeit! 


| 
Mit dem Schreiber und mit dem Töchterlein. -° 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


M 18. 


Der verrathene Nitter. 


Borfänger. 









Gar beimzli gebt der Mond auf, 


Borjänger. 





blau, blau Blüsme : fein! Die Klo: fer : gel =.% Ä 
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Der Keind liegt dort im Hinterhalt, 
Blau, blau Blümelein! . 
Der Ritter fommt in ihre Gewalt. 

_ Rofen im Thal, Mädel im Saal, o fhönfte Rofe! 


Rerloren haft du Land und Leur, 

Blau, blau Blümelein! 

Der böfe Lotharinger breut. 

ofen im Thal, Mädel im Saal, o fhönfte Rofe! 


Verloren ift dein treues Lieb, 
Blau, blau Blümelein! 


Die Nonne büßet im Verließ. 
Rofen im Thal, Mädel im Saal, o ſchönſte Roſe! 


M 14 
Marias Wallfahrt, 
(Aus der Zeit der Geißeler, am Niederrhein erhalten.) 









ſie Gott den Her=ren fand! 


Maria ging aus wandern, 
.: So Fern in’s fremde Land, :,: 
Bis fie Gott den Herren fand! 
—XC Zee 
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&ie zone wohl bis an den Wald, 
am eine Zurteltaub gefandt: :, JE 


Kehr um, fehr um, gut Königskind, 
:: Der Ulrich, der betrüger did. :,: 


&ie gingen wohl durd die weite Melt, . 
z,: Herr Ulrich nahm ihr Gut und Geld. 


Sie A en bin bis an den Rhein, 
efhrte fie in den Wald hinein, :,: 


örft du das W ? 
Da folft du fipen und laufgen! ;; 


ng willft du bangen am höchſten Baum? 
r willft du fließen im Waſſerſtrom? :.: 


34% will nit bangen am hödften Baum, 





3: Ich will nit fließen im WWafferftrom! :,: 
Schwerdt, 


So mußt du fterben bier durch mein 
:: &o mußt du liegen in kühler Erd’. ;,: 


ey daß er ihr das Haupt abhaut, 


:: Bat fie fih noch drei Rufe aus. 


Den arften Ruf, den fie da that, 


si: Den that fie an Bott den Herm! :;: 


Den zweiten Ruf, den fie da that, 
: Den that fie an Water und Mutter! :,: 


Den dritten Ruf, den fie da that, 


5 Der galt ihrem jüngften Bruder. :,;: 


Es ritten drei Jäger wohl in dem Wald, 
Sie hörten eine feine Magd Elagen. :,: 


Dr  ingfie nahm fein — — zur Hand: 
Mid ruft meiner Schwefter Stimme. :;: 


Guten Tag, guten Tag, Herr Ulrich mein, 


Wo haft du gelafen mein &chwefterlein? :, 
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Ach liebſte, liebſte Mutter! 

Was thut mir mein Herz ſo weh. 
Ach laßt mich eine Weile 
Spazieren auf grüner Haide, 

Bis daß mirs beffer wird. 





— — — — — 


Die Mutter wandt' den Rücken, 
Die Tochter ſprang in die Gaß, 
Wo alle Schreiber ſaßen: 

„Ach liebſter, liebſter Schreiber, 
Was thut mir mein Herz ſo weh.“ 


„„Wenn du dich laſſeſt taufen, 
Mein Weibchen ſollſt du ſeyn;““ 
„Eh' ich mich laſſe taufen, 

Lieber will ich mich verſaufen, 
In's tiefe, tiefe Meer.“ 


— — — — — — — — 
. —— — —— —— — — — — — — 


„Gut Nacht, mein Vater und Mutter, 

Wie auch mein ſtolzer Bruder, 

Ihr ſeht mich nimmermehr! 

Die Sonne iſt untergegangen 

Im tiefen, tiefen Meer.“ 
| 
| 
| 


N 19. 


Das Glück im Schlafe. 
Vom Niederrhein. J 





— m 
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Daß du fo zu dem Stalle gebt, 

Das ift dein eig’ner Wille, 

Komm heute Abend und Ihlafe bei mir, 
Und ſchweige fein nur ftille! 


Als Nachts wohl um bie halbe Nacht 
Das Mädchen begann zu träumen, 
Es nahm bie Kleider unter den Arm 
Ind ging bin zu dem Stalle. 


Als es hin zu dem Stalle kam, 
Der Stall war zugefchloflen; 

Sie bat den rechten Schlüſſel dazu, 
Wie bald bat fie ihn offen. 


&o bald fie ein zum Stalle ging, 

Hat fie ihn auch gefunden 

Sie fiel ihrem Schag wohl in den Arm, 
Und lag drin mande Stunde. 





Des Morgens früb, da es war Tag, 
Der König begann zu rufen: 

Steb auf, Hans, mein gedingter Knecht, 
Und ſchwinge dem Roß das Kutter. 


Das Ro, dem ih das Kutter ſchwing, 
Das liegt in meinem Arme, 

Noch geitern euer gedingter Knecht, 
Bin heut euer Eidam worden. 


Daß du mein Fidam worden bift, 

Das mag fi Gott erbarmen; 

Ich hab” fie Herrn und Grafen verfagt, 
Dem G'ringſten ift fie verfallen! 


Dem G'ringſten, dem fie verfallen ift, 
Der kann fie wohl ernähren, 

Er trinkt noch lieber den fühlen Wein, 
Als Wafler aus der Erden. 


Zrinft er noch lieber kühlen Bein, | 
As Wafler aus der Erden 

So hab’ ich fieben Sclöffer in Deftereid, 

Ein Graf foll er d’rauf werden. 





— — — — — — — — 





I oo [priep: wi wi bärbet die Liebfte dein? 


3 fie der — bekannt mag ſeyn? 
So ſchweige nun von deinem Glück! 


328 ai veriprochen, darf fie nie ſchau'n, 


Darf gr ann em Arm vertrau’n. 
So ſchweige nun von deinem Glüd! 


Rein, Sohn, mein Sohn, des Teufels Spuk, 


inden 
ze, t dich zur Hoͤlle mit ar Fr und Trug. 
&o \ weige nun von beinem 


Die Blendleuchte nimm unter’n Mantel fein, 
Im Linden Grün! 

Ind helle die Kammer bei der Liebften dein. 
So ſchweige nun von deinem Glüd! 


Der Ritter aufbellte das Schlafgemady, 
m Linden Grün! 
ie fhönfte Magd in dem Bette lag. 
&o ſchweige nun von deinem Glück! 


Mein Nitter mein, ber böfe Neid, 
m Linden Grün! 
ut beiden ung viel Herzeleid; 
&o ſchweige nun von deinem Glüd! 


Ach haͤtt'ſt du u gewartet ein halbes Jahr, 
Im Linden G 

Ich immer und ewig dein eigen war. 
So ſchweige nun von deinem Glück! 


Jetzt a bier, ich weine dort, 


inden 
33 wohl, mein Ritter, bie EN muß fort! 
So ſchweige nun von deinem Glüd 
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z:: As fie wohl in die Mitte Fam, :,: 
:: Singen alle Blödlein zu läuten an. :,: 





;: &ie läuten groß, fie läuten Elein, :,: 
:: Sie läuteten wohl alle zuglei. :,: 


;: Maria niet auf einen Stein; :;: 
:: Dem Schiffmann fprang fein Herz entzwei. :,: 


M 90. 


Das Pathengeſchenk. 
Vom Niederrhein. | 





Als Hein⸗rich jung ge = bo =: = rn, em 











N 50 | 
Er feste fih auf das Rößlein, . 


d 
&o ibm der Knab’ verehrt, 
Das war fi unter Brüdern 
Ein halbes Königreidy werth. 
@elobt fen Gott der Herr bis in Allewigfeit! 


Wo er recht auf dem Pfab 
and eine fhöne Feder 
us einem Pfauenrab. 
Gelobt fey Gott der Herr bis in Allewigkeit! 


Die Feder wollt er nehmen, 

&ie war fo Ihön und bunt; 

Das Rößlein that da fpredhen: 

Ah laß fie auf dem Grund. 

Gelobt ſey Gott der Herr bis in Allewigfeit! 


Der Knabe ritt da weiter 

Bis bin an einen Bad, 

Bo eine fhönere Keder 

Noch auf der Erden lag. 

Gelobt ſey Sort der Herr bis in Allewigfeit! 


Die Feder wollt er nehmen, 

&ie war fo fein, fo bunt, 

Das Rößlein that da ſprechen: 

Ad, laß fie auf dem Grund. 

Gelobt ſey Bott der Herr bis in Allewigkeit! | 


Der Knabe ritt noch weiter 
Bis bin an einen Berg, 


Kam dur den Wald gerittcı, 
| 
Da lag die fchönfte Feder 
Wohl von der ganzen Welt. | 
| 
) 


Gelobt ſey Gott der Herr bis in Allewigfeit! 


Die Feder wollt er nehmen, 

Sie war fo ſchoͤn, fo bunt, 

Das Röflein that da fpredhen: 

Ach laß fie auf dem Grund. 

Gelobt fey Bott der Herr bis in Allewigfeit! 








reisne Jungefräu s lein! 


Es ftanden viel der Schiffe 
Zu Köllen an dem Rhein, 
&o viel der fhönen Krauen, 
Die waren d’rin zu ſchauen, 
Ind das reine Jungfräulein! 


Wo wollt ihr bin, Jungfräulein, 
Wo foll die Reife hin? 

Den Bräutigam zu fhauen, 
Kommen wir voll Vertrauen 
Aus fernen Engeland. 


Ihr koͤnnt ihn bier nicht finden 
Alldier auf diefer Statt, 

Die wilden Heidenfhaaren, 

Die find hierher gefahren, 
Drum flieht, das ift mein Rath! 


Die Heiden kamen gelaufen: 
Wohl auf, und gute Beut'! 
Solch Mädchen hübſch und feine, 
Die thaten ung nicht erfcheinen, 
Als wie am Tage heut. 


Susseizt ——I I 





GER ———— — —⏑ 


Der Heidenfönig ſchlug 


Urfula ab das Haupt, 
Sie bat mit reinen Sitten 
Den Martertod gelitten, 
Der Tugend unberaubt. 





Die heil’gen Fraͤulein all’ 

Die ftarben dem heil'gen Ehrift, 
Zu Köln ift es gefcheben, 

Die Kir’ ift noch zu fehen, 
Die da erbauet ift. 


N 98. 


Aiebesprobe. 
Aus Norddeutſchland. 









Ach Schiffmann, lie : br Sciffmann: halt, 


sw 


balt, balt, halt, Halt! ih hab' ein’n Was ter, ber 





bat mich lieb, der mich er - ld: fen wird, wohl 
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Ach Schiffmann, lieber Schiffmann: halt, halt, halt, 
Der mie Ken Vater, der bat mid is, halt, halt, halt. halt! 
mich erlöfen wird, 
: Wohl aus dem öben Schiff! :.: 
Der Vater angegangen fam, 
Seine Toter fah ihn traurig an: 
Sep du dein Haus und Sof für mic 
eg’ du dein Haus und Ho mid), 
ar aus dem Elend m SH 
,: Wohl aus dem öden I 
Fein Haus und Hof das feg ich nicht, 
Meine ſchoͤnſte Tochter erlöf ich nicht! 
Laßt's Schifflein nur zu Grunde gehn, 
Die Thöne Adelheid die fol im Meer ertrinfen! 


Schiffmann, lieber Schiffmann: balt, halt, halt, halt, halt! 
SH hab’ ’ne Mutter, die bat mich lieb, 
Die mich erlöfen wird, 
. Wohl aus dem öden Schiff! :,: 
Die Mutter angegangen kam, 
are Tochter fah fie traurig an: 
Ab, Mutter, ad! 
Sep’ du dein goldnen Ring für mid) 
Und rette aus dem Elend mich, 
: Wohl aus dem öden Schiff! : | 
| 
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Steinen oldnen Ring den ep’ ih nicht, 
Meine (Bönfte Tob Tochter erlöf ich nicht, 
Laßt's ein nur zu Grunde gehn, 
Die fhöne Adelheid die foll im See ertrinfen! 


Ah Schiffmann, lieber Schiffmann: halt, halt, halt, balt, halt! 
Ih hab’ nen Bruder, der bat mich lieb, 
De mich erlöfen wird, 
: Wohl aus dem dden Schiff! :.: 
Der Bruder angegangen fam, 
Die Schwefter ab ihn traurig an: 
Ad, Bruder, ad)! 
Sep’ deinen gofbnen Sur für mid, 
Und rette aus dem Elend mid), 
: Wohl aus dem dden Schiff! :,: 
reinen oldnen Hut den feß’ ich nicht, 
Meine Bbnfte Schweſter —— ich nicht, 
Laßts ifflein nur zu Grunde gehn, 
Die ſchoͤne Adelheid die ſoll im Meer ertrinken! 


—— — — 











drobt mit fei» nem Schwerdte weit! 


n der finftern Mitternacht 

teht der Ritter auf der Wacht, 
Schauet hin nach jeder Seit‘, _ 
Droht mit feinem Schwerdte weit! 
Wer auch anzufommen wagt, 
Diefes eine fey gefagt: 
Diefer Berg ift nicht geheuer, 
Drinnen brennt das Höllenfeuer. - 
Was für füße Töne aud, 
Was euch winken fhöne Frau'n: 
Eure Scele muß verderben, 
Muß dem Himmel bier abfterben. 


M 8A. 
Der Dagenauer Sohn. 
8 
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Wenn ihr die Ruthe nicht geſpart 

In meinen Jungen Tagen zart, 

Wär’ ih ein Kind der Seligfeit; 

Ihr habt's verfehler in der Zeit! | 
| 
| 

| 3wei Frauen. Ä 
Sage von Gleichen. ' 

Borfünger. Zur 8 eigen 

| 

Ein Rit : ter zog in’s Morgen » land wohl | 
Alle. Beorjänger. 

| 

| 

| 





W 
Ketten ſchwer. Zung : frau Masri = a} 


Ein Ritter 303 in’s Morgenland wohl über Meer, 
' Jungfrau Maria! 
Die Heiden ſchloſſen ihn da ein in Ketten fchwer. 
Jungfrau Maria! 
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& 
Ih trage bier St. Peters Ring, übt groß Gewalt, k 
Jungfrau Maria! 
Nimm mit dir auch die zweite Frau als dein Gemahl. 
Jungfrau Maria! 


Sie hat zum Herrn fi gewandt und dich befreit, 
Jungfrau Maria! 

Se mögt ihr leben alle Drei in Einigkeit. 
Jungfrau Maria! 


M 26. 


Der Zimmergefell 
Borfänger. Vom Rheine. 
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h 
Der Heidenfönig ſchlug 
Urfula ab das Haupt, 
Sie hat mit reinen Sitten 
Den Martertod gelitten, 
Der Tugend unberaubt. 


Die heil'gen Kräulein all’ Ä 
Die ftarben dem heil'gen Ehrift, 
Zu Köln ift es geſchehen, 

Die Kir’ ift noch zu fehen, 
Die da erbauet ift. 


N 98. 


Liebespyrobe, 
Yus Norddeutſchland. 
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2, Schifimann, lieber Schiffmann: halt, balt, halt, halt, halt! 
er 





ab’ ein’n Water, der bat mich lieb, 
ei erlöfen w 

. Wohl aus dem —* Schiff! :;: 
Der Vater angegangen fam, 

Seine Tochter ſah ihn traurig an: 
Sr du dein Da und Pot für ich 

etz' du dein Haus 0 mid), 
Errette aus dem Elend mid; 

» Wohl aus dem öden — * 
Fein Haus und Hof das fep’ ih nicht, 
Meine ſchoͤnſte Tochter erlöf ich nicht! 

Laßt's Schifflein nur zu Grunde gehn, 
Die ſchoͤne Adelheid die foll im Meer ertrinken! 


Ah Schiffmann, lieber Schiffmann: halt, halt, halt, halt, halt! 
Ich Hab’ ’ne Mutter, die hat mich lieb, 
Die mich erlöfen wird, 
2 Wohl aus dem öden Schiff! :;: 
Die Mutter angegangen fam, 
Ihre Tochter ſab ſie traurig an: 
Ach, Mutter, ach! 
Setz' du dein golönen Ring für mid 
Und rette aus dem Elend mich, 
. Wohl aus dem öden Schiff! : 
Steinen goldnen Ring den feg’ ih nicht, 
Meine ſchoͤnſte Tochter erlöß ich nicht, 
Laßt's Schifflein nur zu Grunde gehn, 
Die ſchoͤne Adelheid die foll im See ertrinfen! | 


Ah Schiffmann, licher Schiffmann: halt, halt, halt, halt, halt! 
Ich bab’ ’nen Bruder, der bat mich lieb, 
De mich erlöfen wird, 

: Wohl aus dem öden Schiff! :,: 
Der Bruder angegangen fam, 
Die Schwefter Jah ihn traurig an: 

‚ Bruder, a 

Sep’ deinen soldnen Hut für mid, 
Und rette aus dem Elend mid), 

. Wohl aus dem oͤden re * 
Seinen oldnen Hut den feg’ ich nicht, 
Meine (Öbnfie Schwefter Mr ich nicht, 
Laßt's Sein nur zu Grunde gehn, 
Die ſchoͤne Adelheid die foll im Ser ertrinfen! 


= 
— — — — ——, 











drohte mit fei » nem Schwerdte weit! 


An der finftern Mitternacht 
Steht der Ritter auf der Wadıt, 
Schauer bin nad jeder Seit, _ - 
Drobt mit feinen Schwerdte weit! 
Wer auch anzufommen wagt, 
Diefes eine fey gefagt: 

Diefer Berg ift nicht gebeuer, 
Drinnen brennt das Höllenfeuer. - 
Was für füße Töne aud, 

Was eu winken fhöne Frau'n: 

Eure Seele muß verderben, 

Muß dem Himmel bier abfterben. 


ANZ 84. 


Der Dagenauer Sohn. 
Vom Niederrheine. 





Sohn, all llebels fie ihm gesftatsten dohn. 
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Wenn ihr die‘ Rurbe nicht gefpart 
In meinen ju gen Tagen zart, 
Wär’ ih ein Kind der Seligfeit; 
Ihr habt's verfehlet in der Zeit! 
| 
Ä 


| M 2. 
.. Bwei Sranen. 


Zur Sage von Gleiden. 


Borfünger. 





Ein Rit : ter zog in’s Mor:gen : land wohl 
Alte. en Borjänger. 








Hei = den fchlof = fen ihn da ein in 





| | 
| Ketzten ſchwer. Jung : frau Masri =: a! 


Ein Ritter zog in’s Morgenland wohl über Meer, 
Jungfrau Maria! 
Die Heiden ſchloſſen ihn da ein in Ketten fchwer. 
Jungfrau Maria! 
= 
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62 | 
Ich trage bier St. Peters Ring, übt groß Gewalt, k 
Jungfrau Maria! 
Nimm mit dir auch die zweite Frau als dein Gemahl. 
Jungfrau Maria! 


Sie hat zum Herren fi gewandt und dich befreit, 
Jungfrau Maria! 

&o mögt ihr leben alle Drei in Einigkeit. 
Jungfrau Maria! 


M 26. 


, Der Zimmergefell 
Borfänger. Bom Rheine 
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Ind bat er gefüßt meine. ſchöne Frau, 
Des Todes muß er fern, 
Ein’n Balgen foll er fi felber bau’n, 
Zweifle nicht, mein Schag, mein Kind, 
| Ein'n Galgen foll er fi felber bau'n 
! Zu Schafbaufen an dem Rhein. 


| 

J Und als der Galgen gebauet war, 

|, Sechshundert Laden hinaus, 
| Bon lauter Silber und Edelitein, 
| ® Iweifle nicht, mein Schag, mein Kind, 
| Bon lauter Silber und Edelſtein, 

Stedt er darauf einen Strauß. 

| 


Wir wollen ibn leben lahn, 

Iſt keiner doch unter ung allen bier, 
Zweifle nicht, mein Schas, mein Kind, 
Iſt keiner doch unter uns allen bier, 
Der diefes bitte gethan. 


Was zog er aus der Taſche heraus, 
Wohl hundert Goldfronen fo rotb, 
Geh mir nur aus dem Land hinaus, 
Zweifle nicht, mein Schatz, mein Kind, 
Geh mir nur aus dem Land hinaus, 
Kind’ft überall dein Brod. 


Ind als er binausgezogen war, 

Da ging er über die Haid, 

Da ſteht die junge Marfgräfin, 
Zweifle nicht, mein Schag, mein Kind, 
Da fteht die junge Marfgräfin 


Da ſprach der Markgraf felber wohl: 
| 
| 
i In ihrem fchneeweißen Kleid. 


Viel bundert Stüde Gold, 

Nimm's bin, du fhöner Zunggefell, 
Zweifle nicht, mein Schag, mein Kınd, 
Nimm’s bin, du ſchöner Junggeſell, 
Nimm’s bin zu deinem old. 


| Was zog fie aus der Taſchen ſchnell, 


Sf — — — 


_ 
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/ erzallerliebfte meine, 


f omm, feg dich auf mein Pferd, 
:: Der Weg ift Reitens wertb. :;: 


Dort drin im Ungarlande 
Hab ih ein Feines Haus, 
:: Da gebt mein Weg hinaus. :;: 


Auf einer grünen Haide 
Da ift mein Haus gebaut, 
:: Zür mid und meine Braut. :,: 


Laß mic, nicht lang’ mehr warten, 
Komm, Schas, zu mir herauf, 
:z: Weit fort gebt unfer Lauf. :;: 


Die Sternlein thun uns leuchten, 
Es ſcheint der Mond fo hell, 
:= Die Zodten reiten ſchnell. :,: 


Wo willft mid dann hinführen? Ä 
Ah Bott, was haft du gedadıt, 





— — — — — — — 


:,: In dieſer finſtern Nacht? :,: 

Mit dir kann ich nicht reiten, 

Dein Bettlein iſt nicht breit, 

:: Der Weg iſt auch zu weit.: 

Allein leg du dich nieder, 

Serzallerliebfter, fchlaf, i 
:: Bis an den jüngften Tag. :;: Ä 


N 88. 


Die Berettete 
Zur Blaubart:Sage, vom Niederrhein. 








| 
As D = di = lia ein Fein Kind war, ad O⸗ 





di » lia ein klein Kind war, da ftarb ihr 
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pe he er e 
:: Kein anderer Rath kannſt du begebren. : 


wi nicht flinmmen den Lindenbaum, :,;: 
will nidyt ſchwimmen den WBaflerfirom. :.: 


:: 36 will nun fterben des blanfen Seh 5 
2 Mag e6 durdbobren mein junges Herz. : 


:: Ad Reiter, zieh ab dein Oberfleid, :,: 
:: Der Jungfrau Blut fprigt weit und breit! :,: 


z Sie griff fein Schwerdt wohl bei den ‚Rnauf, : . 
:;: Ind bieb ibm ab das falle Haupt.: 


:: Er fiel wohl in das grüne Gras, :,: 
:: Da lag die falihe Zunge und fprab: : 


:: An meinem Grauroß hängt ein 3; : 
:: Da ſoll Odilie nur blaſen ein. :;: 


z, Odilie dacht in ihrem Muth,: 
:: Biel warten und blaſen iſt nicht gut. : 


22 Sie faßt das Pferd wohl an dem * * 
: Und ſchwang ſich ſelber ben drauf. : 


:,: ie ritt da nur ein wenig fort 2 
:. Begegnet ihr des Reiters Bor. 


::: Ich glaube, du haft Hilfingers De, : 
:;: Haft in der Hand fein blutiges Schwerdt.: 


„: Wo follt ih haben Hilfingers Schwerdt, :;: 
: Er ift ja todt, und lebt nicht mehr. :;: 


: ſchläft bei ſieben Jungfräuelein,:, 


Er dacht, ich ſollte die achte feyn. :;: 


::: Gottlob, mein ſchoͤnes Jungfräuelein, :;: 
2 So will id als Stallknecht euch dienen getreu! :, 


= 
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Der Ritter zog ſein Schwerdt da friſch 
Und hieb ſich ab das Dorngebüſch, 
Und ging hinein in's Königshaus, 
* Kimmerlein zum Bettelein, 
üßt auf den Mund die fchlafende Braut. 





Da wacht das fhöne Mägdelein, 

Schenft ihm ihr feines Ningelein, 
"Die Klieg’ erwachet an der Wand, 
In dem Schloß Hund und Roß, 

Auf dem Herd erwacht der Feuerbrand. 


Der reihe Schlemmer. 
| Niederrhein. 





La = ja = rus, du folft auf = ftehn, aufs 
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Wie woll'ſt du mein Bruder je können ſeyn, 
Ih ftinfe ja wie ein wildes Schwein, 

ja meine Vupden ja Wunden! 
Gleich wie von faulen Hunden 


Ad reicher Dann, lieber reicher Mann mein! 
Du haft drei Schlöffer an dem Rhein 

Drei Schlöffer und die 4 hene, ja ſchone! 
Drei Häufer mit ſtolzen Boͤg 


Das erfte, das war voll Bier und Preis, 
Das zweite, das war von Silber weiß, 

Das dritte, das war von Golde roth, ja roth! 
Du haſt au gar des Helfens nicht nord! 





M 81. 








“ KBorjänger. 





| 
t 
ſey ge⸗klagt dem ⸗ſten Gott! er 
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Mm 3. 
Die Schweftern | 
Bon Niederrhein. 





Es war einmal ein Küp:per fdhlau, der 





that fie theuer ver: fau » fen! 


Es war einmal ein Küpper fchlau, 
Der ftabl des Grafen Tochter, 

Er brachte fie einem König zu, 
Er that fie theuer verkaufen! 


Ind bei dem König wohnte fie, 

Da wohnt fie fieben Sabre, 

Da bat fie auch fieben Sohn’ geboren, 
Sieben Soͤhn' hat fie getragen. 


Sie ging wohl vor Schwiegermutter ſtehn: 
Schwiegermutter, gnädigfte Kraue, 

Ih wohnte fo lange bei eurem Sohn, 
Wann will er zur Rechten mid trauen ? 


| Schön Adelheid, mein liebes Kind, 


Du wirft dich wohl fehr beflagen; | 
Wenn er beut Abend von Yarburg fommt, 
Dann will ich ibn felber drum fragen. 


GuseEEHL _— —r 
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Fn N 
Herzallerliebfte meine, | 
Komm, feg dich auf mein Pferd, 
:: Der Weg ift Reitens wertb. ;,: 
Dort drin im Ungarlande 
Hab ih ein kleines Haus, 
:: Da geht mein Weg binaue. :,: 

| 


Auf einer grünen Haibde 
Da ift mein Haus gebaut, 
r mid und meine Braut. :,: 


Laß mich nicht lang’ mehr warten, 
Komm, Schag, zu mir herauf, 
z,:: Weit fort gebt unfer Lauf. :;: 
Die Sternlein thun ung leuchten, 
Es fcheint der Mond fo hell, 

:= Die Zodten reiten ſchnell. :,: 
Wo willft mid dann binführen ? 
Ad Bott, was haft du gedadıt, 
z:: In biefer finftern Naht? :,: 
Mit dir kann ich nicht reiten, 
Dein Bettlein ift nicht breit, 

2 Der Weg ift auch zu weit. :,: 
Allein leg du dich nieder, 


Serzallerliebfter, fchlaf, 
: Bis an den jüngften Tag. :,: 


N 98. 


Die BGerettete 
Zur Blaubart:Sage, vom Niederrhein. 
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As DD: di: lia ein Hein Rind war, als Ds 









di = lia ein klein Kind war, da ftarb ihr 
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::: Dr willft du fterben des blanfen Schwerdts? :,: 
;. Kein anderer Rath Fannft du begehren. :,: 


FR ei will nicht klimmen den Lindenbaum, :,: 


ch will nicht ſchwimmen den Waflerfirom. :,: 


:: Sch will nun fterben des blanfen Schwerdts, :,: 
::: Mag es burchbohren mein junges Herz. :,: 


s: Ah Reiter, zieh ab dein Oberfleid, :,: 
:,: Der Jungfrau Blut fprigt weit und breit! :,: 


;: Sie griff fein Schwerbt wohl bei dem Knauf, :;: 
:: Und bieb ihm ab das falſche Haupt. :.: 


:: Er fiel wohl in das grüne Gras, :,: 
:;: Da lag bie falfche Zunge und fprad: :,: 


:: An meinem Grauroß hängt ein Som, ;;: 
:2 Da foll Ddilie nur blafen ein. :;: 


::: Odilie dacht in ihrem Muth, :,: 
2 Biel warten und blafen ift nicht gut. :,: 


Sie faßt das. Pferd wohl an den Zaum, :;: 


:: Und ſchwang fi felber oben drauf. :,: 


;.: Sie ritt da nur ein wenig fort, :,: 
:,: Begegnet ihr des Reiters Bor. :;: 


:: Ich glaube, du haft Hilfingers Pferd, :,: 
:: Haft in der Hand fein blutiges Schwerdt. :;: 


::: Wo follt ih haben Hilfingers Schwerdt, :,: 
:: Er ift ja todt, und lebt nicht mehr. :,: 


z,: Er fchläft bei fieben Sungfräuelein, :,: 
::: Er dacht, ih follte die achte feyn. :;: 


:: Gottlob, mein fhönes Tungfräuelein, :, 
2 &o will id als Stallknecht euch dienen getreu! :, 


0 
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70 | | 
Der Nitter zog fein Schwerdt da friſch 
Und bieb fi ab das Dorngebüſch, 
Und ging hinein in's Königshaus, 
In's Kämmerlein zum Bettelein, 
Küßt auf den Mund die fchlafende Braut. 


Da wacht das ſchoͤne Maͤgdelein, 

Schenkt ihm ihr feines Ringelein, 
Die Flieg' erwachet an der Wand, 
In dem Schloß Hund und Roß, 

Auf dem Herd erwacht der Feuerbrand. 


Der reihe Schlemmer. 
Niederrhein. 











La = za = rus, du folft auf = fiehn, auf s 
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Wie wolft du mein Bruder je koͤnnen feyn, 
Ich ftinfe ja wie ein wildes Schwein, 
4 ftinfen ja meine Wunden, ja Wunden! 
Bleih wie von faulen Hunden. 


Ad reiher Mann, lieber reiher Mann mein! 
Du haft drei Schlöffer an dem Rhein 

Drei Schlöffer und bie N ſhone, ja ſchone! 
Drei Häufer mit ſtolzen Bögen 


Das erfte, das war voll Zier und Preis, 

Das zweite, das war von Silber weiß, 

Das dritte, das war von Golde roth, ja roh! 
Du haſt auch gar des Helfens nicht noth! 


A 81. 


Der Räder. 
Bon Niederrhein. 


Borjänger. ul. 
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| 
ſey ge⸗klagt dem höch⸗ſten Got! er 
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| Die Schweftern. 
| Vom Niederrhein. 





Es war einzmal ein Küpper fchlau, der 








that fie theuer ver: fau - fen! 


Es war einmal ein Küpper fchlau, 
Der ftahl des Grafen Tochter, 

Er brachte fie einem König zu, 
Er tbat fie theuer verfaufen! 


Ind bei dem König wohnte fie, 

Da wohnt fie fieben Jahre, 

Da bat fie auch fieben Söhn’ geboren, 
Sieben Söhn’ hat fie getragen. 


Sie ging wohl vor Schwiegermutter fichn: 
Schwiegermutter, gnädigfte Kraue, 

IH wohnte fo lange bei eurem Sohn, 
Wann will er zur Rechten mich trauen ? 


| Schön Adelheid, mein liebes Kind, 
Du wirft did wohl fehr beflagen; 
Wenn er heut Abend von Aarburg fommt, 
Dann will id ibn felber drum fragen. 
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Schön Adelheid jum anderen ſprach: 
Ich will nicht eſſen und trinken; 
Mein Herzlieb hat mir ſo weh gethan, 
Ich mag nicht eſſen noch trinken 


Was iſt das für ein wildes Kind, 

Die mag nicht eſſen und trinken! 

So frag’ ich meinen Bräutiganı, ſprich: 
Was ift das wohl für eine? 


Es ift das meiner Nichten cine, 
Bar fern aus fremden: Lande, 
Ihr Name iſt ſchön Adelheid, 


Hier wohnt' ſie ſieben Jahre. 


Wenn ihr die Wahrheit wiſſen wollt, 
Ih weiß mich bier zu wahren: 

Th fehe an eurem Borgefpann, 

Mit zweien thut ihr fahren! 


Wie ift dein Name, du ſchoͤnes Kind, 
Ind fprid, aus welchem Lande; 

Mein Land, das ift dort Über dem Rhein, 
Cin Küpper führt mi von dannen. 


Liegt dein Land dort über'm Rhein, 
Führt' dich ein Küpper von dannen, 

So ſey Herr Chriſtus der Heiland gelobt, 
Du bift meine eigene Schwefter. 


So laßt fie fißen bier neben mir, 
Und mi laßt figen da unten, 

So thut die Krone von eurem Haupt, 
Ind thut fie Adelheid umme. 


Thut Adelheid ihn an den Kinger, 
So fag’ ich's Bater und Mutter an, 


So thut den Ring von eurer Hand, | 
| Schön Adelheid ift wiedergefunden! | 
I 
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Muß flieben aus des Königshand, 

. Er ftieg zu Schiff mit dem Geleit, :,: . 
:: Das Meer war tief, das Mecr war breit, :,: 
Ind feine auch alle Hülfe fern, 

Bertraue du nur Gott dem Herrn! 


Im Meer ftand ein Magnetenberg, 

Der zog des en Schifflein an, 

;: Das Wafler ftand rings um das Schiff, :;: 
:: Der edle Herr konnt’ nicht vom Schiff. :,: 
Ind ſcheint auch alle Hülfe fern, 

Bertraue du nur Gott dem Herren! 


Der Ochſenhaͤute viel da feyn, 

| Da näht der Eine den Andern drein. 

:: Der Vogel Greif fliegt fhon daher, :;: 
:,: Meint, daß es bloß ein Dchfe wär. :,: 

| Ind fcheint aud alle Hülfe fern, 

Bertraue du nur Gort dem Herm! 


” 
Der Herzog Ernft aus Schwabenland | 


nn — 


Und trägt ihn hoch gar durch die Luft, 
Bis tief hinab in feine Kluft, 

:;: Dann fliegt der Vogel Greif binaus. :,: 
:: Ein jeder Ritter fchneider fi aus. :;: 
Und fcheint auch alle Hülfe fern, 

Vertraue du nur Gott dem Herrn! 


Der Herzog kam in die Wilderniß, 
Kein Weg, fein Steg war ihm gewiß, 
:: Da war ein Bad gar ſchnell und groß; :,: 
:: Der Herr erbaut ein mädtig Kloß. :;: 
Und fcheint aud alle Hülfe fern, 
Vertraue du nur Gott dem Herrn! 


Er fuhr hinab mit dem Gefind’, 
| Gr fuhr fo wie ein Bolz gefchwind, 
| :: Drei Nacht durd eine Höhle bin, :,: 
2 Nicht Sonn’ und Mond darinnen ſchien! :;: 
Ind ſcheint auch alle Hülfe fern, 
Bertraue du nur Bott dem Herr! 


_ ö— — — — — — 
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Mit Bott, fromm Bruder, wie bängft bu zu Reg? 
Herr Ritter, kein'n Biſſen id noch genoß! 

Ind was fein Verſprechen, er wird es doch 

Die Weide bieget fih jedem Wind! 


Nur einen Biſſen, ein Zrünflen Wein, 

&o wirb mir wieder geholfen feyn. 

nd was fein Berfpredhen, er wird es doch brechen, 
Die Weide bieger fidy jedem Wind! 


Zurüd zum Schloß, noch liegt die Brüd’, 

Ind dann zum Lager raſch zurüd. 

Ind was fein erfpredhen, er wird es doch bredden, 
Die Beide bieger ſich jedem Wind! 


gun Danf, mein Mönd, du fchlauer Geſell, 
u bringft den Feind zur rechten Stell. 


Und was fein MWerfpredhen, cr wird es doch breden, 


Die Weide bieget fi jedem Wind! 


Rurld, ihr Herrn, bedenft die Schmach, 

Der Möndy mir frei Geleit verſprach! 

Und was fein Verſprechen, er wird es doc, brechen, 
Die Weide bieger ſich jedem Wind! 


br molltet mich bringen zurück gefund? 
Ich that's, wie wir ritten zum Imbiß hinauf. 
IInd was fein Verſprechen, cr wird es doch b 
Die Weide biegen fidy jedem Wind! Ä 
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So fönntet ihr deß ftille fchweigen, 
Daß ich bei eurer Magd könnt’ bleiben, 
Ein’ Stund’ oder zwei, eine Nacht babei, 
&o lang’ ih will euer Gaft bier feyn. 


Ach ja, mein Herr, id fönnte wohl ſchweigen, 
Daß ihr bei meiner Magd mögt bleiben, 
Eine Stund’ ober zwei, eine Nacht dabei, 

&o lang’ ihr bier zu Gaft wollt ſeyn. 


Und als es war des Abends fpat, 

Da fagte die Wirthin zu ihrer Magd: 
Der Herr will nun ſchon fchlafen gehn, 
Du wadres Mädchen follft mit ihm gehn. 


So manchen Tritt die Magd da thät, 
So floß ihr auch fo mande Thrän’, 
Sie rief die heilige Jungfrau mild, 

. Zu wahren ihre Chr’, zu feyn ihr Schild. 


Es begab fih da zur halben Nadıt, 

Der Held wohl an fein Lieb gedadıt: 
Wohlan, mein Kind, und Fehr’ did herum, 
Daß id) kann küſſen den rothen Mund. 


Wie koͤnnt' ic, mein Herr, herum mid, drehn, 
Mein arm jung Herz thut mir fo web; 
Meine Blutsfreund’ wohnen fo fern im Land, 
Sie find dem Herrn ganz unbefannt. 


Und wohnen deine Kreund’ fo fern im Land, 
Ind find fie mir ganz unbekannt; 

So nenne der Kreunde zwei oder drei, 

Daß ich fie mag fennen, und geben dabei! 


Meine Mutter ift Frau Bertha genannt, 

Meine Schwefter beißet. die ſchön Joland, 

Mein Bater fchreibt fih von Straßburg der Herr, 
Und Konrad heißer der Bruder mein. 


So bift du mein’ Schwefter, die ſchoͤne Wallreit, 
Die ich fieben Jahre geſuchet fo weit; 

So bift du meine Schwefter! Nun, Bott fen Dank! 
Daß ich did, endlidy gefunden han. 


— — — — — eo .. — —— — — — — — — — 
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id bier mich frän = fen, 


grau = fe Herz zu lie = ben, 





fo 


7 
vil Leid ge = bradt. 


Ad, ich Aermfte bin geboren, 
Iinglüdfelig ftets zu feyn, 

Und in Thränen ganz verloren, 
Seufz’ id bier im wilden Stein. 
Immer muß ih bier mich Eränfen, 
Mid berrüben Tag und Nadıt, 
Im das graufe Herz zu lieben, 
Das mir fo viel Leid gebradit. 


immel, du fennft meine Trübe, 

enneft meinen ſchweren Much, 
Doc, du endeft meine Qualen, 
Kühleſt fterbend diefes Blur; 
Laß es brennend ſich verbrennen, 
Laß erfterben jeden Sinn, 
Aber laß ihn einft erfennen, 
Daß ich rein, unjchuldig bin. 
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Töchter⸗lein kla⸗ get am Dra = dyensfee! 





den König, was rufeft du Ah und Weh? 
ein Töchterlein klaget am Drachenſee; 
Durdy das Ried Flingt und zieht das Reiterlied! 
Mein Töchterlein flaget am Drachenſee! 


Als fie da faß in Trauern (onen 
Da ritt der Ritter Jürg daber. 
Dur das Ried Flingt und zieht das Reiterlied! 
Da ritt der Ritter Jürg baber. 


D Jungfrau zart, gieb mir Beſcheid: 

Weshalb ftehft du in ſolchem Leid? 

Durch das Ried Flingt und zieht das Reiterlied! 
Weshalb ftehft du in ſolchem Leid? 


Die Jungfrau ſprach: flieh’ bald von hier, 

Daß du nicht fterben mußt mit mir. 

Durd das Ried Flingt und zieht das Reiterlied! 
Daß du nit fterben mußt niit mir. 


SH will durd Hülfe von Gottes Sohn 

Allhier euch ritterlich Beiſtand thun. 

Durch das Ried klingt und zieht das Reiterlied! 
Allhier euch ritterlich Beiſtand thun. 


lieht, Ritter, ſchont das junge Leben, 

hr müßt den Leib drum geben! 
Durch das Ried klingt und zieht das Reiterlicd! 
Ihr müßt den Leib drum geben! 





- 





M 38. 


Der Herr von Salkenſtein. 
(Bergleiche AS 86 des erſten Bandes.) 
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Ich ſah den Herrn von Fal-ken- ſtein zu 
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fei « ner Burg auf: rei = ten, ein Schildhat er an 


Lern) 
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fei = nem Arm, das Schwerdt an ſei⸗ ner Sei⸗ ten. 


3% fah den Herrn von Fallenſtein 


Zu feiner 


Burg aufreiten, 


Sn Schild er an ſeinem Arm, 
Das Schwerdt an ſeiner Seiten. 


Gott grüß 
Ihr ſeyd 


des 


So gebt mir den Gefangnen mein, 
Um aller Jungfrau'n Ehre. 


Den Gefai 


ingenen, den ich ergriff, 


Der ift mir worden fauer, 


Der In 


zu Falfenftein im Thurm, 


Darin foll er verfaulen. 


Liegt er zu Falkenſtein im Thurm, 
&oll er darin verfaulen, 

So will id liegen an der Mauer, 
Den Liebften helfen trauern. 


Und als fie an die Mauer as 
Ben fie den Lichften drin: 


ie foll i 


ih helfen? was is dermag : 


Es vergehen mir die Sinnen! 





— 











nie ein Den: fen = tritt er = fdhallt, von 


An = be: ginn der We = ten! 


Es floh ein Ritter mit feiner Dam’, 
Sie flohen weit von Haufe, 

Sie flohen in einen finfteren Wald, 
Wo nie ein Menfchentritt erfchallt, 
Bon Anbeginn der Welten! - 


Die Handwerkgeſellen bauten ein Schloß, 
Mit Maucrn und mit Graben, 

Als fertig Mauer, Schloß und Wall, 
Da rief fie der Ritter in den Stall, 
Sie follten Bezahlung haben. 


Der Ritter ſchloß die Thüre zu, 
Ind that den Stall anzünden, 

Die Handwerfleute find verbrannt; 
Nicht einen Knochen ınan da fand, 
Der des Ritters Schloß verratben. 


Kannft du nicht in der Ginfamfeit, 

Mein edler Ritter, ruben, 

Kannſt ſchlafen bei deinem fchönen Weib, 
Genießen ihren edlen Leib, 

Wer will dir Einhalt thuen? 


So wie es dunfle Mitternadt, 

So fommen die da Verbrannten, 

Es pocht an’s Thor der Zimmermann, 
Der Schmied klirrt frei die Stiegen an, 
Sie wollen den Kohn ſich bolen. 
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Leber wohl, ihr Lieben alle, 

AP ihr Lieben lebet wohl, 

Denn id muß jegt ewig meiden, 
Was mir war fo füß und hold; 
Wollt ihr mid noch einmal fehen, 
Steiget auf die hoben Berge, 
So binab in's tiefe Thal, 
Schauet mid zum legten Mal. 





- Der Kranzofen wüfte Rotten 


DET — —— 


Gügten uns viel Schimpf und Schand', 
ollten unfer Reich verfpotten, 

Höhnen König, Vaterland. 

Das foll feiner von uns leiden, 

Aus, du Schwerdt, aus meiner Scheiben, 
Zeige dem Kranzof geſchwind, 

Daß in Deutihland Männer find! 


Doch das Unglück hat geſchworen 
Mit dem Feinde einen Bund, 

Mich mußt’ hier das Schwerdt durchbohren, 
Und ich lieg' hier todeswund. 

Sehe unſre Schaaren fliehen, 

Seh' den Feind als Sieger ziehen, 

Meines Koͤnigs ganze Macht 

Iſt verloren in der Schlacht. 


Dennoch will ih ruhig fterben, 
Alles ift noch nicht verlor'n; 
Unfre Kinder müfen erben, 

Unfre Race, unfern Zorn! 
Einmal foll e8 uns gelingen, 
Durdygureißen alle Schlingen, 
Einmal wird das Werf vollbradt, 
est, ihr Brüder, gute Nacht! 
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Geinstööerlein das hab’ ih gar wohl, 

ch moͤcht' es anders feyn; Gott iapt es geſchehen! 
Wie's eine Frau Wirthin haben foll. 

Maͤchtiger Vater im Himmelreich! 


Der Erfte, der fprad, das Mädel ift mein, 

Ad möcht es anders fern; Gott läßt cs gefchehen! 
Ich hab’ ihm gegeben ein Ringelein! 

Mädtiger Water im Himmelreich! 


Der Andere fprad, das Mädel ift mein, 

Ad moͤcht' es anders feyn; Gott läßt es gefchehen! 
Ich hab’ ihm gegeben mein Händelein! 

Mädrtiger Bater im Himmelreich! 

Der Dritte ſprach: halt! wenn ich nicht wär! 

Ad moͤcht' es anders feyn! Gort läßt es gefchehen! 
Wir wollen es teilen mit blanfem Schwerdt. 
Machtiger Vater im Himmelreich! 





Sie legten das Mädel wohl auf den Tiſch, 


Ad möhr es anders feyn; Bott läßt es gefchehen! 
Und theilten’6 wie einen gebackenen Fiſch. 
Mägtiger Bater im Himmelreich! 


Und wo ein Tröpflein Bluts hinſprang, 

Ach möcht es anders feyn; Gott läßt es geſchehen! 
Da faß ein Engelein und fang. 

Maͤchtiger Vater im Himmelreich! 


Und wo ein Eng’lein faß und fung, 

Ad moͤcht' es anders fern; Gott läßt es geſchehen! 
Da war ein Glödlein, das erklang. 

Mächtiger Vater im Himmelreich! 


Die Gloden läuten das Mädchen ein, 

Ad moͤcht' es anders feyn; Gott läßt es geſchehen! 
Die Raben fangen die Mörder cin. 

Mädtiger Vater im Himmelreich! 


Das Mädchen kriegte von Gold 'nen Sarg, 

Ach moͤcht es anders feyn; Gott läßt es geſchehen! 
Die Mörder man unter dem Galgen verſcharrt. 
Mädptiger Water im Himmelreid! 
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Sau-Seufden. 
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| Wenn all’ der Schnee thut fchmelzen, 

&o lauft das Wafler in See; 

| Darauf bin ich gefeflen, | 
Ind gefahren bie Hicher! 


M 48. 


Die Kluge. 
Rom Niederrbein. 


Borfänger. 





In Deus da mohnt ein Schäfer = lein, mit 





Na⸗men beißt es Meit: hen, es wollt fo gern Mar: 
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Murgrethen mein, Margrethen mein, 

Millft du mit mir nit Ichen? 

Sch will das güldne Ringelein 

Dir an den Finger geben. 

Fakelorum Dideldidel dorum, Fakelorum Deidchen! 
1 
| 
It 
| 


Um vieles Hab’, um vieles Gut 

Wollt fie den Muth nicht beugen; 

Sie gab fih um 'n klein Ringelein 

Dem Schäferlein zu eigen! . 
Fakelorum Dideldidel dorum, Fakelorum Deidchen! 


N 44. 


| 

N 

| Der Rattenfänger von Hameln. 

| Aus dem Weſterwal 










Kommt da: ber ein Wunzder » mann, batste bun⸗ 





Kleider an, Rap’ und Maus zusfammen er pP 


Bee — 


die er in dem Fluß ersfäuft! Rap! und Maus 





ſammen er pfeift, die er in dem Fluß er: fäuft. 
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Lebet wohl, ihr Lieben alle, 
AP ihr Lieben lebet wohl, 
Denn id muß jegt ewig meiden, 
Was mir war fo füß und bold; 
Wollt ihr mi noch einmal ſehen, 
Steiget auf die hoben Berge, 
Sa binab in’s tiefe Thal, 
Schauet mich zum legten Mal. 


- Der Franzoſen wüfte Notten 
Güoten uns viel Schimpf und Schand', 
olften unfer Reich verfpotten, 
Höhnen König, Vaterland. 
Das foll feiner von ung leiden, 
Aus, du Schwerdt, aus meiner Scheiden, 
Zeige dem Franzoſ' geſchwind, 
Daß in Deutichland Männer find! 


Doch das Unglück bat gefchworen 

Mit dem Keinde einen Bund, 

Mid mußt hier das Schwerdt durchbohren, 
Und ich lieg’ Hier todeswund. 

Sehe unfre Schaaren flichen, 

Sch’ den Keind als Sieger ziehen, 

Meines Königs ganze Macht 

Iſt verloren in der Schladt. 


Dennody will ih rubig fterben, 
Alles ift noch nicht verlor'n; 
Unfre Kinder müflen erben, 

Unſre Race, unfern Zom! 
Einmal foll es ung gelingen, 
Durchzureißen alle Schlingen, 
Einmal wird das Werk vollbracht, 
Jetzt, ihr Brüder, gute Nacht! 


GERT 
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i einstöchterlein das hab’ ich gar wohl, 
ch möcht' es anders ſeyn; Gott 1b es geſchehen! 
Wie's eine Frau Wirthin baden fol. 
Maͤchtiger Vater im Himmelreich! 


Der Erfte, der ſprach, das Mädel ift mein, 

Ad möcht' es anders fenn; Gott läßt es geſchehen! 
Ich Hab’ ihm gegeben ein NRingelein! 

Maächtiger Vater im Himmelreich! 


Der Andere ſprach, das Müpdel ift mein, 

Ah möcht' es anders feyn; Bott läßt cs gefchehen! 
Ich hab’ ihm gegeben mein Händelein! 

Mächtiger Bater im Himmelreid) ! 


Der Dritte ſprach: halt! wenn ich nicht wär! 

Ah möhr es anders feyn! Gott läßt cs gefchehen! 
Wir wollen es theilen mit blanfem Schwerdt. 
Mäaächtiger Vater im Himmelreich! 


- ie legten das Müpdel wohl auf den Tiſch, 
Ah moͤcht' es anders fen; Bott läßt es geſchehen! 
Ind theilten’s wie einen gebackenen Fiſch. 
Maͤchtiger Vater im Himmelreid! 


Und wo ein Zröpflein Bluts binfprang, 

Ach möcht es anders ſeyn; Gott läßt es geſchehen! 
Da faß ein Engelein und fang. 

Mädtiger Vater im Himmelreich! 


| Und wo ein Eng’lein faß und fang, | 

| Ad) moͤcht' es anders feyn; Gott läßt es gefchehen! 
| Da war ein Glödlein, das erflang. 

| Maͤchtiger Vater im Himmelreich! 

| 


| Die Glocken läuten das Mädchen cin, 
J Ach möcht' es anders ſeyn; Gott läßt es geſchehen! 
Die Raben fangen die Mörder cin. 

Mächtiger Vater im Himmelreich! 


J Das Maͤdchen kriegte von Gold 'nen Sarg, 

e Ah möcht' es anders ſeyn; Gott läßt es geſchehen! 

) Die Mörder man unter dem Galgen verfhartt. 

| Mächtiger Water im Himmelreich! Ä ur 
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Wenn all’ der Schnee thut ſchmelzen, 
So lauft das Waffer in See; 
Darauf bin ich gefeflen, 

Und gefahren bis hicher! 


N 43. 


Die Kluge 


Vom Niederrhein. 
Borfänger. 
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In Deu da mohnt ein Schäfer = lein, mit 
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Margretchen mein, Margretchen mein, 

Willſt du mit mir nicht Ichen? 

TH will das güldne Ringelein 

Dir an den Finger geben. 

Fakelorum Dideldidel dorum, Fakelorum Deidchen! 
| 
| 
! 


Um vieles Hab’, um vieles Gut 

Wolle fie den Muth nicht beugen; 

Sie gab fih um 'n Fein Ringelein 

Dem Scäferlein zu eigen! . 
Kafelorum Dideldidel dorum, Fakelorum Deidchen! 


| M 44. 


Der Rattenfänger von Hamelnu. 
Aus dem Weſterwald. 





die er in dem Fluß ersfäuft! Mag’ und Maus zus 
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Andere. Einer. Undere. Einige. 





Be⸗cher herum! Mit hei⸗di, mit hei⸗dum, hei⸗ 
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, Doch weil du nicht fein ſchweigen magft, : ir : 
: Bleibt zu der Riegel dir heur Nacht!: 
Frinfet aus, ſchenket ein, bringet Bier, bringet Bein! 
Langt den Becher herum! Mit beidi, mit heidum, heidideldideldum, 
Kennt ihr nicht den Herm von Falkenſtein? 


M 46. 


® unbilDde. 
Bom Niederrhein. 





ib rem Klofter = bann, bis Te * — 
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ger ver⸗führt, bis fie mit ihm ent=rann. 





Gunhilde lebt gar ftille und fromm 
In ihrem Klofterbann, 

Bis fie ihr Beichtiger verführt, 
Bis fie mit ihm entrann. 


Er zog mit ihr wohl durdy die Welt, 
Sie lebten in Saus und Braus; 
Der Mönch verübte Spiel und Trug, 
Bing endlih auf den Raub. 


ge —— — — — —— 


Gunhilde, ach, du armes Weib, 

Gunhild', was fängſt du an; 

Sie ſteht allein im fremden Land, 

Am Galgen hängt ihr Mann. - 


- - - — — —— — — m — — ⸗— rn — — — — 
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Sie weinet roth die Aeugelein: 

O weh, was ich gethan! 

Ich will nach Haus und Buße thun, 
Der Sünden Straf' empfahn. 


Sie bettelte ſich durch das Land, 
Almoſen fie da nahm, 





Bis ſie zum Rheine in den Wald 
Wohl vor das Kloſter kam. 


| 
| 
J 
| | 
Sie pochet an das Klofterthor, | 
Das Thor wird aufgethan; 
Sie gebt wohl vor die Aebtin ftehn 
Und fängt zu weinen an. 
| 
| 


Hier nehmer das verlorne Kind, 
D Mutter, das entrann, 

Und laßt es barte Buße thun 
In fhwerem Kirhenbann. 


Gunhilde, fprid, was willft du bier? 
Laß ſolche Rede fenn, 

Haft ja gefeffen im Geber 

In deinem Kämmerlein. 


Haft ja gefungen F und Nacht 
o wunderſchoͤnen Sang, 

Als nimmer in dem Kloſter hier 

Zu einer Zeit erklang. 


Gunhilde, du mein heilig Kind, 
Was sen du dich an? 

Willft du bier Kirhenbuße thun, 
Was fang’ ih Aermſte an? 


Sie führten fie in's Kämmerlein, 
Ob ſie's glei nicht verftand, 

Der Engel, der ihre Stell’ vertrat, 
Alsbald vor ihr verſchwand. 


— — —⸗ — — — u — — 
— — — — - — — —— — — — — — — — 


| NM a. | 
Der budlichte Fiedler, | 

Weſterwald. | 
| 
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| Ce woh:net ein Fied:ler zu Fankfurt amMain, der | 
| — | 
— —— bi 

keh⸗ret von lu = fisger Re: de heim, und er |: 

1. 

= = | 

| rat auf den Markt, was fhaut er dort? was 
| | 
| ' 
| | 









viel an dem Drt! 


J Es wohnet cin Fiedler zu Frankfurt am Main, 
J Der kehret von luſtiger Zeche heim, 
Und er trat auf den Markt, :,: was ſchaut er dort? :,: 
| Der fhönen Frauen ſchmauſ'ten gar viel an dem Ort! 
| 


|- Du bucklichter Siedler, num fieble uns auf, 

\ Wir wollen dir zahlen des Lohnes vollauf! 
Einen feinen Tanz :,: behende gegeigt, :,: 
Walburgis Naht wir beuer gefei'rt. 
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Der Geiger ſtrich einen fröblidhen Tanz, 
Die Frauen tanzten den Rofenfranz, 
Und die Erfie ſprach: :,: mein licher Sohn, :,: | 
Du geigteft fo frifd, bab’ nun deinen Lohn. | 
| l 


Sie griff ibm bebend’ unters Wamms fofort 

Und nahm ihm den Höder vom Rüden fort: ° 
So gebe nun hin, :,: mein fchlanfer Gefell, :.: 
Did nimmt nun jedwede Jungfrau zur Stell’! 


M 48. 


Goliath und David. 
Aus Weſtphalen. 





i =: ab dat was'n grau⸗ter Mann, de: | 





Dessen 
vor wärnal = lc xur fo bang! 
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Holt enmal en klen Bitken ftill, 
Hört to, wat if ju faggen will, 

at d' Riefe Goliath 
Un de lütfe David that; 
Goliath dat was 'n grauter Mann, 
Davor wärn alle Lür’ fo bang! 





David fin Bader was auf en graut Mann, 
$ fagt, fallft no dem Krieg bingan, 
n den Krieg, wo dine Bröder find, 

In feen of fi noch levig find. 
Nimm en mit viel Ki un Brod, 
Dat fi fif ftüren de Hungersnoth. 


As dat de König Sul vernom, 
Löt be den David to fit fom, 
y fegt, beft du den Heldenmoth, 

at du mir flegft den Niefen dot 
Slegſt du ihn dot, un bliefft am Leben, 
Sp will if dir min Docdter geben. , 


David dem frabbelt dat Herz im Lif, 

Pos Welt! wie beit be de Ohren ftif, 

% batte wohl Luft to der glatten Diern, . 
in Moth lat öhn wohl fechten gern, 

He fagt tom König: et mag drum fin, 

Entweder if oder be mot lig'n. 


David daat fih 'nen Panzer an; 

Herut, berut! du Kriegesmann; 

Obglik du biſt ſechs Ellen lang, 

Zu werd ik doch vur dir nit bang. 

He nohm fin Schleuder wohl in die Fuſt 
Un ſchmett bem, dat be zor Erden fußt. 


As nu dat Veh am Erdboden lag, 

Do thät be ſik über öhn luftig mal. 
He baut den Kopp vom Rump berab, 
Pog taufendfapperment, wie bullert dat, 
He ſchleppt öhn no dem Xager to, 

Det was ganz Ifrael da froh! 





— — — — _. — — on - . — * - - 
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NG 49. f 
Die Blutbrast. 


Aus Norddeutfhland. 





münzde ge =» ben! Eu⸗re Mutster will 
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um vier Yu sgen thut das noth. 


Engel, engel, laß mich leben, 
Will dir Drlamünde gehen; 
Eure Mutter will euch tobt, 
Im vier Augen thut das noth. 


Geb’ dir die Plaſſenburg, die neue, 
Und es foll mich nicht gereuen, 

Doc der Knecht, der hört ihn mit, 
Er dem Knab' das Hirn einfticht. 


Engel, Bengel, laß mid leben, 
Will dir meine Doggen geben! 
Eure Mutter will cudy todt, 
Um vier Augen thut es notb. 


Engel, Bengel, laß mid leben, 
Will dir meinen Vogel geben! 
Dod der Knecht hört darauf nicht, 
Und dem Knab’ das Hirn einfticht. 


Wenn nicht vier der Augen wären, 
Wollte ihr zum Weib mich nehmen; 

Meine Kinder auf der Truh' 

Schloſſen ihre Augen zu. 


— — — —— — — — — — — — — — — — 
— — — — — —— — — — — — —— — — — — 8 





Hemte unire eigne Augen, 

Zie wir nicht wfammıen taugen! 
Erb‘ eu Ger ım Hummel bei, 
Daß ihr von der Hölle frei! 


Gern, ah Gott, we foll ib ruben, 
Höre ſchon den Vogel rufen, 
Gon, ah Gott, wohin ich NHiehn, 
Sche (den den Bogel ziebn! 





AZ 50. 


Die Sittarder Schlacht. 
Bom Niederrhein. 


N 
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find? gar nen⸗ Din: ge! 





Ind wollt ihr bören ein neues Lied, 
Ind was vor Sittard ift gefchieht, 
Davon will ih euch fingen: 

Xob, Preis, hört Gott dem Herren zu, 
Es find gar neue Dinge! 


m a um m... — ——— — m ——— — —— — — —u m. 
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fin = gen: Lob, Preis, bört Gott dem Her⸗-ren zu, es 
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Man fchreift drei und vierzig in dem Ram 
Dat heilig palmdag was gefiehrt, 
AU up fo hohe Tyden, 
Do quomen der Burgunniſchen fo mander Mann, 
Um et Gelderland zo ftriden. 


Si quomen vom Trecht den reiten 

Bor Sittard wolden fi halden Blech elnhfeh) 
Erft mochten fi Heinsberg Indlen, 

Si. fohren met mannihem Wagen darin, 

Di Gelderfhhen wordens wifen. 


| 
| 
As nu Heinsberg gefpiefet was, 
Dachten fi Sittard go fcheiten im’ Gras, 
Di Landsknecht up to bangen. 
War grot Geihürt brachten fi da vor, 
Mit Stroppen un mit Keldichlangen. 
| 


Se togen vor Sittard met groter Macht, 
De Gelderfhen wären wi bedacht: 
Allen up Gott to bomwen. 

Här Gloiß was: Help Gort ftan us bi, 
Up üch willen wi vertromen. 


Up den Paifhavend wilt mi verftaen, 
gef! me de Rüftinge angedaen, 

9 Ruiters fo Landehelden: 
O bimmlifher Bader ftan us bi, 
Dat Spill wert fih nu gelden! 





Us Ruirmond zog manich ſtolzer Mann, 
| Dat Mainart vom Hamme to Sittard vernahm, 
Ä He troifte de Landes: Anechte: 
De Burgunniſche geißlagen ung, 
Nu lait uns frölich fechten! 


| 
| 
| 
Als et nu quam to Vesper: Tit, | 
Hof fih vor Sittard ein groter Strit, 
Men hörde de Spißen frafen. 
a Burgunnifchen Idouten da famiga Perd, 
Nu hört doch boſe Saken 


I = 04 
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Di Welſche Ruiter nit gemein 

Döden de Perd fo groit fo Hein 

In dat mit mödrifhem Stefen, 

Se deden et den Ruitern nit umſunſt, 
De Landsknecht wollden et wrefen. 





Se flogen eren Slachtordens an, 
Fipen un Drummen gingen Allarm! 
retet an gi frummen Landsknechte! 
Der Tumpener bleiß fin Ruiters an, 
Taratam, taratam, Zara! vechten! 


Dir geſchah den dre un wentigten in dem März, 
Dat be dar ſchudde fingen Stern, 

Mit Hagel un mit Winden; 

Dat quam den Gelderfhen wohl te paß, 

Den Burgunnifchen in der Tenden. 


De Gelderfhen waren ftol; gemoit, 

Dat brachte de Burgunniſchen in den Doit, 
Se flogen fi bei der Möllen, 
Seven un wintig bleven dar bod 

AU up ein forte Willen. 


Sestein Yünlin, dat ie war, 

Hebben di Solzbroider gewunnen dar, 

De Ruitere we dermaten, 

De Burgunnifhe Ruiterd wurden verjagt, 
Dat Geſchütte mohten fi verlaten. 


Dat Geſchütt was grot un ſuverlich, 

Och bieif der Burgunnifhen cn dem Strit 
Drei dufend ftarf gefangen, 

Der Geſchütts was meh den twentig Stüd 
So Kartnunen mit den Slangen. 


Noch is gemunnen unfpreflih Gut, 
Wagen, Befoldunge und Kruit (Pulver), 
Mit Xedderen un mit Kaften. 

De Landsknecht fenge de Muilenmann, 
Darup funden fe gulden Laften. 
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Noch is gewunnen, bat is gewiß, 
Silvern Zriforen und gulden Vliß, | 
Men behovens nit go ſchweren, 
Gulden Schurzen und filvern Tuech | 
Un all vom Landesherren. 


Süß will et allen Hochmodigen gaen, 
De up chre Macht fo vafte ftaen, 

Ehre Viande gar verachten, 

So kommet dann Gott met Fleinem Volk, 
Berfleit fe in der Slachten. 


| 
| 
| 
| 
Gott. der Vater fi geloft, 
Dur welfen de Viande fin geftraft, | 
In dat mit ſtolzem Fechten, | 
Bil Ruiters hebben dat Beſte gedacn, 

Man prifet de Landesknechte. 


De us dit niwe Liedt erftemal fang, 
zu finen Sinnen bit enfprang, 
ı jungen Landsfürſten to Ehren, 
All binnen Ruirmunden beft hi et gebicht, 
Noch befler fall bi et leren. J 


N 31. 
Die Gräfin von Holland. . 


Vom Nicderrbein. 


een 


Kabre bin, du Herr-lich-keit, fal-ſche Chr’ 

















will in melsnem nie⸗dern Stand le = bem ftill u 
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welch ein Glüd ich da empfand! 


alſche Ehr’ und Beſchwer, 
ch begehr' dih nimmermehr! , 
Will in meinem niedern Stand 
Leben ftill und unbefannt! 
Aufenthalt in dem Wald, 
Welch ein Glück ih da empfand! 


au bin, du Herrlichkeit, 


Den id mir als Eh'gemahl 
Auserwählt und vermaählt, 

Ah wie bat der mid geihmähle! 
Alle ließen mich geädht, 

Zraten bin mein gutes Redt. 
Der Burgund, falfcher Hund, 
Spielte mit mir böf' und fehler. 


Einer ftand mir dennoch treu, 
lIinverzagt, wett und wagt 

Gr fein Leben für die Magd! 

Will ung aud das Glück nicht blühn, 
Darum laßt ung weithin flichn, 

In dem Wald Aufenthalt, 

Wo die Hirſch' und Rebe ziehn. 


— —— — — — — — — 22— — — —— — — 
— ———— —— — — — — — — ———— ——w — — 





Welche Freud allezeit, 
Der ſich mir in Treuen weiht. 
Lauter Lieb' und Segen lacht, 
Und der Neid wohnet weit, 


— — — — — — 

| 115 — 
In der niedern Hütte ſtill: 
Naht und Tag, Tag und Nacht, 
In der Hofburg eitler Pracht. 








Mm 58. 


Fein’! Trudchen. 
Bom Niederrhein. 


— 


Fein's Trudchen, ſollſt früh auf-ſte⸗ ben, uͤſt 








wartet der Lieb⸗ſte dich, 









wartet der Licb-ſte dich! 


Eu Trudchen, follft früh aufſtehen, 


andeln in Grünwald geben, 





Aa erwartet der Liebſte dich! :.: 


| 
| 
Wie fie fam vorm Grünwalde, 1 
Begegnet der Reiter ihr balbde, 
: Wünſcht guten Morgen ihr fein! :,: 
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ha Guten Morgen, feines Trudchen! 

i air ſchön ficht dir das Kränzchen, 
| : Bei dir fhläft fih wohl gut! : 
| 
| 
| 


Wenn dann bei mir gut Schlafen ift, 
Zo komme du zur Abendfrift, 
:: Sch will dich gern cinlaffen. :,: 


| 
; Der Abend kam geichlichen, 
| ze Reiter fam gepfiffen 
: Bor Trudcheng Schlaffenfterlein. . 


Steh auf, fich auf, lieb’ Trudchen mein, 
Steh auf, fteb auf, und laß midy cin, 
:. Zei dir im Bett mich wärmen. :,: 


Nimm du dein Roß bei feinem Zaum, 
Ind führ’ es zu dem Weidenbaum, 
‚ Zaß did da bei ihm nieder! :.: 


Saan Zrudchen ging zum Brunnenquell; 
» Wünfc dir ſchön guten Morgen! :;: 


Wohl guten Morgen, Trudchen mein, 
Wie fteht dir ſchön dein Hemdelein! 
: Bei wen baft du gefchlafen? :;: 


| 
Und als cs war des Morgens hell, 
| Ich ſchlief heut Nacht beim Schneider gut, 
Der hat weder Nadel noch Fingerhut, 

| :: Die Scheere bat er verſoffen. :;: 

Hart du mich mächten bereingelailen, 
So wären wir beut zur Trauung yegangen 
: Mit Trommeln und Seerpaufen. :,: 


J Mit Trommeln und Heerpauken fen, 
Mit vier und vierzig Jungfräulen, 
: Hätt'ſt du mich eingelaflen! :;: 





N 53. 
Der Räuber. 


Aus Heflen. 










Gin Kna⸗be der ging lufizwan = bein, luſt⸗ 


me 


rei = zen = der Gesftalt. 


Gin Knabe der ging luftwandeln, 
Yufiwandeln in den Wald, 

Da begegnet ihm cin jung's Mägdlein, 
Kaum achtzehn Sabre alt, 

Bon reisender Geftalt. 


Er nahm fie drauf gefangen, 
Gefangen nabm er fie, 

Zog aus ihr ihre Kleider, 

Sie gab fi willig d'rein. 

Ad Knab', was foll dag ſeyn? 


Zu Augsburg in das Wirthshaus, 
Allwo ih aß und tranf, 

Da kam das fhöne Mädchen, 
Legt mid in Kett und Band, 
Und feſſelt Fuß und Hand. 
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Holt enmal en klen Birken ftill, 
Hört to, wat if ju faggen will, | 
Wat d’ Rieſe Goliath 
Un de lütfe David that; 
Goliath dat was ’n grauter Mann, - | 
Davor wärn alle Lür fo bang! 


David fin Bader was auf en graut Mann, 
Ir fagt, fallft no dem Krieg bingan, 
n den Krieg, wo dine Bröer find, 
Un feen of fi noch levig find. 
Nimm en mit viel Kif un Brod, 
Dar fi fi ftüren de Hungersnoth. 


nn 


As dat de König Sul vernom, 
Löt be den David to fit kom, 

e fegt, beit du den Heldenmoth, 

at du mir flegft den Niefen dot 
Slegſt du ibn dor, um bliefft am Xeben, 
So will if dir min Dochter geben. , 


David dem frabbelt dat Herz im Lif, 

Dog Welt! wie belt be de Ohren ftif, 

% batte wohl Luft to der glatten Diern, . 
in Moth lät öhn wohl fechten gern, 

He fügt tom König: ct mag drum fin, 

Entweder if oder be mot lig'n. 


David daat fih 'nen Panzer an; 

Herut, berut! du Kriegesmann; _ 
Obglik du biſt ſechs Ellen lang, 

Eu werd if doch vur dir nit bang. 

He nobm fin Schleuder wohl in die Fuſt 

Un ſchmett bem, dat be zor Erden fußt. 


As nu dat Veh am Erdboden lag, 

Do thät be fif über öhn luftig mat. 
He baut den Kopp vom Rump berab, 
Potz taufendfapperment, wie bullert dat, 
He ſchleppt öhn no dem Lager to, 

Det was ganz Zfrael da froh! 


— — — — — — — —, —aeç —————— — — — — 


— — — 





A 49. 
Die Blutbraut. 
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um vier Au⸗gen thut das noth. 


Engel, Bengel, laß mich leben, 
Will dir Orlamünde geben; 
Eure Mutter will euch todt, 
Um vier Augen thut das noth. 


Geb’ dir die Plaſſenburg, die neuec, 
Ind cs foll mi nicht gereucn, 

Doc, der Knecht, der hört ibn nit, 
Er dem KAnab’ das Hirn einflidht. 


Engel, Bengel, laß mich leben, 
Bill dir meine Doggen geben! 
Eure Mutter will euch todt, 
Um vier Augen thut es noth. 


Engel, Bengel, laß mid leben, 
Will dir meinen Vogel geben! 
Doch der Knecht hört darauf nicht, 
Ind dem Knab’ das Hirn einſticht. 


Wenn nicht vier der Augen wären, 
Wollte ihr zum Weib mich nehmen; 
Meine Kinder auf der Zrub’ 
Schloſſen ihre Augen zu. 





| 
Aus Norddeurfchland. 
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Meinte unfre eigne Augen, 
Die wir nicht zufammen taugen! | 


Daß ihr von der Hölle frei! 


Gott, ah Bott, wo foll ih ruhen, 
Höre fhon den Vogel rufen, 
Gott, ah Gott, wohin ich fliehn, | 
Sche ſchon den Bogel ziehn! 


1 
| Steh’ euch Gott im Himmel bei, 
| I 
J 


N 50. 


Die Sittarder Schlacht. 
Vom Niederrhein. 





find gar neun =c Din: ge! | | 
| 
| Und wollt ihr hören ein neues Lied, | 
' Ind was vor Sittard ift gefchicht, 


Davon will ih euch fingen: Ä 
Lob, Preis, hört Gott dem Herren zu, 
Es find gar neue Dinge! 

8 —. 2122. 2020 un ne 
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Man fchreift drei und vierzig in dem wär 
Dat heilig —ã was gefichrt, 
All up ſo hohe T 


Do quomen der Burgunnifeen fo mander Mann, 


Um et Belderland zo ftriden. 


Si quomen vom Trecht den rechten Weg 

Vor Littard wolden fi halden Blech (Blachfeb) 
Erft mochten fi Heinsberg fpifen, 

&i. fohren met mannichem Wagen barin, 

Di Belderfhen wordens wifen. 


Als nu Heinsberg gefpiefet was, 
Dachten fi Sittard zo ſcheiten im’t Gras, 
Di Landsknecht up to bangen. 

Wat grot Gefhütt brachten fi da vor, 
Hit Stroppen un mit Keldfchlangen. 


Se togen vor Sittard met groter Madıt, 
De Gelderfhen wären wif bedacht: 
Allehn up Gott to bomen. 

Här Gloiß was: Help Gott ſtan us bi, 
Ip üch willen wi vertrowen. 


Ip den Paifhavend wilt mi verftaen, 
Ber me de Rüftinge angedaen, 

0 Ruiters fo Landsheiden: 
O himmliſcher Bader ftan us bi, 
Dat Spill wert ſich nu gelden! 


Us Ruirmond zog manich ftolger Mann, 

Dat Mainart vom Hamme to Sittard vernahm, 
He troifte de Landes: Knete: 

De Burgunnifche gefhlagen ung, 

Nu lait ung fröli Fechten! 


Als et nu quam to Wesper: Tit, 
Hof fih vor Sittard ein groter Strit, 
anen hörte a den Kosen frafen. 

e Burgunni odken da famiga , 
Nu hört doch bofe Sal ven 
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Di Welſche Ruiter nit gemein 
Döden de Perd fo groit fo Hein 
Un dat mit mödrifhem Stefen, 
Se deden et den Ruitern nit umſunſt, 
De Landsknecht wollden et worefen. 


Se flogen eren Slachtordens an, 
gipen un Drummen gingen Allarm! 
retet an gi frummen Landsknechte! 
Der Tumpener bleiß fin Ruiters an, 
Taratam, taratamı, Zara! vechten! 


Dit geſchah den dre um tmentigten in dem Maͤrz, 
Dat be dar ſchudde fingen Sterz, 

Mit Hagel un mit Winden; 

Dat quam den Gelderfchen wohl te paß, 

Den Burgunnifhen in der Tenden. 


| 

De Gelderfhen waren ftol; gemoit, 

| Dat brachte de Burgumifchen in den Doit, 

| Se flogen fi bei der Möllen, | 
Seven un wintig bleven dar bod 

| AU up cin forte Willen. 


Sestein Yänlin, dat ie war, 
| Hebben di Solzbroider gewinnen dar, 

De Ruiters te dermaten, 

J De Burgunniſche Ruiters wurden verjagt, 
Dat Geſchütte mohten fi verlaten. 
| 

| 

) 


Dat Geſchütt was grot un ſuverlich, 

Och bleif der Burgunnifchen en dem Strit 
Drei dufend ftarf gefangen, 

Der Gefhürte was meh den twentig Stüd 
So Kurtaunen mit den Slangen. 


1 

| 

| 

Noch is gewunnen unſpreklich Gut, 

| Wagen, Befoldunge und Kruit (Pulver), 
Mit Yedberen un mit Kaften. 
De Landsknecht fenge de Muilenmann, 
Darup funden fe gulden Laſten. 
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Noch is gewunnen, dat is gewiß, | 
Silvern Zriforen und gulden Vliß, | 
Men behovens nit go fchweren, 
Gulden Schurzen und filvern Tuch | 
Un all vom Landesherren. | 


Süß will et allen Hochmodigen gacn, 
De up chre Macht fo vafte ſtaen, | 
Ehre Viande gar verachten, 
So fommet dann Gott met Fleinem Rolf, 
Berfleit ſe in der Slachten. J 


Gott der Vater ſi geloft, | 
Dur welfen de Viande fin geitraft, | 
Un dat mit ſtolzem Kechten, 
Bil Ruiters hebben dat Beſte gedacıı, 
Man prifet de Landesknechte. | 

| 


De us dit niwe Liedt erftemal fang, 

An finen Sinnen dit enfprang, 

Den jungen Landsfürſten to Ehren, 

AU binnen Ruirmunden beft bi et gebicht, 
Noch befler fall bi et leren. 


N 31. 
Die Gräfin von Holland. 


Vom Nicderrbein. u 
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will in meisnem nie⸗dern Stand le⸗ ben ftill und 
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un⸗-be⸗kannt! Auf⸗ent⸗halt in dem Wald, 
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welch ein Gluͤck ich da empfand! 


alſche Ehr' und Beſchwer, 

ch begehr' dich nimmermehr! 
Will in meinem niedern Stand 
Leben ſtill und unbekannt! 
Aufenthalt in dem Wald, 
Welch ein Glück ih da empfand! 


hin, du Herrlichkeit, 


Den ih mir als Eh'gemabl 
Ausermählt und vermählt, 

Ab wie bat der mid geſchmahlt! 
Alle Tiefen mich acädıt, 

Zraten bin mein gutes Red. 
Der Burgund, falſcher Hund, 
Spielte mit mir böſ' umd ſchlecht. 


Einer ftand mir dennoch treu, 
Iinversagt, wett und wagt 

Er fein Leben für die Mage! 

Will ung auch das Glück niche blühn, 
Darım laßt ung weithin flichn, 

An dem Wald Aufenthalt, 

Wo die Hirfch’ und Rebe zichn. 
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In der niedern Hütte ſtill: 
Welche Freud' allezeit, 

Der fich mir in Treuen weiht. 
Nacht und Tag, Tag und Nacht, 
Lauter Lieb' und Segen lacht, 
Und der Neid wohnet weit, 


In der Hofburg eitler Pracht. 





M 58%. 
Fein’ Trudchen. 
Bom Niederrhein. 
—— — — 
— — * 
Fein's Trudchen, ſollſt früh auf: fte = ben, luſt⸗ 









wan⸗deln in Grün⸗wald ge = ben, dort er⸗ 


wartet der Lieb⸗ſte dich, dort er: 








wartet der Lieb : fie dich! 


Fein's Trudchen, folift früh auffteben, 
fivandeln in Grünmald geben, 

:: Dort erwartet der Liebſte dich! :.: 

Wie fie fam vorn Grünwalde, 

Begegnet der Reiter ihr balde, 

:: Wünſcht guten Morgen ihr fein! :,: 


— — — 0. - — — — — —— “ ._ .. - - * — - 
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* Guten Morgen, feines Trudchen! 


Wie ſchön ſteht dir das Kränzchen, 
: Bei dir ſchlaͤft ſich wohl gut! :.: 


Wenn dann bei mir gut Schlafen iſt, 
Zo fomme du zur Abendfrift, 
:: Ich will dich gern cinlaflen. :.: 


u Der Abend fam geichlichen, 
| Der Reiter fam gepfiffen 
u :: Bor Trudhens Sclaffenfterlein. :,: 


Steb auf, ſich auf, lieb’ Trudchen mein, 
Steh auf, ſteb auf, und laß mid cin, 
:: Bei dir im Bett mid wärmen. :;: 





Nimm du dein Roß bei feinem Raum, 
Ind führ' es zu dem Weidenbaum, 
;: Laß dich da bei ihm nieder! :,;: ' 


Schön Trudchen ging zum Brunnengquell; 
: Wünſch dir fhön guten Morgen! :;: 


| 

| 

| Ind als es war des Morgens bel, 
Wohl guten Morgen, Trudchen mein, 

Wie ftcht dir ſchön dein Hemdelein! 

| :: Bei wen baft du geſchlafen? :;: 

Ich fchlief heut Nacht beim Schneider gut, 
Der bat weder Nadel nody Kingerbut, 

:: Die Zcheere bat er verfoffen. :.: 


| Hätt'ſt du mich nächten bereingelailen, 
So wären wir heut zur Trauung gegangen 
: Mit Trommeln und Scerpaufen. :: 


Mit Zrommeln und Heerpauken fen, 
| Mit vier und viersig Sungfräulein, 
|. , Hätt'ſt du mich cingelaflen! :;: 





BeBbeEr __ ____ 7 III TUT ee 


117 h 


M 58. 


Der Räuber. 












Ein Kna⸗be der ging luftizwan = deln, luſt⸗ 





7 
wan: dein in den Wald, da ber gegsnet ihm ein jung’e 


| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

y 

— —— —— — 
Mägd:lein, kaum acht⸗ zehn Jah⸗re alt, von 


rei = zen = der Gesftalt. 


Gin Knabe der ging luſtwandeln, 
Kuftwandeln in den Wald, 

Da begegnet ihm cin jung's Maͤgdlein, 
Kaum achtzehn Sabre alt, 

Bon reisender Geftalt. 


Er nahm fie drauf gefangen, 
Gefangen nabm er fie, 

Zog aus ihr ihre Kleider, 

Sie gab fih willig drein. 

Ad) Knab', was foll das ſeyn? 


——— —“ 


Zu Augsburg in das Wirthshaus, 
Allwo ich aß und trank, 

Da kam das ſchöne Mädchen, 
Legt mich in Kett ımd Band, 
Und feſſelt Fuſ und Hand. 


BER — — 
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Zu Augsburg in dem Kerfer, 
Bo ich gefangen faß, 
Da fam meine liebfte Mutter: 
Mein Sohn, was madhft du bier? 
Mein Sohn, ſprich, wie ift dir? 


Und was ich hier nun made, 
Das fann ich fagen wohl, 
Sch Hab’ ein junges Mädchen 
Geſchlagen, ad fo fehr, 
Beraubt ihr Gut und Ehr'. 


Ihr hoben Herr'n von Augsburg, 
Ich hab’ eine Bitt' an euch, 
Wollt mir den Kirchhof ſchenken, 
Auf dem ich ruben mag 

Bis an den jüngften Tag. 


Der Kirchhof 'hört nicht unfer, 
Der Kirchhof 'hört der Stadt, 
Dein Leib foll an den Galgen, 
Dein Kopf wohl auf das Rad, 
Und welcher Schimpf ift das! 





N 3. 
Der BWildihüg. 
Aus Oeſtreich. 
— — — 











Griaß di Gott, main lia-bi Röfl, jäs 









=>: 


—— 
bin i ſchon da, ab laß mi muar 








ſchlags ma nit a! 


Griaß di Gott, main liabi Röſ'l, jäz bin i ſchon ba, 
Geh laß mi nuar aini, ai ſchlags ma nid a, i ſchlags ma nit a! 


Ai, du main liaba Franz'l, ziäch aus nuar dain'n Nod, 
In laß da de Zaid nit lang fain, wal i uns 's Nachtmal koch. 


Was foll i uns denn koch'n, was war da denn recht? 
A Schmalzlody tat i koch'n, wann’s da war bald nit z’fchlecht! 


Ai, du main liaba Franzi, ziach aus daini Schuh, 

Und laß da de Zaid nid lang fain, dawal i d' Kia möld'n thu. 
D’ Kia, de fan g'molch'n, d' Mülli is g’fig'n; 

Da is bald d’ ſcheni Roͤſll in's Bett aini geftieg'n. 


&i, du main liaba Franz'l, leg di aina zu miar, 
J lai di main Duchad, daß di zuadefft damit. 


Und fe han bainanda g'ſchlaf'n de laid langi Nacht, 
Der Guga bad g’fchrian, und's Hiarfcherl had graft. 


Und d’ Röferl fiebt af und wüll Krapf'in bab'n. 
Zwoͤlf Zäger ftchn draußt: foll i iahür afmad'n? 


| 
| 
Wullſt du nid afmach'n, wear me fölba mach'n auf; | 
N Wildſchiz'n Franz'l Haft g’habt de ganzi Nacht. 

Ai, du main liaba Yranz’l, wia wird's uns denn gehn? | 
Zwölf Jaga ftehn drauft, han fer Hund bai fe. 

Aft laed'n ſ ihri Bikſ'n und ſchiaß'n af mi; 

Wiar alli han g'ſchoſſin Aft ſchiaſt amal i. 


Ser hab i da ſchoß'n, fer fan davon g'rennt: 
Gelds ja, maini liab’n Jaga, habts mi a nit recht g’fennt? 
—X ö — — — — =— > > 
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A Aft laß'n fie ihri Hund aus und bep'n fi af mi, 
Afft hab i fi alli bund'n, hab f bing’legt vor fie. 


Aft nimm i main Flint'l, geb afi af d' Alm, 
Da fan de fer Jaga af d' Knid nieda g'fall'n. 


Se ban mi glei bed’n um Gnad und Wardon, 
Soll fe desmal vaſchona, fe han ma nir then. 


Ai, mami liaba Saga, um oans muß i enk frag'n: 
O i ma bald hanit no floani Gamſerl dearf gag'n? 


A du main liaba Kranz'l, ai frag’ nur goar nid, 
Tag’ du Hoani Gamſerl fo vül, als d' nuar willft. 


Ind chs, maini liab'n Jaga, jäz gehts zum B'ſchluß: 
Wan ma wieda 3’ famm fenıma, babts nur koanen Vadruß! 


1 N 35. 
I Die Berfudhung. 


Aus Norddeurichland. 
-4— 


xeing = lich = hen, du follft mir nicht bar = fuß 













gehn, du zer = trittſt dir die zar =» ten Küß : fein 








! 
| ſchön. Xa:la:la = la, la: lasla = la! bu zer · 
| | 
2 
trittſt Dir die zar = ten Füß:-lein ſchön. 
* 
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Feinsliebchen, du ſollſt mir nicht barfuß gehn, 
Du zertrittft dir die zarten Füßlein fhön. 
Yalalala, lalalala! f 
Du zertrittft dir die zarten Füßlein fchön. | 
| 


Wie follte ih denn nicht barfuß gchn, 
Hab’ feine Schuhe ja anzuziehn ? ' 
Zalalala, lalalala! J 
Hab' keine Schuhe ja anzuziehn. | 


Feinsliebchen, willft du mein eigen ſeyn, 
&o faufe ih dir ein Paar Schühlein fein! 
Lalalala, lalalala! 

So faufe ih dir ein Paar Schühlein fein! 


| 
Wie Eönnte ich euer cigen ſeyn, 


. - —— 
— — — — 


ch bin ein arm Dienftmägbdelein. 
Lalalala, lalalala! 
Ich bin ein arm Dienſtmägdelein. 


Und biſt du arm, ſo nehm' ich dich doch, 
Du haſt ja Ehr' ımd Treue noch. 
Lalalala, lalalala ! 

Du baft ja Ehr’ und Treue noch. 


Die Chr’ und Treu’ mir feiner nahm, 
bin, wie ih von der Mutter fam. 

Palalala, lalalala! 

Ich bin, wie ih von der Mutter kam. 


} 
Und Ehr’ und Treu' ift beffer wie Geld, 
3° nehm’ mir ein Weib, das mir gefällt. 
alala, lalalala! 
Ich nehm’ mir ein Weib, das mir gefällt. | 
! 
| 


Was zog er aus feiner Taſche fein, 
Bon blauer Seide find’s Strümpfelein. 
Zalalala, lalalala! 

Bon blauer Seide find’e Strumpfelein. 


Sie fegte fi) nieder auf einen Stein, 
Und zog die Strümpfe an ihre Bein. 
2alalala, lalalala! 
Ind zog die Strümpfe an ihre Bein’. 
m - mL... un. . !II HE“ 
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Was zog cr aus feiner Taſche dazu, 
| Bon blauem Leder ein Paar Schuh! 
Lalalala, lalalala! | 
Bon blauem Leder ein Paar Schuh! 


Sie zog die Schühlein an den Fuß, 
Und dankte ihm gar fehr dazu. 
Lalalala, Talalala! 

Ind danfte ihm gar fehr dazu. 


Was zog er aus feiner Taſche fein: 
Mein Herz, von Gold ein Ringelein. 


Lalalala, lalalala! 
Mein Herz, von Gold ein Ringelein. 


M 56. 


Der Dollinger 
| Aus Franken. 





Es reitt der Türf aus Tür:fenland nah 








Ne = gens:burg n die Stadt, da 





war ein gro = fs Ninzgel = reihn, ba 
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DuspssgL ———- — I. 200 oo 














fi 
war ein f 








war ibm mohl be = fannt, 





war ibm wohl be =: kannt. 


Es reit't der Zürf aus Türkenland 
Sad Regensburg in die Stadt, 
. Da war ein großes ——e HE 
: Das war ibm wohl befamt. : 


Er reitet für des Kaifers Thür: 
aeg drinnen, fomm berfür! 

: Wir ftehen bier um Leib und Seel‘, :,: 
I = Dof fie der Zeufel hol’! :,: 


Die Stecher widhen all’ zurüd, 

Ser ſolchem leidigen Mann, 

, Türken wollte feiner obfiegen, :,: 
* Der alſo ſtechen fann. :,: 


Da ſprach der Kaifer in feinem Zorn: 

dab ich denn feinen Mann, 
‚ Der mit Leib und Scel' um Gur und Ehr? :.: 
„ Mit dem Türken fteben kannt :.: 


Da Iprang der Dollinger berfür: 

Woblan, es muß jegt ſeyn! 

Muß an den Zürfen wagen mid, :;: 
‚ Der fo frevelih ſtechen kann. :.: 


Sie führten beide ſcharfe Speer, 

Die gingen 6 bin und ber, 

' :: Der Türfe ſtach den Dellinger ab, :;: 
2 Daß er am Boden lag. : 


L — ⸗ — — D ⸗ — nn — - .. - " - - 
——— ee ee nn ei ud 


dag 





Herr Jeſu Ehrift, ſteh du mir bei, 

Steh bei mir in der North! 

: Und führ mid in dein Himmelreich, :,: 
Muß ich bier bleiben todt! :,: 


Da reitet der Kaifer zum Dollinger, 

Gin Kreuz in feiner Hand, 

:: Er hielt's dem Ritter an den Mund, ..: 
:;: Daß er gefund erftand. :,: 


Da ftah Dollinger ˖ den Türken ab, 

Daß er am Rücken lag: 

: Segt ſtehe dir der Feufel bei, :,: 
" 3u End ift unfre Schmad! :;: 


| 
| 
hi 
J 
| N 30. 
| 
| 


Trennung 





Wach auf, wach auf, du jun: ger Gezfell, du 
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haſt fo lang ge = fhla= fen, da 
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drau⸗ßen da ſin-gen die Vöo = gel hell, ber 








i uhr: mann lärmt auf der Straßen! 
See — ————— — — —— Die 
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Wach auf, wach auf, du junger Gefell, 
Du baft fo lang’ gefchlafen, 

Da draußen da fingen die Vögel be, 
Der Fuhrmann lürmt auf der Straßen! 


Wach auf, wad auf, mit’beller Stimm’ 
Hub an der Mächter zu rufen, 

Wo zwei Herzlieben beifammen find, 
Da müflen fie feyn gar Eluge. 


Der Knabe war verfchlafen gar, 
‘Er ſchlief fo lang’, fo füße, 
Die Jungfrau aber weile war, 
Wedt ihn durd ihre Küffe! 


Das Scheiden, Sceiden thuet norb, 

Wie Tod ift es fo harte, 

Der ſcheid't auch mandes Mündlein roth, 
Ind mandhe Buhlen zarte. 


Der Knabe auf fein Rößlein fprang, 
Ind trabte fchnell von dannen, 

Die Jungfrau fab ihm lange nad), 
Groß Leid thär fie umfangen! 





M 58. | 
Die Königstochter. 
| 


Bom Niederrhein. 









pP 
See die NRöf: fe = kein! Und der junge Knake 





fang: am See die Röfsfe‘- lein! 


Es war cin Waifentnabe, 

Sin zartes KAnäbelein, 

Das mußte immer büten 

Am See die Röffelein! 

Ind der junge Knabe fang: 

Am See die Röffelein! 
| 
| 


Der Knabe legt’ fi nieder 
Am Ifer hin und fchlief; 

Bis eine laute Stimme 

Ihn aus dem Schlummer rief; 
Ind der junge Knabe fang: 
Ihn aus dem Schlummer rief! 


Du Waifenfnab’, ſteh auf, 
Mir hat cin Traum geträumet, 
Rom Königstöchterlein! 

Ind der junge Anabe fang: 
Vom Königstöchterlein ! 


| 
| 
' 
| 
| 


| Steh auf, du junger Knabe, 
| 
| 


} Steh auf, ftch auf, mein Knabe, 

Battle mir und dir ein Roß, 

i Wir wollen heut noch reiten 
Zum König auf das Schloß! | 
Ind der junge Anabe fang: | 
Zum König auf das Schloß! 


— 


— — — — — —— — 
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Ind wie zum Schloß fie famen, 
Zum hohen Koͤnigsſchloß, 

Da vwourden die Thore geöffnet, 
Da ließ man die Reiter zu Hof. 
Und der junge Knabe fang: 

Da ließ man die Reiter zu Hof. 





Willkommen, willlommen, ihr Herren, 
Was bringer ihr für Mähr? 

Nach eurer jungen Tochter, 

D Herr, ift fein Begehr! 

Ind der junge Anabe fang: 

D Herr, ift fein Begehr! 


Die Tochter geb’ ich Keinen, 
Der Land und Leu’ nicht bat, 
Ich gebe fie keinem Knaben, 
Der keine Eltern bat! 

Ind der junge Knabe fang: 
Der feine Eltern bat! 


Der Knabe fchaut fih ume, 

Es deucht ihm feine Schaam: 

So hatt’ id) doch Vater und Mutter, 
Ch’ Gott fie zu fih nahm! 

Und der junge Knabe fang: 

Ch’ Gott fie zu fih nahm! 


Die Tochter ftand am Söller, 
Sie ſah ihm traurig nad): 
Wie raſch bift du geritten, 
Wie ift dein Roß fo jach! 
Ind der ‚junge Knabe fung: 
Wie ift dein Roß fo jach! 


D daß mich mein firenger Vater 
Dir, Knab’, nicht geben will! 
D daß meine liche Mutter 

Noch immer fchweiget ftill! 

Und der junge Knabe fang: 
Noch immer ſchweiget ſtill! 
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Iſt Niemand denn daheime, 
E Der Bote mir will feyn? 
J Dem Knaben möcht' ich ſenden 
J Von Gold ein Ringelein! 
Und der junge Knabe ſang: 
Von Gold ein Ringelein! 


Reit' fort, Herzallerliebſter, 
Bis hin auf grüne 

Da konm' ich dir nachgefabren 

Mit vier und vierzig Jungfräulein! 

Und der junge Knabe fang 

Mit vier und vierzig <unzfräufein! 


| 
Sie fam ihm nachgefahren | | 
Mit vier und vierzig Jungfraͤulein, Ä 
Sie mocht' ibn nicht erreichen, J 
Sie ſtarb vor Herieleid; 
Und der junge Knabe ſang: 
Sie ſtarb vor Hergeleid! 
| 


| | 
M 58. | 
Das Prager Wunderbild. 


Aus dem Böhmerwalde. 
Borfänger. uf. 

















essen = | 

| 
W 

pra s ge = vi = fhes, lieb und Mein, du | 

Berfänger. | 

pra = ge = vi = ſches, lieb und Klein, Hein | 

an Ge : fi groß in der Maacht, wie | 

| 

| 

| 














rer? 


| 
' m & : fab =: rımg oft ge = bradı, klein 
I 
| 
| 
| vw. 
in Erfab:rung oft ge : bradı. 
| :: O alleridönftes Jeſulein, :.: 
:» Du pragerifches, lich und Hein, :;: 
: Klein an Geftalt, groß in der Macht, 
Wie in Erfahrung eft gebradıt. :,: 


u -- - --—_ — — - - — -—- - Ei see R 
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ir O allerſchönſtes Tefulein, :;: 
: Wie fonnte es doch moͤglich ſeyn, :,: 
Daß man ſo wenig dich geact. 

&o lang’ geweſen unbedadıt. : 


:: Sieben Jahr’ dauerte dein Glend, :,: 
: Zerbrocdhen wurden deine Händ', :,: 
:. Bis endlidy deiner Gnaden Strahlen 
Auf einen Diener find gefallen. :,: 


: Der ungeführ zu Prag ankam :;: 
: Ind deine Abwefenheit wahrnahm, :,: 
: Da deine Gnade ſchon befamnt, 

An mancher Stadt im deutfchen Land. :;: 


: Er fucher dich gleich einem aaß, JE 
ir : Durcgebet alle Drt und Pla 

‚: Berzettelt durdy der Juden Lift, 
Find er dich unter Schutt und Rift. :: 


: Mit Jubel und mit Herzeleid, :;: 

: Er dich erblidt, mit heller grand’! :,: 

: Er grüßer dich mit Herz und Kun 
Nice fatt er dich bedauern funnt. 


= 


:;: Und wie er dich alſo thät ehren, :;: 
: So thät er eine Stimm’ anhören: :;: 
:,: Gebt mir nur meine Händelein, 

Sp geb’ ih euch den Segen mein! :;: 


M 60. 
Der todte Saft. 
Bon der Nordlüfte Deutſchlands. 
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Es po⸗chet ein Knabe fab : te auf Fein 
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lich = hen, ſag', biſt du da drin = men‘ ſteh 


auf und laß mih cin! 








Es pochet ein Knabe fachte 

Auf Feinsliebchens Kenfterlein: 
Feinsliebchen, ſag', bift du da drinnen 
Steh auf und laß mid cin! 


| 
Ich kann mit dir wohl fpreden, | 
Doch dich einlaffen nidt; 
SH bin mit Jemand verfproden, | 
Einen Zweiten mag id) nicht! 


Mit den, jo du verfprochen, 
Feinsliebchen, der bin ich; 
Reich' mir dein Händlein weiße, 
Vielleicht erfennjt du mid. 


Du rieheit gar nad Erde, 
Sag’, Kieber, bit du todt? 
Soll ih nad Erde nicht riechen, 
Da id in dem Grab gerubt? 


Wed Water auf und Mutter, 

Wed’ deine Freunde all! auf, 
Grün Kränzlein jollft du tragen Ä 
Mit mir in den Simmel hinauf. 








4 
Hab’ un:ter ei: ner Lin⸗de die ganze Tie= be 
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Lie⸗be zu:ge = bracht! 





| Hab’ unter einer Linde 

Die ganze liebe Nacht, 

Mit meinem Schag im Arme, 

In Liebe zugebradt! 
| 
| 
| 
| 
| 


Die Blätter von der Linde, 

Die fielen all auf mid; 

Daß mid mein Schag verlaffen bat! 
Berlaflen bat er midy! 


Daß mid mein Schag verlaflen bat, 
Wohl heißet es alfo: 

Es find’ fih wohl ein Anderer 

Ind made mid wieder froh! 


Des Abends in der Späte 

Kommt er vor meine Thür, 
Mit ihrem Ringlein Feine, 
Das ſchiebt fie ihm dafür. 


| Mit feinem blanfen Degen 

| Zieht er nun in fein Feid: 
Zu Wafler und zu Lande, 
So wie ce mir gefällt. 


Pemssezrreo 


Naht, mit meinem Schag m Ur = me, in 


M 0%. 


Mariahilf. | 
Borfänger. Bom Niederrhein. 





Die Könige: toch⸗ter harrt fo lang’, viel 





— 
Kum:mer ihr das Ser; be = zwang, und 


Ana: be der war hübſch und fein, ſie 
—* A 


liebe? ibn ſchon vor Jah = = rn; der 
N 





liebt? ibn fhon vor Jah : | 
BES — III 
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A Die Königstochter barrt fo lang), 
Viel Kummer ihr das Herz bezwang, 
Und dag um einen Knaben, 7 
:: Der Knabe der war hübſch und fein, | 
Sie liebt ibn {hen vor Tahren! ;;: 





Als es wohl gegen Abend ging, 

Der König fam gegangen, 

Sie mußte den Anaben zu laſſen nicht, 
:: Er fprang wohl zu dem Senfter binaus, 

Recht in dag tiefe Wafler. :,: 


, 


Sie [baut ibm fo barmberzig nad, 

Die Thräne in das Wafler rann. 

Tungfräulein, darfft nicht forgen, 

:: Das Tauchen und Schwimmin verſteh' ich wohl 
Vom Abend bie an den Morgen. :,: 


Als er wohl auf die Mitte kam, 

Rief er die heilige Jungfrau an, E 
Maria mit ihrem Kinde: 

2 Magſt du mir Hülf’ und Beiſtand ſern, 

Meine Kunft ift gar geringe. :;: 


— — — — — 
— — — — a — —— 2 


Als er wohl an dag Alfer kam, 

Ein ſchneeweiß Hemdlein zog er an, 
Zum Schloß fam er gegangen: 

:: Geduld, Geduld, es kommt der Tag. 
Wo ich fie foll erlangen! :;: 


—— —— — 
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| Es wollt cin Mädchen früh aufftchn, 
| Drei Viertelfiund vor Tag, 

Es wollte breden Brombeern, 

Tu ja Brombeern, 

Ein ganzes Körbchen voll. 


Und wie fie zu dem Walde gebt, | 
| Begegnet ihr Tägers Knecht, | 
| Ci Mädchen, fort aus dem Walde, | 
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| M 68. | 
| Die Brombeeren 

| om Öberrbein. 
| | 
| 

| 

| 

| 

| 

| 

h 

| woll:te breshen Brom⸗beern, ju ja 

| — — 

Brom:beern, ein gan⸗-zes Körbchen voll. 
| 
| 
| 
| 


Ja aus dem Walde, 
Meinem Herrn ift das nicht recht. 
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Und als fie in den Wald ’nein kam, 
Begegnet ihr Jägers Sobn: 

Ci Maͤdel, willft du Brombeern, 

Ju ja Brombeern, 

Pfluck' dir dein Koͤrbchen voll. 


Da gab’s fo viele Beeren wohl, 
Sie pflückt bis in die Nacht: 
Ei Mädel, fie find füße, 

Tu ja füße, 

Doch nimm dih wohl in Adı. 


Es ftund wohl an cin Rierteljahr, 
Die Beeren wurden groß, 

Ge ftund faum an ein halbes Jahr, 
Tu ja drei Vierteljahr, 

Ein Kind ſaß ihr auf dem Schooß. 


Und als der Jäger zur Thür 'nein kommt, 
Ihr Auge wurde naß: 

Fi Mädel, wenn das Bronibeern find, 

Tu ja Brombeern, 

Die wir gebrochen ab? 


Der will cin ehrlich Maͤgdelein, 
Schidt fie nit in den Wald, 
Der ſchickt fie nicht um Brombeern, 
Ju ja Brombeern, 
Verführer find fie bald. 





M 64. 
Der Odenwalder. 







Aus Franken 





+ + 
Es wohnt ein Baur im D:den:wald, dei 


— 
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See 
bat ein junges Weib, da = zu ei⸗ne jung 
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Dienſtmagd, dran bat er ſei⸗ne Freud'. 


— — 


— be, noch 





W 
a = ber:mal! Das war des Baum Freu”. 


Es wohnt ein Bau’r im Odenwald, 
Der hat ein junges Weib, 

Dazu eine junge Dienftmagt, 

Dran bat er feine Freud'. 

Bauer! He! Solla! Hopſa! Bauer! 
Juchhe, noch abermui! 

Das war des Bauern Freud'. 


Die Bäurin nach der Kirchen ging, 

De war der Bauer frob: 

Geh’ in den Stall zur Herelbant 

And fchneid’ den Pferden Strob. 

Bauer! He! Holla! Hopfa! Bauer! 

Juchhe, noch abermal! a 
Das war des Bauern Kreud'. 


Die Bäurin aus der Kirchen fam, 

Sie ging die Trepp' binauf, 

Was fie fib da erbliden that, 

Das bracht fie ſchrecklich auf. u 
Bauer! He! Holla! Hopfa! Bauer! 

Juchhe, noch abermal! 

Das war des Bauern Freubd'. 


BE_____-_.-—-II___. no eier 


Iſt Niemand denn dabeime, 
Der Bote mir will feyn? _ 
Dem Knaben möcht ich fenden 
Bon Gold ein Ringelein! 

Ind der junge Knabe fang: 
Bon Gold ein Ringelein! 














Reit' fort, Herzallerliebfter, 

Bis bin auf grüne Haid’, 

Da komm’ id dir nachgefahren 
Mit vier und. viergig Jungfraäͤulein! 
Und der junge Knabe fang: 

Mit vier und vierzig Zungfräulein! 


Sie fam ihm nahgefahren 
Mit vier und vierzig Sungfräulein, 
Sie mocht' ihn nicht erreichen, 

Sie ftarb vor Hergeletd; 

Und der junge Knabe fang: 

Sie ftarb vor Hergeleid! 


M 58 


Das Prager Wunderbild. 
Aus dem Boͤhmerwalde. 


Borfänger. fe. 


1 | 





u . - ___ — . MEsjuggee 





pra s ge = ri = ches, lieb und Hein, du 
Berfünger. 





| 

| 

| 

| 

' 

| 

| | f 
pra = ge = ri = fhes, lieb und Elein, Kein 
an Ge: fill, groß in der Macht, wie | 
| 

| 

I! 





:s fab =: rung oft ge = bradı, Hein 


an 


" : alt, groß im der Wacht, ie 





n Erfab⸗rung oft ge : bracht. 


2 O allerfchönftes Jefulein, :.: 

:: Du pragerifches, lich und Mein, :,;: 

:,: Klein an Geſtalt, grof in der Macht, 
Wie in Erfahrung oft gebracht. :;: 


2 
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AN :: O allerihönites Tefulein, :,: 
J :: Wie fonnte es doch möglich ſeyn, ;;: 
:: Daß man fo wenig did geadıt, 

So lang’ gewefen unbedadıt. :,: 





:: Sieben Jahr’ dauerte dein Elend, ;,: 
:.: Zerbrochen wurden beine Hund’, :,: 
. Bis endlid deiner Gnaden Strahlen 
Auf einen Diener find gefallen. :;: 


” s: Der ungefähr zu Prag ankam: 
:: Und deine Abweſenheit wahrnahm, :,: 
:: Da beine Gnade fon befannt, 
In mander Stadt im deutfhen and. :;: 


| :: Er ſuchet did gleih einem Schatz, :,: 
:;: Durdgebet alle Drt und Plag, :;: 

:,: Berzettelt durch der Juden Lift, 
Kind’ er dich unter Schutt und Mift. :: 


> 


| 
| 
| ::: Mit Jubel und mit Herzeleid, :;: 
:: Er did erblidt, mit heller Kreud’! >,: | 
:: Er grüßet did mit Herz und Mund, 
Nicht ſatt er dich bedauern fumnt. :;: | 
::: Und wie er di alſo thät ehren, :,: 
| ,: So thät er eine Stimm’ anbören: ;;: | 
:,: Gebt mir nur meine Sändelein, | 
Sp geb’ ich euch den Segen mein! :;: 


| 
J 60. | 
! Der todte Saft 
Bon der Nordfüfte Deutſchlands. 


Es po⸗chet ein Knabe fahb : te auf Feine: 














lieb = = dyens Fen⸗-ſter⸗ dein: Feins⸗ 
———— ——⏑—————ö — — 











lich = hen, fag’, bit du da drin = nen? ſteh 






auf | und. laß mid cin! 


BER _ —- - 





Es pochet ein Knabe fachte 

Auf Feinsliebchens Fenfterlein: 
Keinsliebchen, ſag', bift du da drinnen? 
Steb auf und laß mich cin! 


| 
Ich kann mit dir wohl fpredyen, | 
Dob did einlaffen nit; | 
Ih bin mit Jemand verfproden, | | 


Einen Zweiten mag ih nicht! 


Mir dent, fo du verſprochen, 
seinsliebchen, der bin ich; 
Reich' mir dein Händlein weiße, 
Vielleicht erfennft du mid. 


Du rieheit gar nad Erde, 
Sag’, Lieber, bift du todt? 
Soll ih nad Erde nicht riechen, 
Da id in dem Grab gerubt? 


Weck' Bater auf und Mutter, | 
Wed‘ deine Freunde all’ auf, 
Grün Kränzlein follft du tragen | 
Mit mir in den Himmel binauf. 





LT I Fe 





“ 
Hab’ unzter einer Lin⸗de die ganze liebe 


Naht, mit meisnem Shag im Ur = me, in 








———— 
— HH 
— — — — 
Lie-be zu:ge = bracht! 





| Hab’ unter einer Linde 
Die ganze liche Nacht, 
Mit meinem Schag im Arme, 
In Liebe zugebracht! 
| 
| 
| 


Die Blätter von ber Linde, 
Die fielen al' auf mid; 

Daß mich mein Schag verlaffen bau! 
Verlaſſen bat er midy! 


Daß mich mein Schag verlaffen bat, 
Wohl heißet es alfo: 

Es find’ fih wohl ein Anderer 

Ind macht mich wieder froh! 


Des Abends in der Späte 
Kommt er vor meine Thür, 
Mit ihrem Ringlein Heine, 
Das fchiebt fie ihm dafür. 


Mit feinem blanfen Degen 
Ziebt er nun in fein Feld: 
Zu Waſſer und zu Lande, 
Zr wie es mir gefällt. 


MM 08. 


Mariahilf. | 
Borfänger. Bom Niederrhein. 


——— — 
N a m —MAI 
RT 








Bit Ad: nige = toh=ter harrt fo lang’, viel 





— 
Kum-mer ihr das Serz be = zwang, und 


na: be der war hübſch und fein, fie 
4 


i —— 


liebt? ibn ſchon vor Jah = = ra; der 
PN 








liebe ibn fhon vor Sub = = rn! 


SRREFRET. 





wob gegen bend gins 
ig tom gegongen 
zu bahn we 
Zenſter hinaue. 


wier FW 


— 
der Zap: 


En — — — GE — — —ñ— — — — WER — — —⸗ 


— — — — — - . — 
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Die Brombeeren. 
Vom Oberrhein. 





Es wollt' ein Mädchen früh auf:ftehn, drei 


woll: te bre = den Brom : beern, 


| 
Brom: beern, ein gan⸗zes Koörbchen voll. 


Es wollt’ cin Mädchen früh aufitchn, 
Drei Viertelſtund vor Tag, 

Es wollte breden Brombeern, 

Tu ja Brombeern, 

Ein ganzes Körbchen voll. 


Ind wie fie zu dem Walde gebt, 
Begegnet ihr Rägers Knecht, 

Ci Mädchen, fort aus dem Walde, 
Ja aus dem Walde, 

Meinem Herrn ift das nit red. 


⸗ 











Ind als fie in den Wald ’nein kam, 
Begegnet ihr Jägers Sohn: 
Ci Maͤdel, willft du Brombeern, 
Tu ja Brombeern, 
Plüd’ dir dein Körbchen voll. . 
Da gab's fo viele Beeren wohl, 
Sie pflückt bis in die Nacht: 
Ci Mäpel, fie find füße, 
Tu ja füße, 
Doch nimm did wohl in Acht. 
Es ftund wohl an ein Rierteljahr, 
Die Beeren wurden groß, 
Es ftund faum an ein balbes Jahr, 
Tu ja drei Vierteljahr, 
Ein Kind ſaß ihr auf dem Schooß. 
Und als der Jäger zur Thür 'nein komme, 
Ihr Auge wurde naß: 
Fi Mädel, wenn das Brombeern find, 
Tu ja Brombeern, 
Die wir gebrochen ab? 


Der will cin ehrlich Mägdelein, 
Schidt fie nit in den Wald, 

Der ſchickt fie nicht um Brombeern, 
Tu ja Brombeern, 

Verführer find fie bald. 


| NM 64. 
i Der ODdenwalder. 


Aus Sranl 









2 2 
Es wohnt ein Bau'r im D:denswald, 


See 
WW ty — — 
bat ein junges Weib, da = zu ei⸗ne ju 


— —— — —— - — — — — 
— — — — — — 
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Dienftmagd, dran bat cr feizne Freud'. 









gm R 
e! —Holla —_Hopfa !—Bauer! — 
EEE 


Juch he, noch 





— 


WW 
a : ber:mal! Das war des Bauern Freud’. 


Es wohnt ein Bau’r im Odenwald, 
Der hat ein junges YBeib, ' 

Dazu eine junge Dienftmagb, 

Dran bat er feine Freud. 

Bauer! He! Holla! Hopfa! Bauer! 
Juchbe, noch abermat! 

Das war des Bauern Freud’. 


Die Bäurin nad der Kirchen ging, 

Dep war der Bauer frob: 

Geh’ in den Stall zur Herelbant 

And fchneid’ den Pferden Ztrob. 

Bauer! He! Holla! Hopfa! Bauer! 

Tube, noch abermal! @ 
Dae war des Bauern Kreud'. | 


.— —- |... 


Die Bäurin aus der Kirchen kam, 

Sie ging die Trepp' binauf, 

Was fie fih da erbliden that, . J. 
Das bracht ſie ſchrecklich auf. |, 
Bauer! He! Holla! Hopfa! Bauer! i 
zuohe noch abermal! 


as war des Bauern Freud'. 


n 
| 


— — — — nn 





Die Bäurin zu der Dienerin: 
ger liederlihes Ding, 

ie Arbeit, die du leiften magft, 
Die thu ich felber flinf. 
Bauer! Het Holla! Hopfa! Bauer! 
Juchhe, noch ahermal! 
Das war des Bauern Kreud'. 


Die Bäurin zu dem Bauern ſprach: 
Das wär’ mir grade recht; 

Sofern du mietheft eine Magd, 
So miethe id den Knecht! 

Bauer! Her Holla! Hopſa! Bauer! 
Juchhe, noch abermal! 

Das war des Bauern Freud'. 


M 65. 


Späte Neue. 
Vom Mittelrhein. 






wei: ne nicht, Feins- mäg = de = ein, 


— — 
—_ 46 — 
77 


treu bleib ih. dir, fit und bie = der, 






::: Weine nicht, Keinsmägdelem, :;: 
Treu bleib ich dir, feit und bieder, 
Kehr' nad Jahr und Tag bir wieder, 
Ad, es muß, cs muß gefchieden feyn! 


.: Und es zog der Knab' hinaus, :;: 
Durch die Länder, durdy die Städechen, 
Neue Städtchen, neue Mädchen, 

Ind vergeflen ift das Haus. 


:: Biſt, Gertrude, du nicht bang? :,: 

Tag und Nacht magft dis did fehnen, 
eit er doch um andre Schönen, 

Fr bat dich vergeflen lang! 


:,: Unter Jubel, unter Scherz, :;: 
Monden, Sabre ihm verftrichen, 
Ihre Wange it erblidhen, 

Und cs brach des Mädchens Her;. 


An dem Arm dic junge Braut, :.: 
Kam zur Heimath er gezogen, 

Süße Lieb' bat er gepflogen, 

"Und die Maid ift ibm getraut. 


- - un nn — 0... — — m .- .. - 
— — — — — “m —— — —— — = m — —— — — 





Gert — — — — 
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: Schau, da ift Gertrubens Grab, :,: 
Die du treulos baft verlaflen, 
Mußte bier im Tod erblaflen, 
Schaue zu, mein feiner Knab'! 


: Großer Bott auf Himmelsthron! :;: 
Ye, id brach die Liebestreue, 
Doch zu fpär ift alle Reue, 
Wehe, weh der Sünde Kohn. 


M 66. 


Die verzauberte Rachtigalll. 
Borfänger. 





N (“N 


4; 


fang fo ſüß? fo fhausrig, ſo ſchau⸗rig! 





Rorfänger. 





bald thut wohl mir dein Ge⸗ſang, bald wird’6 in 







1: 
ſchau⸗ ef ſchau⸗rig! 
ö— — — — — — —,3— 






Her : zen bang! fo 
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Nachtigall, fag’, was für Grüß, 
Was ift dein Gefang fo füß? 
So ſchaurig, fo ſchaurig! 

Bald thut wohl mir dein Geſang, 
Bald wird's in dem Herzen bang! 
So ſchaurig, ſo ſchaurig! 





Wie es tönet durch den Wald, 
Kließt die Thräne von der Wang’, 
So ſchaurig, fo ſchaurig! 

In dem Herzen ringt die Noth 
So als wär’ es gar der Tod! 
So ſchaurig, fo ſchaurig! 


Nachtigall, fo wunderfam, 
Spridy in Jeſu Chrifti Nam’: 
So ſchaurig, fo ſchaurig! 
Wie ſolch Singen möglich iſt? 


@;; . Ind verkünde, wer du biſt! 


"&o Achaurig, ſo ſchaurig! 


Der du biſt, das war ich einſt, 
Meine Sünd' iſt nicht die kleinſt', 
So ſchaurig, ſo ſchaurig! 

Wart' bis auf den jüngſten Tag 
Auf mein Ulrtheil mit der Klag'. 
So ſchaurig, fo ſchaurig! 


Rauſchend fliegt der Vogel fort, 


Warnt bald hier und warnt bald dort; 


So ſchaurig, ſo ſchaurig! 

Wer vernommen den Geſang, 
Der wird nicht mehr leben lang'. 
So ſchaurig, ſo ſchaurig! 


ER ei --: 
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| NM 0. 





Es ritt ein Herr und auch fein Knecht, es 





Mor:gens früh, des U = bends fpat, des 
Bögemb en 





a: 





A = bende fpat!. 
:: Es ritt ein Herr und audy fein Knecht, :;: 
Des Morgens früh, :,: des Abends fpat! :,: 
:: ie ritten unter der Linden ber, :,: 
Drauf fang die Nachtigall fo fchön. 

: Der Herr zu feinem Knechte ſprach:: 
Steig du hinauf und bel’ fie berab. 
::: Ach nein, mein Herr, das thu ich nicht, :,: 
| Die Zweige find ſchwach und brechen geſchwind. 
| :: Der Herr flomm in dem Zorn binan, :,: 
| Es brach der Zweig, er fiel binab. 
:: Er fiel auf einen diden Stein, :,: 
Zwei Rippe fiel er da entzwei. 





143 
: Ad, lebſt du, Herr? ad, bift du tobt? : 
Wie foll id nehmen verdienten Lohn? 


:: In meinem Stalle zwei Dchfen ftehn, :.: 
Nımm dir, mein Knecht, den beften heraus. 


: Die beiden Dchfen, die mag ich nid, :,: 
lim Mepger zu werden dient’ ich nidht. 


» Ad, lebt mein Herr? ad, ift ex tobt? :, 
—* ſoll ich nehmen verdienten Lohn? 


In meinem Stalle da ftehen zwei Noß, :.: 
Kimm dir, mein Knecht, das befte davon. 


: Ad nein, mein Herr, das thu ich nid, :;: 
Dana fagen die Leute, ih wär ein Dieb. 


: Ad, lebft du, Herr, oder bift du tobt? :;: 
Wie frieg’ ich meinen verdienten Lohn? 

» In meiner Küchen da fteht ein Weib, :;: 
Die laß, 0 Knecht, dein Herzlieb fenn. 


2 Ad, „lieber Herr, der Lohn ift gut, : 
Gott geb euch den Himmel, fo haben wir genug! 





N 68. 


Sägerränte 
Borſaͤnger. le. 





Es war ein Jaͤ⸗ger, der ſtieß in's Hom, es 





⸗ 

7 
war ein JA: ger,der ſtieß in's Horn, er 
I— _ © © II mm 














jagt das Wild wohl aus dem Kom: 





balt ein! 


: Es war ein Zäger, der ftieß in's Som, :,: 
Er jagt das Wild wohl aus dem Kom: halt ein! balt ein! 
:: Wohl aus dem Korn, wohl in’s Gebüfd, :,: 
Da begegnet ihm ein Maädchen frifh. Halt ein! Halt em! 
: Eine Jungfrau friſch, fein wildes Tbier: 
I weiß wobl, wie idy dich fange ſchier. Halt ein! balt ein! 
2 Du bift ein Jäger, du füngft mid nicht, :,: 
Du fennft meine Frummen Sprünge noch nicht. Halt ein! balt 
:. Deine frummen Sprünge die kenn’ idy wohl, :,: 
Ich weiß wie ih did fangen fol. Halt ein! halt ein! 
| :: Er warf ihr den Strick wohl um den Arm, :,: 
Fi Herr Gott, des Mädchens di erbarm'. Halt ein! balt em! 
y: Er warf ibr den Strid um ben jungen Leib, :,: 
Damit war fie des Tügers Weib. Halt ein! balt ein! 
| 


| 
| 3: Er warf ihr den Strid wohl um den Zuf, :: 
| Damit fie des Jägers werden muß. Halt * halt ein! 


: Die Jungfrau trat fih 'nen Dorn in den Zuß, : 
Daven ſchwoll fie auf bis zum neunten Mond. Halt int halt 


: Den neunten Mond, den dritten Tag, :,; 
1 Die Jungfrau in dem Baden (der Dfennifche) lag. Halt ein! Balı 
: :: Er flug ihr auf 'nen breiten Tifch, :,: 
Darauf trug er achratenen Fiſch. Halt ein! halt ein! 
| :: Gebrat'ne Fiſch', die mag ih nicht, :,: 


Cine Kanne mit Wein, die bab’ ich nicht. Halt cin! balt eu 





s·⸗8 — sg 








145 | 
:: Er kauft’ ihr einen Zuckerhut, :,: | 
Der war wohl in der Suppe gut. Halt ein! balt ein! 


:: Er kauft’ ihr einen breiten Hut, :;: 
Der fhügte fie vor der Sonnengluth. Halt ein! halt cin! 


2 Wohl vor der Sonne, vor dem Wind, :,: 
Nun folge du mir, berzliebes Kind. Halt ein! halt ein! 


: Run folge du mir, ich folge dir, :;: 
So kommen wir beide zufammen ſchier. Halt ein! halt ein! 


NM 69. 
Albertus Magnus, 


Rheiniſch. 





N 





— 


| 
wintt ibm von dem Sölzler, er 
= | 







fol = ec kom⸗men ine Haus. | 
| | 


Die Königin blide durch's Keniter, 
Ein Züngling der ftand daraus, 
Sie winkt ibm von dem Söller, 
Er follte kommen in’s Haus. 


BESEBEE — 00 — June 





Und als der Tag anbrach: 
Deiner Lieb’ hab' ich genoffen, 
Nun geh und ſaͤum' nicht lang. 


Sie nahm ihn bei den Händen 
Ind führt ihn auf ein Brett, 
An einer Schnur fie zuckte, 
Daß er binfallen thät. 


Hinein in ein tiefes Wafler 
Warf ihn das falſche Weib, 
Acht Jünglinge darneben, 
Die kamen um ihren Leib. 
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Er kam, und blieb von Nachten, 
| 


So waren’s ihrer ncune, 

Die Zahl war viel zu klein, 
Den zehnten wollte fie ſuchen. 
Albers folle es ſeyn. 


Der {baute in ihr Herze 
Durch feine ſchwarze Kunft, 
Der ließ fi nicht betrügen 
Bon der Königin Liebesbrunft. 


Neun Knaben feh ich ſchweben 
Hier in der Kammer herum, 
Dein Bert bier ift em Schifflein, 
Will mit mir ſchlagen um. 


— en — - 


Die Königin wurde jornig, 

Ließ binden ibm Fuß und Hand: 
Ihr Diener, ihn zu verſenken, 
Werft ihn vom Meeresſtrand. 


Und wie fie ihn geworfen ' 
Tief in den Meeresgrund, | 
Da brachen feine Stride, | 
Arei ſchwomm der Anab’ zur Stund'. | 


er ihn ermordet, ich gebe 
Mid ibm mir Leib und Blut! 
Da ziſchten viele Pfeile 

Recht auf des Jünglings Brust. 


— — — | ee — — — — — 
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Und wie der Süngling winter, 
Da werden zu Vögel die Pfeil’, 
Der Züngling fteht im Walde, 
Am Walde frei und heil. 


Den Vöglein in die Schnähel 

Er feine RBrieflein band: 

Die Königin mordet ncune, ' 
Darauf gefchrieben ftand. 


Sie flogen über die Haibde 
Wohl über die Stadt und Land, 
Der falfhen Königinne 

Zu offenbaren die Schand'. 





N 30. 


Das Straßburger Mädchen. 
Bom Niederrhein. 








Straß:burg uf der Stra = fen be: 





geg : met ihr ein Kna⸗be fein. | 
E — — — — — - | 3.) 
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Es trug ein fhwarzbraun Mädchen 
Ein'n Becher rotben Wein, 

Zu Straßburg auf der Straßen 
Begegnet ihr ein Anabe fein. 


Der Knab’ that fie anfaflen: 

Ich bite dic, laſſe ab; 

Die Mutter thut mich ſchelten, 
Verſchütt' ich den Wein, mein Knab'. 


Der Wein der thut viel gelten, 
Der rothe kühle Wein! 
Bald hat das braune Mädchen 
Verloren ihr Kränzelein. 


Sie fann’s nicht wiederfinden, 
Sie fucher hin und ber, 
Wohl unter einer Linden; 
Berliere du nicht mehr. 


Wohl zwifhen zweien Bergen 
Da ift ein grünes Thal, 

Drin fließt ein ſchiffreich Waſſer; 
Der Liebfte fommt einmal. 








M 9. 

Die Betrogene«e 
Vom Niederrhein. 

— — — 

* in ev vv VYv 

Es wollte ein Mädchen die Lämme:lein hüten im 
| Sl = = 2 da kam ein Ritter ba 
ei > — ” 











ber = ge: rit=ten fo 


ſtol 










Maͤdchen, Fans ats was macheſt du bier? bürft 


— J 


WW 
du dir bie immtein und weideft fie dir, hüuͤr'ſt 
— — 


du dir die Laäämmlein im Hol W ze? 


Es wollte ein Mädchen die Laͤmmelein hüten im Holze, 
Da kam ein Ritter dabergeritten fo ftolge: 
s Mädchen, feins Mädchen, was madeft du bier? 
heft du dir die Lämmlein und weideſt fie bir, 
Hürft du dir die Lämmlein im Holze? 


—— komm, laß uns ein wenig hier koſen und ſcherzen! 
edler Ritter, das geht euch ja nimmer von Herzen! 

Komm, laß uns ein wenig vom Wege gehn, 

Was brauchen die Leute uns alle zu ſehn! 

Da lachte das Mädchen fo ſehre. 


Waldrögelein figen im grünen Buſche und fpielen, 
Der Eichbaum fchattet dorten bernieder fo fühle; 

; Da brad fi das Mügdlein nen grünen Zweig, 
Gr machte das Miügdlein zu einem Weib; 

Da ſchwomm dus Mägdlein in Thränen. 


150 


Ah edler Ritter, ih babe nody eines vergeflen, 
Es bat mi fo ganz und gar die Liebe befefien: 
n nım meine Mutter mich jaget hinaus, 

Ah edeler Ritter, wo find’ ich dein Haus, 
Go foll ih es fuchen und finden? 


Mein Haus das ftchet nicht weit von bier am Rheine, 
Von Marmelfteinen ift e6 gebauct gar feine, 

Es geht dahin nit Weg und Steg, 

Kort, Dirne, fchere did deinen Weg! 

Da ſchwomm das Mädchen in Thränen. 





M 78. 
Der Bettelvogt. 





| 

| 

| 

| nahm ich meisnen Stab und nieisnen Vettel = faı 
| 

| 

| 
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| v_Y rv ; < 
pfiff das Va⸗ter⸗ un = fer den liesben lansgen 
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Ih war noch fo jung und war body fo arm, 
Kein Geld hatt? ih gar nicht, daß Gott ſich erbarın, 


So nahm ih meinen Stab und meinen Bettelfad, 
Und pfiff das Vaterunſer den lieben langen Tag. 





Und als ich fam vor Heidelberg binan, a — 
Da packten mich die Bettelvoͤgt gleich hinten und vornen an; 
Der eine packt mich hinten, der andre packt mich vorn; 
Ci, ihr verſluchten Bettelpögt', fo laßt mich ungeſchor'n. 


Und als ih kam vor'm Bettelvogt fein Haus, 

Da (haut der alte Spigbub’ zum Fenſter heraus; 

Ich dreh’ mich gleich herum und feh nad feiner Frau: 
Ei, du verfluchter Bettelvogt, wie ſchoͤn ift deine Krau! 


» 
= 2— 
— — age, 


Der Bettelvogt der faßt einen grimmigen Zorn, 

Er läßt mich da fegen in den tiefften Thurn, 

Im riefen Thurn, bei Wafler und bei Brod, 

Gi, du verfluchter Bettelvogt, Frieg du die ſchwere North! 


Ind wenn der Bettelvogt geftorben erft iſt 

Han foll ihn nicht begraben wie ’nen andern Ehrift, 
Lebendig ihn begraben, bei Wafler und bei Brod, 
Wie mich der alte Bettelvogt begraben ohne North. 


Ir Brüder, ſeyd nun luſtig, der Bettelvogt iſt todt, 

Er hangt ſchon am Galgen, thut Keinem von uns Noth; 
In der verwichnen Wochen am Dienſtag um halb neun, 
Da hingen ſie ihn feſte in den Galgen hinein. 


Er hätt’ die fhöne Frau beinahe umgebracht, 

Weil fie mid armen Lumpen fo freundlid angeladıt. 

In der verwihnen Wochen, da fab er noch hinaus, | 

«Und heut bin ich bei ihr, bei ihr in feinem Haus. | 
| 
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%e = der war mit Bold be = fdhlag'n, t 





nit ein je = der SJü = ger trag'n. 


Es war ein Jäger wohlgemutb, 
Trägt eine Feder auf dem Hut: 
Heifafa, hopfafa, Heifafa, trallala! 
Die Keder war mit Gold beihlag’'n, 
Darf's nicht ein jeder Jäger trag'n. 


Und als er in den Wald ’nein ritt, 
Ne Jungfrau ibm entgegen fchritt: 
Beifafa, bopfafa, beifafa, trallala! 
Wohin, wohinaus, du wildes Thier? 
Ich bin der Jäger vom Revier! 


N 78. 
= ersesı 
' Ce war ein Jü = ger wohlsge = mut, 
we der : 
beisfa=fa, bopsfa-fa, hei⸗ſa⸗ſa, twallala! ! 


—- — ⸗—- — —23— 
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au — —F nah herzu, 
fürdt’, das Roß wird mir was thun! 
— hopſaſa, a a 
Bir I lieber “ von ha “on 





Wenn alle Eichen Kirſchen trag 
Wird mic) dein a von an tragn, 
— — beifafa, trallala! 

Waffer fi wandelt in Wein, 
Dann werde id) die Deine feyn. 


Du Jungfrau friegft eine Tonne Gold, 


Willft fhlafen bei'm Reiter ’ne balbe Stund'. 


eifafa, bopfafa, beifafa, trallala! 
ine Zonme Goldes ijt hübſch und fein, 
Meine Ehre wird mir lieber ſeyn. 


Du Jungfrau friegft 'ne ganze Stadt, 
Willft ſchiafen bei'm Reiter eine Nacht. 
eifafa, hopſaſa, Vo trallala! 
ine ganze Stadt ift hübſch und fein, 
Meine Ehre wird mir lieber feyn. 


Willft, Jungfrau, nähen dein Brautgewand, 
Und ſchiafen beim Reiter dein Lebenlang? 
Heifafa, bopfafa, beifafa, trallala! 

Das Brautgewand ſchneid ich recht gern, 
Ich will did erfennen für meinen Herrn. 


Er nabm das Mädchen bei der Hand 
Und gab ihr einen Kuß gewandt, 
geile, bopfafa, heifafa, trallala! 
es hinten am rothen Not 
Und zog es zu ſich auf fein Roß. 


Und als er in das Dorf ’nein ritt, 

Die Mutter ibm entgegen ſchritt: 

Heifafa, hopſaſa, heifafa, trallala! 
Willlommen, liebes Söhnelein; 

Was haft du denn fürn wildes Schwein? 
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Das iſt fürwahr kein wildes Sqwein, 
Das iſt die Herzallerliebſte mein. 
Heifafa, hopſaſa, heiſaſa, trallala! 

Iſt das die Herzallerliebſte dein, 

So muß fie uns willlommen feyn. 





Sie deckt' ihm einen ſchweeweißen Zifch, 
Ind trug ihm auf gebadene Fiſch': 
Brifafe, I Bonfaf, „eilefe, trallala ! 

as Chin, Trinken fhmedt mir wohl, .: 
Weiß aber nicht, wer’s zablen foll. 


Wer’s zahlen foll, der ift ſchon bier, 
Ich babe feinen liebern Schatz als dic! 
Heifafa, — — 

du keinen liebern 
Som nur ber und Füße mich! 


M 74. 
Die Bedtrommel, 








«gel ficht Her = ab! 


£ 


Des Morgens zwiſchen drei umd vieren, 
Da müflen wir Soldaten marfchiren 
Das Gäßlein auf und ab; 

Mein Schägel ficht herab! 

Tralali taleidei dei, tralali taleidei dei, 
Mein Schägel fieht herab! 


Ah, Bruder, jegt bin ich geichoflen, 
Die Kugel hat mich ſchwer getroffen, 
Trag’ mid in mein Quartier, 

Es ift nicht weit von hier! 

Tralali taleidei dei, tralali taleidei bei, 
Es ift nicht weit won Bier! 


Ach, Bruder, ih kann did nicht tragen, 
Die Feinde haben uns geſchlagen, 
Helf dir der liebe Gott; 
- & muß ziehen in den Tod. 
& ralali taleidei dei, tralali taleidei dei, 
‘ IH muß ziehen in den Tod. 


Ad, Brüder, ihr geht ja vorliber, 

Als wär’ cs mit mir ſchon vorüber, 
Ihr Lumpenfeind’ feyd da, 

Ihr tretet mir zu nah! 

Tralalt taleidei dei, tralali talcidei dei, 
Ihr tretet mir zu nah! 
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Ih muß wohl meine Trommel rühren, 
Sonft werde ih mid ganz verlieren; 
Die Brüder, di geff't, 

Sie liegen wie gemäbt. 

Tralali taleidei bei, tralali taleidei bei, 
Sie liegen wie gemäbt. 


Er fhlägt die Trommel ſchon wieder, 
Er weder feine ftillen Brüder, 

Sie ſchlagen ihren Yeind, 

Ein Schreden fchlägt den Yeind! 
Tralali taleidei dei, tralali taleidei bei, 
Ein Schreden ſchlägt den Keind! 


Cr fhlägt die Trommel auf und nieber, 
Die find vorm Nachtquartier ſchon wieder 
In's Gäßlein hell hinaus. 

Sie zichn vor Schätzchens Haus. 

Tralali taleidei dei, tralali taleidei dei, 
Sie ziehn vor Schäschens Haus. 


Da ftehen morgens die Gebeine 

In Reih' und Glied wie Leichenfteine, 
Die Trommel gebt voran, 

Daß fie ibn fehen fann! 

Zralali taleidei dei, tralali taleidei dei, 
Daß fie ihn fehen kann! . 





MW 78. 


Die Müllertocdhter, 
Rheinif 












Es wohnt ein Mil: ler an je-n 


Teich, der bat ne Tohsterr und die v 
— —— — 
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reich, der bat ne Toch⸗ter, mein Mülsler 








Es wohnt em Müller an jenem Teich, 

Der bat ne Tochter und die war reidy, 
Der bat ’ne Tochter, mein Müller lauf! 
Der bat ’ne Tochter und die war reich! 


:: Der Müller und die Müllerin 
\ Bewachten die Tochter ber und Hin. :,: 


:: Hör’ mein, du willft mein Kreier feyn: 
Komm Abends zu mir in's Känmerlein. ;,: 


2 Mein Vater paßt auf, die Mutter zugleid), 
Doch Liebe findet den rechten Steig. :,: 


: Der Knecht trug ein fo manden Sad, 
In einem drin der Burſche lag. :: 


: Der Müller ftand auf um Mitternacht, 
Das Korn ward unter den Stein gebradt. :,: 


z: Mein Knecht, die Säcke gemahlen find, 
Doch einer fehlt, den ih nicht find’! :;: 


: So batte der eine Sad wohl Bein’, 
So ift er gegangen zur Kammer berein. :;: 


: Die weiße Spur bindeutet zur Thür, 
Er ift bei meiner Tochter bier. :,: 





: Der Müller geht an die Kammertbür: 
Mach auf, mein Kind, mein Sad ift bier. :;: 


GUmeBt if TI I Zen 


Der Sad rennt dort auf der Wieje weit. ;,: 


: Der Sad fprang bier zum Keniter hinaus, 
Keine Jungfrau ijt hier mehr im Haus. :,;: 


7a v0. | 
Auf Der Lauer, | 
Borfänger. Norddeutſchland. | 
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/ :. Herr Meijter, um Gottes Barmherzigkeit! 
| 

| 





tag im füb:len Wald im Sch 
| 
| 







— 





| wi | 
fichn, und das war ganz be = jaubernd ſchön! 
G — nn In — man. II is 
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Als ih an einem Sommertag 
Im fühlen Wald im Schatten lag, 


2 Sab id von fern cin Mädchen ftehn, 
Ind das war ganz bezaubernd ſchön! :.: 


Als fie mich eben bat erblict, 
Nahm fie die Flucht ımd wich zurüd, 
:: Ich aber eilte binterdrein, 
Und hole das flinfe Mäddyen ein. :.: 


Ih gab ihr einen Kuß gewandt, 

Sie deckt' die Aeuglein mit der Hand: 
z:: Ach Jäger, lieber Täger mein, 

Laß ab von mir, was foll das ſeyn? :.: 


Bar luftig ift die Jagd im Wald, 
Wenn folhes Wild ſich drein aufbalt, 
:: Ein Mädchen liefft du alfo bin, 
Jetzt bift du eine Zägerin! :;: 





-.. - —— m rn ei — 
— ee a a En na) 


M 79. 


Der Zauberer 
Vom Niederrhein. 


—— — —— — — — — —— — — — me den num — ——————— — — — — 
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u, 
Ana: be und en Mäg =: de = lein, ihr 





| 
Va : ter War ein gott = loſer Bub’, er | 








böh = ftir Bott im Him : mel: rei! 


Es waren zwei zarte Kinderlein, 

Ein Knabe und ein Mägpdelein, 

Ihr Vater war ein gottlofer Bub, 
Er ſchwur die Kinder dem Teufel zu! 
O höchſter Bott im Himmelreich! 


In einer Höhlen unbekannt, 

Da lebten die Kinder im fremden Land, 
Der Zauberer hatt! ein Zauberbud), 
Daran er großen Gefallen trug. 

O höchſter Gott im Himmelreidh! 


Der Knabe las im Buche gern, 
Wenn oft der böfe Zauberer fern, 
Lernt' sauberen aus diefer Schrift, 
Nur wie man einen Zauberer trifft. 
O hoͤchſter Gott im Himmelreich! 


O Schweſterlein, der Böſe iſt aus, 
Wir wollen nun in die Welt hinaus. 
Die zwei, ſie eilten den lieben Tag, 
So viel nur einer wandern mag. 

O bödfter Gott im Himmelreich! 


Und da es war am Abend fpat, 

Der böfe Geiſt hinter ibnen nabt, 

D Bruder, jegt find wir verloren bier, 
Der böfe Geift ift nahe ſchier. 

D bödfter Bott im Himmelreidy! 


- - 
— — — — — — 
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Der Jüngling fprad einen argen Spruch, 
Den er gelerncet aus dem Bud, 

Das Süden ward ein großer Teich, 
Der Tüngling einem Fiſche gleich. 

D bödfter Gott im Hinmelreich! 





Der Boͤſe ging um das Waſſer rund, 
Den Fiſch er da nicht fangen funnt; 

Da lief er gornig nad feiner Hoͤhl', 

Ob er fi Nege holen könnt'. 

O hoͤchſter Bott im Himmelreich! 


Die Zwei, die eilten noch einen Tag, 
So viel nur einer wandern mag; 

O Bruder, jetzt find wir verloren hier, 
Der böfe Geiſt ift nabe ſchier. 

D hoͤchſter Gott im Himmelreich! 


Der Knabe ſprach cinen argen Sprud,, 
Den er gelernet aus dem Bud), 

Das Mädchen ward da eine Kapelf, 
Der Knab' ein Bild auf dem Altar. 
O höchſter Gott im Himmelreidy! 


Der Böſe ging um das Kirchlein rund, 
Das Bild er da nicht friegen kunnt; 
Da lief er zomig nad feiner Hoͤhl', 
Ob er ſich Feuer holen moͤcht'. 

O höchſter Got im Himmelreich! 


Die Zwei, die eilten den dritten Tag, 

So viel nur einer wandern mag; u 
D Bruder, jegt find wir verloren bier, 

Der böfe Geift ift hinter bir. 

D höchſter Gott im Himmelreich! 


| 
Der Knabe ſprach einen argen Spruch, 
Den er gelernet aus dem Bud), | 
Das Mügdlein ward eine Tenne feft, 

Der Knab’ lag drauf cin Körnlein Gerit. 

O höchſter Gott im. Himmelrcidy! 


RR mon — Zu 


Er ſprach ein Wort, er ward eine Henn, 
Er wollte ſchlingen die Gerſte hinein, 
Der Knabe follte verloren fenn. 

O höchſter Gott im Himmelreidh! 


Der Knabe fprady einen argen Spruch, 
Den er gelernet aus dem Bud), 

Er ward rin Fuchs da wiederum, 

Ind drehte der Henne den Hals herum! 
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Der Böfe ging wohl um die Tenn', 
| 

| 

| 

| O höchſter Bott im Himmelreih! ' 


M 78. 


( Die Noſen. 
Borfänger. Yus Weftphalen. 
| 


- * 


wollt ein Mädchen af: 





W 
einem küb: In Brunsnen, Bi: falsde : risdesrisdhe 





ral⸗la⸗ la, an ciznem fübln Brun:nen! 


Es wollt! ein Mädchen Waſſer holen 
An einem fühlen Brunnen, 
Bifalderideriderallala, 

An einem kühlen Brummen! 
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Sie hat ein weißes Hemdchen ar, 
Sie meint, fie waͤr' alleine, 
Bifalderideriderallala, 

Sie meint, fie wär’ alleine. 


Da fam ein Reitersmann geritten, 
Der fand das Mägdlein feine, . 
Bifalderideriderallala, 

Der fand das Maͤgdlein feine. 


ch bin num dein und du fen mein, 
ir wollen beifammen ſchlafen, 

Bifalderideriderallala, 

Wir wollen beifammen fdlafen. 


Beifammen ſchlafen? das thu ich nicht, 
Du gäbft mir dann drei Rofen, 
Bifalderideriderallala, 

Du gäbft mir dam drei Rofen, 


Die in dem Winter gewachſen find, 
Im Sommer voller Blüthe, 
Vifalderideriderallala, 

Im Sommer voller Blüthe. 


— ritt er Über Berg und Thal 
Und konnt feine Rofen finden, 
Bifalderideriderallala, 

Und konnt keine Roſen finden. 


Da kam er vor eines Malers Thür: 
Ad Maler, ſeyd ihr drinnen? 
Zifalderideriderallala, 

Ad Maler, feyd ihr drinnen? 


&o tritt herfür, o Maler mein, 
Und mal mir glei drei Rofen: 
Rifalderideriderallala, 

Und mal’ mir gleich drei Rofen: 





Die in dem Winter gewachſen find, 
Im Sommer voller Blüthe, 
Bifalderideriderallala, 

m Sommer voller Blüthe. 
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Und als das Mädchen die Roſen fab, 
Da fing es an zu weinen, 
Bifalderideriderallala, 

Da fing es an zu weinen. 


So hab’ ih mein Wort zu Schimpf geredt, 
Meint, könnt'ft keine Rofen finden! 
Bifalderideriderallala, 

Meint, koͤnnt'ſt feine Rofen finden! 


Nun trodne deine Aeugelein, 
Ind böre auf zu meinen: 
Bifalderideriderallala, 

Ind höre auf zu weinen: 


Denn du bleibft mein, und ich bin bein, 
Wir wollen beifanmen weilen! 
Bifalderideriderallale, 

Wir wollen beifammen weilen! 











M 78 
Der Küchenjunge und Die Königätochter 
Borfän Bus Def 
orfänger. 





Habt ihr Li: nm Mann? ı 


wollt ihr feinen han? wollt ihr eim’ Jungf 








blei = ben? IH hab' keinen Bann und 


— — 2 











fomnıt bie_Füh-te Naht! ih will cin’ Jungfrau 


blei = en! 


“ Jabı ihr feinen Mann? und wollt ihr feinen han? 
ollt ihr ein’ Jungfrau bleiben? 

Ich hab’ keinen Mann und id will auch feinen han, 
Ich will cin’ Jungfrau bleiben! 

Nah dem Tag fonıme die fühle Nacht! 

Ich will ein’ Jungfrau bleiben! 


Sabt ihr feinen Mann und wollt ihr feinen han, 
Und wollt ihr Jungfrau bleiben, 

Dann will id eure Magd und KRammerzofe ſeyn, 
Will fchlafen an eurer Seiten. 

Nah dem Tag fommt die kühle Nacht! 

Bill ſchlafen an eurer Seiten. 


Das dauert bis um die halbe Nacht, 
Die Königstochter thaͤt er erwachen: 
Eure Magd das ift der Küchenjung’, 
Dep muß er felber laden. 

Nah dem Tag kommt die fühle Nacht! 
Dep muß er felber laden. 


— — — — — — — — ee 
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Nun Ih du laufiger Küchenjung', 
in hübſch will ich dich Fleiden, 

ch will dir geben Mantel und Nod, 
Ja Mantel und Rod von Seiden. 
Nah dem Tag kommt die fühle Nacht! 
Ta Mantel und Nod von Seiden. 





Den Mantel und Nod den will id nicht, 
Der fteht mir nit an zu tragen! 

Dann warte nur bis morgen am Tag 
Will ih did bei'm Water verklagen. 
Nah dem Tag kommt die fühle Nacht! 
Will ih dich bei'm Vater verklagen. 


Und als des Morgens der Tag anbrad, 
Thät ſie's dem König fagen, 

Der König ward fo fehr erzürmt, 

That ihn zum Thor aus j gen. 

Nah dem Tag fommt die fühle Nacht! 
That ihn zum Thor aus jagen. 


Und als er auf Grünbaide fam, 

Da fing er an zu fingen: 

Der König will mir feine Tochter nicht geben, 
Er foll fie mir jegt felber bringen! 

Nah dem Tag kommt die fühle Nacht! 

Er foll fie mir jegt felber bringen! 


Das dauerte faum ein Vierteljahr, 

Da ließ es der König fagen: 

Der Küchenjung' follte, der lofe Anab’, 
Zum König ſollt' er kommen. 

Nah dem Tag fommt die fühle Nacht! 
Zum König foll! er kommen. 


Der Küuchenjung' fprad zum neuen Herrn, 
Der ibn für Ancht gedungen: 

So geb zum Königſchloß hinauf 

Ind frag’, was ih da folle? 

Nah dem Tag fommt die fühle Nacht! 
Ind frag’, mas ich da folle? 


esaEr — I 


167 


Zum Königfchloß, der weite, weite Gang, 
Der ift mir’ viel zu fauer. 





So geb aud zu ihrem Vater. 
dem Tag kommt die fühle Nacht! 
So geh auch zu ihrem Water. 


Und als er vor den König Fam, 

Der laufige Küchenjunge, 

Da fetzt' ihn der König wohl auf die Want, 
Und gab ihm zu eſſen umd trinken. 

Nah dem Tag kommt die fühle Nacht! 

Und gab ihm zu eſſen und trinken. 


Und als er gegeflen und dazu 

Den kühlen Wein getrunfen, 

"Da warf er ab feinen Kücenrod, 

Ein Rod von Seide war drunter. 
Nah dem Tag komme die fühle Nacht! 
Ein Rod von Seide war drunter. 


Ihr meint, ih wär ein Küchenjung', 
- Und bin ein Graf vom Lande, 

Daß ihr mich laßt euer Eidam fenn, 
Das bringt euch feine Schande. 
Nah dem Tag kommt bie kühle Nacht! 
Das bringt euch feine Schande. 


Der König ihm die Tochter bracht', 

Da fing er an zu fingen: 

Ahr wollte mir erft die Tochter nicht geben, 
Num thut ihr fie felber bringen! 

Nah) dem Tag kommt die fühle Nacht! 
Nun thut ihr fie felber bringen! 





Bei der Tochter zu ſchlafen warft du nicht zu bang, 
| 





Der Bettelmönch. 








Aus der Kolner Gegend. 


ift ge = ſchehu 


ren ein neues Lied und 


lich 


68 
für ⸗ 


Und wollt ihr 


was erſt 





und 


ſoh = = me, 


nem Kaufs manne : 





in 


der wollt 








Und wollt ihr hören ein neues Lied 
Und was erft kürzlich ift gefchehn 


Bon einem Kaufmannsfobne, 





Und der wollt? in ein Klofter gehn, 
Ein arm Bettelmönd zu werden. 
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Als er wohl vor das Kloſter kam, 
Gar freundlidy that er Hopfen an, 
Ind that auch freundlid fragen 
Wohl nah dem Pater Guardian, 
Er hätt ibm was zu fagen. 


Der Guardian der ift nicht bier, 

Er ift [don ausgegangen früh, 

Belicht euch herein zu kommen, 

In unferm Garten Iuftwandeln zu gehn, 
Allda find fhöne Blumen. 


Als er wohl in den Garten kam, 
Da fand er den Herren Guardian, 
Er that ihn freundlich grüßen, 

Er fiel auch nieder auf feine Knie 
Ind Füße ihm feine Küße. 


Ah beiliger Water, es ift mein Begehr, 
Der Grund, weshalb ih fommen ber, 
Ein Bettelmoͤnch zu werden 

Allbier in diefem Gotteshaus, 

In diefem heiligen Drden! 


Der, wer ein Mönd bier werden will, 
Muß fofort meiden alles Spiel, 

Die Weiber muß er meiden, 

Und Karten, Kegel und Würfelfpiel, 
Das muß er laflen bleiben. 


Quardian, er Ser, 
FAR will ich — eurem Begehr, 
Mich Allem unterwinden, 
Mein frommer Schatz der ſtarb des Tods, 
Ich kann ihn nur dorten finden. 


— —— — 
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| Ms. 
Die Flucht. 
| In der Nähe von Baden. 


2 ⸗ a) 
m A * 3 dB 
r - 





nd’ ihn a = ber nicht! 


:: Jetzt geb ih an’s Brünnele, trinkt aber nid, :.;: 
Da ſuch' id mei berztaufigfte Schag, find’ ihn aber nid! 
:: Da feg’ idy mich nieder in's grüne Gras, :,: 
Es fallen mir zwei Röslein auf meinen Schooß. 
z.: Und diefe zwei Röfelein find rofenroth, :,; 
Und ih weiß nicht, ob lebt mein Schag, oder ift er tobt? 
z: Zegt dreb’ ich meine YAeugelein, ringsum zu fehn, :,: 
| Da ſeh id mein berztaufigften Schag bei ’nem Andern ftehi 
:;: Bei 'nem Andern ftchen, das tbut fein Gut, ;;: 
Nun Ade, berztaufigfter Schatz, jetzo reif’ ich fort. 
| = Mußt noch nicht fortreifen, du baft nod Zeit! —* 
Ade, herztauſigſter Schatz, mein Weg iſt weit! 
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AG 88. 
Die Heufahrt. 
Rheinlande. 






möch⸗te | doch fahren in's Hen! 





Heu, juch⸗hei! ins Heu, juch⸗hei! er 











— — — 


möch⸗te doch fah⸗ren ins Heu! 
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Er fprad ein Wort, er ward eine Henn‘, 
Cr wollte ſchlingen die @erfte binein, 
Der Knabe follte verloren fenn. 
| O höchſter Gott im Himmelreich! 
| Der Knabe fprach einen augen Sprud, 
| Den er gelernet aus dem Buch, 
i Cr ward tin Fuchs da wiederum, 
Ind drehte der Henne den Hals berum! 
| O hochſter Gott im Himmelrcih! 
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Der Boͤſe ging wohl um die Tenm', 
| 


M 78. 


| 
| Die Noſen. 
Borfänger. Yus Weftphalen. 





— 
de 


ei-nem küh⸗-len Brun⸗nen, is fal⸗de⸗ri⸗de⸗ri⸗ 





v vYT v 
ral⸗la⸗la, an cisnem fühlen Brun:nen! 


—— .“ 


Es wolle’ ein Mädchen Wafler holen 
An einem kühlen Brunnen, 
Bifalderideriderallala, 

An einem fühlen Brunnen! 
eo 


Ge BE ——— ———— eg 
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® Sie hat ein weißes an, 
Sie — ſie pi Snden 
Bifalderideriderallala, 
Sie meint, fie wär’ alleine. 


Da fam ein Reitersmann geritten, 
Der fand das Mägpdlein feine, . 
Bifalderideriderallala, 

Der fand das Maͤgdlein feine. 


| % bin nun dein und du ſey mein, 
! ir wollen beifammen ſchiafen, 
| Bifalderideriderallala, 

- Wir wollen beifammen ſchlafen. 


Beiſammen ſchlafen? das thu ich nicht, 
Du gäbft mir dann drei Rofen, 
Bifalderideriderallala, 

Du gäbft mir dann drei Rofen, 


Die in dem Winter gewachſen find, 
Im Sommer voller Blüthe, 
Bifalderideriderallala, 

Im Sommer voller Blüthe. 


Drauf ritt er über Berg und Thal 
Und Eonnt feine Rofen finden, 
Zifalderideriderallala, 

Und konnt keine Rofen finden. 


Da kam er vor eines Malers Thür: 
Ad Maler, feyd ihr drinnen? 
Bifalderideriderallala, 

Ad Maler, ſeyd ihr drinnen? 


So tritt berfür, o Maler mein, 
Und mal mir gleidy drei Rofen: 
Bifalderideriderallala, 

Und mal’ mir gleich drei Rofen: 


\ Die in dem Winter gewachſen find, 
Im Sommer voller Blüthe, 
Vifalderideriderallala, 

Im Sommer voller Blüthe. 
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Ind als das Mädchen die Rofen fab, v 
Da fing es an zu weinen, 
Bifalderideriderallala, 


Da fing es an zu weinen. 


So bab’ ih mein Wort zu Schimpf geredt, 
Meint’, könnt'ſt keine Rofen finden! 
Bifalderideriderallale, 

Meint‘, könneft keine Rofen finden! 


Nun trodne deine Yeugelein, 
Ind böre auf zu weinen: 
Bifalderideriderallala, 

Und höre auf zu weinen: 


Denn du bleibft mein, und ich bin dein, 
Wir wollen beifammen weilen! 
Vifalderideriderallala, 

Wir wollen beiſammen weilen! 


M 78. 
Der Küchenjunge und Die Königstochter. 
Aus Heflen. 
Borfünger. 





Sabt ihr fi = nen Wann? und 







wollt ihr feinen han? wollt ihr cin’ Jungfrau 












blei : 





bab’ kei⸗ nen Mann und id 


— — — — — — — — — 


ben? Ich 





j Jah ihr keinen Mann? und wollt ihr keinen han? 
ollt ihr ein’ Jungfrau bleiben? 

Ich hab’ feinen Mann und ih will auch Eeinen han, 
Ich will ein’ Jungfrau bleiben! 

Nach dem Tag fommt die kühle Nacht! 

IH will ein’ Jungfrau bleiben! 


Habt ihr feinen Mann und wollt ihr feinen ban, 
Ind wollt ihr Jungfrau bleiben, 

Dann will id eure Magd und Kammerzofe feyn, 
Will fchlafen an eurer Seiten. 

Nah dem Tag fommt die fühle Nacht! 

Bill ſchlafen an eurer Seiten. 


Das dauert bis um die halbe Nacht, 
Die Königstochter thät er erwachen: 
Eure Magd das ift der Küchenjung', 
Dep muß er felber laden. 

Nah dem Tag kommt die fühle Nacht! 
Dep muß er felber laden. 
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Nun fill, du lauſiger Küchenjung', 
in bi will ich dich leiden, 
ch will dir geben Mantel und Rod, 
Ja Mantel und Rod von Seiden. 
Nah dem Tag kommt die fühle Nacht! 
Sa Mantel und Rod von Seiden. 


Den Mantel und Nod den will ich nicht, 
Der fteht mir nicht an zu tragen! 

Dann warte nur bis morgen am Tag 
Will ih did bei'm Water verklagen. 

Nah dem Tag kommt die kühle Nacht! 
Will ich dich bei'm Water verklagen. 


Ind als des Morgens der Tag anbrady, 
— ot fie e’8 dem König fagen, 

m ward fo —* erzürnt, 
Fa ih ihn zum Thor aus jagen. 
Nah dem Tag fommt die fühle Nacht! 
That ihn zum Thor aus jagen. 


Ind als er auf Grünpaide fam, 
Da fing er an zu fingen 
Der König will mir feine Tochter nit geben, 
Er foll fie mir jegt felber bringen! 
Nah dem Tag fommt die fühle Nacht! 
| Er foll fie mir jegt felber bringen! 


Das dauerte faum ein Vierteljahr, 

Da ließ es der König ſagen 

Der Küchenjung’ folle, der ioſe Knab', 
Zum König ſollt' cr kommen. 

Nah dem Tag kommt die fühle Nacht! 
Zum König ſollt' er kommen. 


Der Kühenjung’ fprah zum neuen Herrn, 
Der ibn für Knecht gedungen: 

So geb zum Königſchloß binauf 

Und frag’, was ih da folle? 

Nah dem Zag kommt dic fühle Nacht! 
Ind frag’, was ih da folle? 


—————e — — —— ——. — ——,, 
EB — — — ——— 


BEEHRL — III Zu 
167 


Zum Koͤnigſchloß, der weite, weite Gang, 

Der iſt mir viel zu ſauer. 

Bei der Tochter zu —5 warſt du nicht zu bang, 
So geh auch zu ihrem Vater. 

Nah dem Tag kommt die ie fühle Nacht! 

So geh auch zu ihrem Va 


Und als er vor den König kam, 
| Der laufige Küchenjunge, 
0° Da fegr? ihn der König wohl auf die Bank, 
| Und gab ihm zu eſſen ımd trinken. 
dem Tag kommt bie fühle Nacht! 
Und gab ihm zu eflen und trinfen. 


In als er gegeflen und dazu 
Den kühlen Wein getrunfen, 
"Da marf er ab feinen Küchenrock, 
Ein Rod von Seide war drunter. 
Nah dem Tag kommt die fühle Nacht! 
Ein Rod von Seide war drunter. 


Ahr meint, ic wär ein Küchenjung', 

- Und bin ein Graf vom Lande, 
Daß ibt mich laßt euer Cidam fenn, 
Das bringt euch feine Schande. 
Nah dem Tag kommt die fühle Nacht! 
Das bringt euch feine Schande. 


| 
Der König ihm die Tochter bracht', | 
Da fing er an zu fingen: | 
Ihr wollte mir erft die Tochter nicht geben, | 
Nun out ihr fie felber bringen! | 
Nah dem Tag kommt die kühle Nacht! Ä 
Nun —* ihr ſie ſelber bringen! | 
| 
| 
| 
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N 80. 


Der Bettelmönch. 
Aus der Kölner Gegend. 





was erft für : ih ift ge = fhehn vom 





di = nem Kaufzmannssfob = = me, „und 





der mol in en Klo = ftir gehn, ein 





Ind wollt ihr Hören ein neues Lied 
Ind was erſt kürzlich it gefchehn 
Von einem Kaufmannsfohnc, 

Ind der wollt? in ein Klofter gehn, 
Ein arm Bettelmönd zu werden. 


— — — —— — — * 
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Als er wohl vor das Klofter kam, 
Gar freundlidy that er Elopfen an, 
Und that au freundlich fragen 
Wohl nad dem Pater Guardian, 
Er haͤtt' ibm was zu fagen. 


Der Guardian der ift nicht bier, 

Er ift fhon ausgegangen früh, 

Beliebt euch herein zu kommen 

In unferm Garten luftioandeln u gebn, 
Allda find ſchoͤne Blumen. 


As er wohl in den Garten kam, 
Da fand er den Herren Guardian, 
Er that ihn freundlich grüßen, 

Er fiel audy nieder auf feine Knie 
Und Füße ihm feine Küße. 


Ad beiliger Water, es iſt mein Begehr, 
Der Grund, weshalb ih fommen ber, 
Ein Bettelmönd zu werden 

Alldier in diefem Gotteshaus, 

In diefem Beiligen Drden! 


Der, wer ein Mönd bier werden will, 
Muß fofort meiden alte „ooriel, 

Die Weiber muß er m 

Und Karten, Kegel und ırfelfpiel, 
Das muß er laſſen bleiben. 


85 er geftrenger Herr, 

l will ih chun nad eurem Begehr, 
Dr Allem unterwinben, 

Mein frommer Schatz der ftarb des Tode, 

Ih kann ihn nur dorten finden. 
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' N si. 
Die SFlucht. 
| In der Nähe von Baden. 
| — N 
| ” —— — — 
na —— — 
NN) —— — 
6 — ——— 
find’ ihn a = ber nicht! 
| 
| 











= Zegt ach ih an's Brünnele, trink aber nid, :;: 

Da ſuch' ich mei berztaufigfte Schatz, find’ ihn aber nicht! 

2 Da ſetz' ich mich nieder in's grüne Gras, :,: 

Es fallen mir zwei Röslein auf meinen Schooß. 

.: Und diefe zwei Röfelein find roſenroth, :,: 

Und ich weiß nicht, ob lebt mein Schag, oder ift er tobt? 

s: Jetzt dreh’ ich meine Weugelein, ringeum zu fehn, :,: 

Da feb id mein berztaufigften Schatz bei 'nem Andern ftehn. 


| 2 Bei 'nem Andern ftchen, das thut fein Gut, :;: 

| Nun Ade, herztauſigſter Schatz, jetzo reil' ich fort. 

Y : Mut noch nicht fortreiſen, du baſt noch Seit! :, 
Ade, herztauſigſter Schatz, mein Weg iſt weit! 





rn BET, 20 — —— —757 tr. u | 
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AZ 88. 
Die Heufahrt. 


Rheinlande. 






al 
IL 22 
Po _ I I TI I IT pn 
| HER..." SEE WERE EEEEEREEN DEREN 





blieb‘ fo ger⸗ne zu Saus; fie 





Sa, juch⸗hei! in's Heu, juce hei! er 


PH 
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Es hatte ein Bauer ein ſchoͤnes Weib, 
Das blich fo gerne zu Haus; 

&ie bat oft ihren lieben Mann, 

(Er möchte doch fahren aus: 

Er möchte doch fahren in's Heu! 

Er möchte doch fahren in's Heu: juchhei! 
:» In’s Heu, juchhei! :,: 

Er möchte doch fahren in's Heu! 


Der Mann gedacht” in feinem Sinn, 

Die Reden wären gut; 

Ich will mid hinter die Hausthür ftell’n, 

Bill fehn, was das Weibchen But; 

Will fagen, ich fahr’ in’s Heu 

Wiu ſagen, ich fahr' ins Heu: juchheit 
» In’s Heu. juchhei! 

il fagen, id fahr’ ie Heu. 


Da fam ein junger Reiterslnecht 
Zum jungen Weibchen 'rein, 
ie thät fie empfangen ihn, 
b ſtracks ihren Willen drein. 
Iſt denn der Mann in’s Heu? 
Iſt denn der Mann in's Heu, juchhei! 
—*88 Heu, juchhei! :;: 
In denn der Mann in’s Heu? 


Er faßt' fie in den Bürtelband 
Und ſchwang fie bin und ber; 
Der Mann wohl binter der Hausthür ftand, 
ft gornig fam er berfür: 
& bin nod nicht in’s Heu! 
Ich bin noch nicht in's Heu, juchhei! 
In's Heu, juchhei! :;: 


Ib bin noch Le in’s Heu! 


Ad trauter, berzallerliebfter Dann, 

Vergieb mir diefen Kehl! 

Will lieben baß und herzen dich, 

Will flohen Mus und Mehl. 

Ich dacht', du wärft in's Heu, 

Ich dacht', du wärſt in's Heu, juchbei! 
: In's Heu, judbei! :;: 

Icꝙ dacht', du waͤrſt in's Heu. 








— — — — — —— — 
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Und wenn ich glei gefahren wär’ 
In’s Heu und Haberſtroh, 
So follt du nun und nimmermehr 
Einen Andern lieben fo. 
Der Teufel fahr’ in’s Heu, 
Der Teufel fahr’ in's Heu, juchhei! 
& Ins Heu, juchhei! :;: 
Der Teufel fahr’ in’$. Sen. ’ 


M 88. 
SS ute Lehre 


Schwaͤbiſch. 





Schnelle⸗de belslesde juck juck jud, :,:den 





VBua = be ließ fe nei! :;: 


: Es waren der Schweiter a drei, :;: 
Die jüngit’ de ſchoͤnſt davonnen war: 
Schnellede bellede juck juck juck, 

2 Den Buabe ließ fe nei! :,: 





— 
m 
Ä Es batte ein Bauer cm... a 5: A 
Das blieb fo gerne zu "ie. 
Sie bat oft ihren lieben : ..... 


Gr möchte doch fahren 1.2: 1auß. :,: 
Er möchte doch führe: 


Er möchte doch fahr. ten 2% i 

2 In's Heu, gut... .. Leib entzwoi, 

Er möchte doch j.. u ud, 

Dar Mann ar 

Die Reden . cren Steag, ir | 

Ich will m. . s Weib, 

Will fchn. .. ci : au juck juck, | 

Bill ſag 2 ver us'm MWecag. :;: | 
| 


Lill FR 
* Sr .. ua für fei Thür, :;: 
Wi veol verſchloſſe, 


„de juck juck juck, 

De ‚une Mg derfür. :,: FE 
serie, thua mer uff, :;: ß 
... dort g’falle, 
u ee juck juck juck, 
Auntlie Kädle naus.: | 


Wü '8 geſchieht der readıt, :,: 
sr m derbaima bleiba, 
uote dellede juck juck jud, 


ie wen andre Baurekneacht.:, 
Kr trait wohl 'nauf in’s Bett, :: | 
Kr mans, er fai im Schaoff, | 


Sunsttede bellede juck juck jud, | 
Mo hatt'n der Zod [ho geſtreckt. :;: I: 


Senne mir c fo will gau, :: 
Rt ı dabenma bleibe, 
Apnellede bellede juck juck uch, 
Und mamma uf d' Bualſchaft gau! :: ' 





y 


NV 84. 


Der NKeiter. 
Niederrhein. 

| 

| 


RE — 


Der Rei-ter ſpreitet feisnen Man⸗tel aus wohl 





dir dein Haupt nicht maß, wohl 





in dem grüs men Gras! 


Der Reiter fpreitet feinen Mantel aus 
Wohl in das grüne Gras: 

Da leg’ dich, du ware Braunmägbelein, 
Mach' dir dein Haupt nicht naß, 

Wohl in dem grünen Gras! 


Was foll id bei dir figen, | 
Ich hab’ gar g'ringes Gut! | 
Hab’ zwei fhwarzbraune Augen, 

:: Iſt al mein Hab’ und Gut. :,: 


ur ————— IL LI. — — XX 
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Wie foll® ih mid f 


.p. 


önnen legen, 
denen 


ter meinem 
Kindlein in meinem 
Zrägft unter deinem Seren 


Die Schmerzen find 
Pe 


Tr 








: 


delein, 
ſeyn! 


en ein Kin 


wollte für al!’ mein Leben 


Sm 
:: Nicht Water drüber 


M 85 


Nichmut und Abdocht. 


Vom Niederrhein. 





Hört, Chri = ften = leur, jegt em meu = es 





was fürzslih zu Köln if 


Lied, 





noch ge = fhehn: von ei = ner Frau⸗en, Nid 





ge = nannt, 


mu s bie 





vier⸗ zig Ge = ſchlechtern be = kannt! 


— — — —. ö— r ⸗et 
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drt, Chriftenleur, jegt ein neues Lieb, 
kürzlich zu Köln ift noch geſchehn: 
Bon einer Frauen, Richmudis genannt, 
Bon Abocht in vierzig Geſchlechtern bekannt! 


Sie fturb, man legte fie in die Lad’, 

Der Mann aus lauter Trauern ſprach: 
Laßt meiner Hausfrauen ein'n Zrauring an, 
Pit Treuen da war fie wohlgethan. 


Der Tag verging, es fam die Nacht, 

Der Gloͤckner zu feinem Knechte fprady: 
Wir wollen hinein in das Grab wohl gehn, 
Und wollen der Frau den Ring abfehn. 


Und als der Knecht das Grab aufthät, 
Der Slödner ſchnell die Lad’ aufbebt; 
Bor Schreden liefen fie beide fort 

Und ließen der Krauen die Leuchte dort. 


Ste nahm die Leuchte wohl in die Hand 
Und ging, bis fie den Neumarkt fand: 
Ah Mann, ah Dann, mad’ auf die Thür, 
Deine ehliche Hausfrau ift dafür. 


Die Krau, die rief, die Magd, die lief 

Wohl zu dem Mann, der oben ſchlief: 

D Gott, wie kann das moͤglich feyn, 

&o müßten meine zwei befte Roß bei mir ſeyn! 


Sobald der Mann das Wort ausfpradh, 

Die zwei Roß liefen raſch aus dem Stall, 
Sie fprangen bereits die Treppe binan, 

Und gingen vor den Herm in’s Kenfter ſtahn. 


Der macht felbften auf die Thür: 
Ah Gott im Himmel, fey gnädig mir! 
Es ift wahrhaftig meine Hausfrau gut, 
Ich hatte fie naͤchten begraben todt. 





— — — — — - - — — | 
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Ach liebſter Gemahl, ſey midt eh 


Ein Engel vom Himmel hat mich gewedt 
Ein Engel vom Simmel, gar 8 und kein; 
Wir follen in Zreuen zufammen feyn! 


Er faßt' fic wohl unter den Arm fi ei 
Ind führt fie herauf gar freudem 
&ie festen fich beid’ zuſammen alfo 
Ind aßen ımd tranfen und ſprachen dazu. 


Nachdem cin Wund 
Sat —— na es Tab, a 
Geboren ihm fichen Söhnelein 

In Apoſteln gewirket ein Meßkleid fein. 


Dazwiſchen bat fie keinmal 1 geladt, 

Hat immer gar ernft den Tod betracht; 
Das ift zu Köln in der Stadt gefchehn, 
Ind mag fich begeben fo bald nicht mehr! 


N 86. 
Der Shäferfohn. 


Borfänger. Vom Niederrhein. | 





| 
| Es trich ein Schäfer wohl ü= ber bie Brück, 
' Alle. Borfänger. 





S | 
N bat nen Geb: ad auf dem Nüd. 
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+ + 
Berg und Thal, fal = ter Schnee, 








Herz⸗lieb ſcheiden und das thut weh! 


Es trieb ein Säifer wohl über die Brück, 
Edele, edele Roſe! 

Er hat 'nen — 2— auf dem Rück. 

Berg und Thal, kalter Schnee, 
Herzlieb ſcheiden und das thut weh! 


Da begegnet ihm ein Edelmann, 

Edele, edele Roſe! 

Der that vor dem Schaͤfer das Hütlein ab. 
Berg und Thal, kalter Schnee, 

Herzlieb ſcheiden und das thut weh! 


Ach Edelmann, lafs dein Hütlein ſtehn, 
Edele, edele Roſe! v 1 
Ih bin ein armer Schäferfohn! 

Berg und Thal, kalter Schnee, 
Herzlieb ſcheiden und das thut weh! 


Biſt du cin armer Schäferfohn, 

Edele, cdele Rofe! 

&o follft du meine jüngfte Tochter han. 
Berg und Thal, kalter Schnee, 
Herzlich fcheiden und das thut weh! 


Deine jüngite Tochter ift ehrenwerth, 
Edele, edele Rofel 

Der arme Sale fie nicht begehrt. 
Berg und Thal, Falter Schnee, 
Herzlich ſcheiden und das thut weh! 


— — — — — — — —— —— — — —— —— + 75 
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Der Edelmann war voll Grimm und Zorn, 





Und als er auff&loß feinen Abm, 
Edele, edele Rofe! 
Da —e— fe Aug und gefund. 


Fa fgeiden — das Kar weh! 


Us Schäfer, wie haft du did ernaͤhrt, 

Dh ih tie Maler nicht hier verzehrt? 
i 

Er und Thal, kalter Schnee, 

Herjlieb ſcheiden und das thut weh! 


Die leidigen Thiere thun mir nichts, 
Se edele Rofe! 

ch hab’ Maria die Jungfrau lieb. 
* und Thal, kalter Schnee, 
Herzlieb ſcheiden und das thut weh! 


Haft du Maria die Jungfrau lich, 
Edele, edele Rofe! 

So follft du bangen als wie ein Dieb! 
Berg und Thal, Falter Schnee, 
Herzlieb ſcheiben und das thut weh! 


In unferem Lande da ift es ein Recht, 

Edele, edele Roſe! 

Da bängt man den Herrn noch vor dem Knecht! 
Berg und Thal, kalter Schnee, 

Herzlieb ſcheiben und das thut weh! 
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von Kleve war da mit feisnem Rath, 





Der Churfürſt und der Fal⸗ken⸗ber⸗ger 
ollten fi theis len zu = ſammen in die Stadt. Al⸗ 





gin = gm fchier vor Grimmeu 


der 


Allaf! 


der von Kleve war da mit ſeinem Rath, 
ie wollten ſich theilen zuſammen in die Stadt. 


urfürft und der Falkenberger 
ergingen ſchier vor Grimm und Aerger, 


|: 


Der Ch 





| 


SEE 
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Der .. je . * 5 
Ede en u Pr 

2 i uf 4 
Un mt — ** 
* art? Nr —* AL Lohn ! Allaf! 
a ' 


Ze guet, 
Fi fr und ſchlafen, 
nat mit Mehr und Waffen, 
m —— den — a, allaf 
I inein durch den Grund. af! 
ñ⸗ FR ef ® 
— auf, durch alle Gaſſen und Strafen 
or ertlingen zu laſſen! 
u  Rorgen die Sonn’ aufgeht 


PCH in unferen Händen ſteht. Allaf! 


Di 
ben Schlaf, verratbne Bürger 
—* gar ſchnell vor eurem Würger! 
ind "reifen die Schwerdter, den Bogen, den Bolz, 
5 folgen dem kühnen Dverſtolz. Allaf! 


Hit Bürger griffen zu ibren Webren, 

Ind gaben den Rittern gute Lehren, 

Geihlagen ward da jo mancher Mann, 

Daß er nicht mehr dur die Höhl' entrann. Allaf! 


Der Kalfenberger kriegte den Schnupfen, 

Er wollte ſchnell durd den Fuchsbau fchlupfen, 
Ihr Kürften und Herren wohl auf und davon, 
Die Füchſe find drinnen gefangen ſchon. Allaf! 


Der Overſtolz ſtarb gleich einem Leuen, 

Deß ſoll ſich keiner der Feinde erfreuen, 

Die meiſten die liegen da todt und wund, 

Nicht mancher entwiſcht durch die Höhle geſund! Allaf! 





— — — — — — — 
— . 








fei = nem fchön Herz = lich. 


Das Mägpdlein im Brunngarten ging, 
Und fegte ſich nieder und ſchlief, 

Es that fi da ein fohweren Traum 
Bon feinem ſchoͤn Herzlich. 


Und als das Mädchen wadhend ivar, 

Da war es nidt alfo, 

Da waren drei edle Roſen | 

Gefallen in feinen Schooß. | 
| 


M 88. | 
Der Traum. | 
Vom Rheine. | 

Das Mägdlein im Brunngar sten ging, und 


Cs nahm die Rofen zufammen, 
Davon wand es einen Kranz, 
Damit ging es luftwandeln 
Zur Linden wohl auf den Tanz. 
ER ——— — — 
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Am Illentbor da wohnt der Verräther, 
| Die Erd’ unterböhlt der Wifferbäter; 
Die Mauern find untergraben ſchon, 
Die Stadt iſt verlauft um g'ringen Lohn! Wllaf! 


Die Bürger liegen daheim und ſchlafen, 

Da kommen die Krieger mit Wehr und Waffen, ’ 
Die Wächter ſehen von den Thlirmen rund, 

Der Feind kriecht tief hinein durch den Grund. Allaf! 


Wohl auf, wohl auf, durch alle Gafıın und Straßen 
Den Siegesruf erklingen zu laflen! 

So wie diefen Morgen die Sonn’ aufgeht, 

Die Stadt in unferen Händen ſteht. Allaf! 


Wacht aus ben Schlaf, verratbne Bürger, 

Und flicht gar fehnell vor eurem Würger! 

&ie greifen die Schwerdter, den Bogen, den Bolz, 
Und folgen dem kühnen Overſtolz. Allaf! 


Die Bürger griffen zu ihren Wehren, 

Und gaben den Rittern gute Kehren, 

Geſchiagen ward da fo mander Mann, 

Daß er nicht mehr durdy die Höhl' entrann. Allaf! 


Der Falkenberger kriegte den Schnupfen, 

Er wollte ſchnell durch den Fuchsbau fhlupfen, 
| Ihr Fürſten und Herren wohl auf und davon, 
Die Yüchfe find drinnen gefangen ſchon. Allaf! 
| 


’ 
- 
22 - “ — 
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Der Overſtolz ſtarb gleich einem Leuen, 

Deß ſoll ſich keiner der Feinde erfreuen, 

Die meiſten die liegen da todt und wund, 

Nicht mancher enwiſcht durch die Höhle geſund! Allaf! 





M ss. 


| 
Der Traum. | 
Bom Rheine. 





that fih da ein [hweren Traum von 





fei = nem fchön Herz = lieb. 


Und ſetzte ſich nieder und ſchlief, 
Es that fi) da ein ſchweren Traum 
Bon feinem fhön Herzlich. 


Und als das Mädchen wachend war, 
Da war es nicht aljo, 
Da waren drei edle Roſen 


Das Mägblein im Brunngarten ging, 
| 
Gefallen in feinen Schooß. | 


Es nahm die Rofen zufammen, |; 
Davon wand es einen Kranz, 

Damit ging es lufhwandeln 

Zur Linden wohl auf den Tanz. 


a re — — 
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Ind als es zum Dorf gefommen war, 
Wohl vor des Wirthen Haus, 

Da ftand ihr fein Herzliebchen 

Ind ſchaut zum Kenfter hinaus. 





Er bot ihr guten Morgen, 
Dazu einen fröbliden Tag, 
Ih ſeh an deinen Braunaugen, 
Dein Herzlein trägt Ungemach. 


Das Ungemach, das ich trage, 
Gut Lieb, das kommt von dir, 
Du haſt mir die Treu’ verheißen, 
Ind fchrft dich nun von mir. 


Und daß ih mid von dir fehren muß, 
Das haben mein’ Kreunde getban, 
Die wollten mir ein ander Lich geben 
Ind das viel reicher war. 


Ein ander Lich zu trauen 
Allein ım Geld und Gut, 
Viel lieber die behalten, 
Die mir wohlgefallen thut! 


Ind wenn es Trauben regnet, 

Dann thaut es fühlen Wein, 

Dann wollt’ ich dich Mägblein trauen, 
Dann fol die Hochzeit fenn. 


Die Hochzeit, die wir balten, 

Die halten wir beit’ in der Nacht, 
Dann fdläft mein Bater und Butter, 
Wir zwei wir halten die Wacht! 
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M 88. 
Der böfe Bruder. 





⸗ del: beid bei'm Feuer faß, und 





Hei = = me Kind len naß; ich 





I — 


wärm’ did bin, id waͤrm' did ber, ich 





| 





ein zur Thü- re trat. 


Schön Adelheid bei'm Feuer ſaß, 
z2: Und waͤrmt das Heine Kindlein naß; :,: 
38 waͤrm' dich bin, ich waͤrm' dich ber, 

ch waͤrm' dich nun und nimmermehr!. 
Wie Adelheid dies Wort ausſprach, 
:: She Bruder ein zur Thüre trat.: 


Willfomm, willkomm, lich’ Schmwefter mein! 

33 Wie geht es mit deinem Kindelein? :,: 

Ich hab’ fein Kind, weiß von feinem Kind! 
Ad Bruder, was führft du in deinem Sinn? 
Er faßte die Schwefter und hielt fie fo lang’, 
2 Bis die Milch aus ihren Brüften fprang. :,: 


® 
Er ſchlug Adelheid drei Tag und Nacht, 
= Bis gar fein Leben in ihr mehr war. :,: 
Das Kind, das fchönfte im weiten Land, 
Das war dem König von Engeland. 
O Schweſter, hätt du es mir gefagt, 
: So hätte ih dich nicht umgebradt. :,: 


Wie nur das Wort vom Munde kam, 

:: Der König in die Kammer tat: :;: 
Willlomm, willkomm, lieb Schwager mein! 
Wie gebt es dem jungen Bräutelein? 

Ich bab’ fie zu Tode geſchlagen, 

:: Helft mir zu Grabe fie tragen! :.: 
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| Eh’ daß ich fie zu Grab will tragen, 
:: Will ih dich aus dem Lande jagen. :;: 
Der Adelbeid Elingen die Gloden nad, 
Dem Bruder fangen die Raben nad. 
Was ift nun befler, der Glockenklang? 
:: Dder ift es wohl der Rabengefang? :;: 





| 


AG 90. 


Die RB aifen. 
Vom Niederrhein. 





Wie Wun:der, wie Wun⸗der, wie 








mag es wohl ſeyn, daß jegt die jungen 





Mädchen aus:fe = ben fo bleich? 


Wie Wunder, wie XBunder, wie mag es wohl ſeyn, 
Daß jegt die jungen Mädchen ausfchen fo bleich? 


Ad) Mutter, das laßt euch fein Wunder nicht feyn, 
Ich trage vom Reiter ein klein Kindelein. 


Traͤgſt du vom Reiter ein Hein Kindelein, 
So folljt du dein Lebtag nicht Mutter drüber feyn! 


Ad) Mutter, daß ihr es verwünfden da thus, 
Ihr verwünſchet euer eigenes Fleiſch und Blur! 


Das Mädchen ging auf einen boh'n Berg jtchu, 
Sie fonnte den Reiter von weitem febn. 


VemeEBit ___- _ - - _ — 07 070 ee 
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D Reiter, o laß uns nur eilen von bier, 
Meine Mutter die bat mi verwunſchet ſchier. 


Der Reiter bat fie fo lieb, fo wertb, 

Er ſchwang fie hinter fih auf fein Pferd. 

Er ritt mit ihr dur Berg und Thal, 

Bis daß er im Wald an ein Brünnlein fam. 


Ah Liebfter, hätt’ ic daraus 'nen Zrunf, 
So wäre mein friſch jung Herz gefund. 


Vom Pferd flieg der Reiter, fein Hut war ihr Glas: 
Da trinke, Herzliebchen, fo viel du magft. 





Ach Reiter, find bier feine Häufer nah bei, 
Daß ic haben fönnte der rauen: zwei, drei? 


Ab nein, mein Herz, die Häufer find weit, 
Ich bin ja ftärfer als Frauenleut'! 


Biel lieber will ih fterben und leiden den Tod, 
Als dag du follteft willen der Jungfrauen Noth. 


Ah Reiter, geh du eine Weile von mir, 
Ind wenn ich did rufe, antworte mir. 


Wenn id nicht rufe, fo bin ich todt, 
So ſende an Bater und Mutter ein’n Bor. 


Dem Reiter dem wahrt's mit dem Rufen zu lang’, 
Er ging fo lange, bis daß er fie fand. 


Er ritt zurüd dur Berg und Thal, 
Bis daß er bei feiner Herzliebften war. 


Wie er fie fand, da war fie todt, 
Sie hatte zwei Söhnlein in ihrem Schooß. 


Das eine lag auf der Erden und kroch, 
Das andere an der Bruft und fog. 


Ab band er Herzliebhen das Schürzeltud), 
Worin er die zwei junge Söhnlein ſchlug. 


m — — — — 
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Er band ihr abe ihr Schürselband, 
Womit er die beiden Söhnlein umwand. 





Ad das ift uns eine harte Nuß, 
Daß ich herzlieb Mutter begraben fon muß. 


Mit feinem blanfen Schwerdt das Grab gruß er auf, 


Ind goß mit den Augen das Weihwaſſer drauf. 


Die Söhnlein hat er fo lieb und werth, 
Er nahm fie beide wohl auf „fein Pferd. 


Cr ritt mit ihnen durch Berg und Thal, 
Bis daß er in feine Heimath fam. 


D Mutter mein, ziehet die Kindlein auf, 
Und zicher fie groß in eurem Haus. 


Ah Sohn, wie fömmft du an die Brut? 
Cs ift ja mein eigen Fleiſch und Blut. 


D Sohn, da du hinaus ziehft zu Pferd, 
Sind mir deine Kinder noch einmal fo werth. 


Großmutter hatte die Kinder fo lieb, 
Und zog fie auf mit Fleiß und Trieb. 


Die Kindlein wuchfen gar wohlgeftalt: 
Großmutter, fommt nidyt der Vater bald? 


Der Bater zog wohl über Meer. 
&o woll’n wir ihn fuhen und bringen ber! 


Die Brüder, fie fliegen wohl ein in das Schiff, 
Und fuhren wohl über das Meer fo tief. 


Sie zogen wohl fo weit durd das Land, 
Sie fanden Nachtherberg in einem Wald. 


Nachtherberg in einer Hütte fo Flein, 
Sie fnieten da auf einen Stein. 


Und beteten da zum lieben Bott, 
Kür den Vater, für ihre Mutter todt. 


2 — 4 
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Ihr Kinder, die ihr als Mutter genannt, 
| Aft meine Tochter, die fort fi gewandt. 


Und morgens früh der Reiter pocht an; 
Das ift euer Water, fey Gott gedanft! 


f M 9. 
| Das treue Mädchen. 
| Rom Niederrhein. 


in | 
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Am Garten wohl in dem kla⸗ren Mondenfdyein da 


ze —i—=—s 


ding ein Mid: den fi = ne, es 





fhauste bald ber, es ſchau ‚te bald in, 8  .; 








meint, 8 wär al =: le = ne! es 





es 





te bald hin, 


meint, es wär al lei s ne! 
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Im Garten wohl in dem klaren Mondenſchein 
Da ging ein Mäͤdchen feine, 
:: Es ſchaute bald ber, es ſchaute bald bin, 
Es meint, es waͤr' alleine! :,: _ 


Da fam geritten ein junger frifcher Knapp’, 

Der grüßte das Mädchen feine: 

:: Gott grüß’ did, Mädchen, du follit zum däftern Wald . 
Mit mir binüberreiten. :,: 


Zum düftern Walde nicht reit' ich mit dir, 
Das wäre mir viel zu neuc; 

2: Ich wart auf meinen Feinliebſten bier, 
Dem hab’ ih bewahrt die Treue. :.: 


Um deinen Feinliebſten bewahrſt du Hier 
Vergeblich deine Treue, 

3: Da unten liegt er erfchlagen von mir, 
Am Bach an der dunfeln Beide. :,: 


Ind liege er drunten erfchlagen von dir 

Am Bach an der dunfeln Weide, 

3 So geb’ dir Gott feinen froben Tag mehr, 
So will ich mein Lieb beweinen. :,: 


— —— — — — — — —— — — — 
——⸗— — —— ——— —— — — 


Der Knabe reitet durch Berg und Thal, | 
Er konnte fein Mädchen freien, 
z:: Er zitt bergauf, er ritt bergab, 
Cr fah das Mädchen weinen. :;: 


Er grüßte fie ſehr und ſprach dazu: 

So laß mid) bei dir weilen; 

:: Da ſah er fie liegen im Herzblut rotb, 
Sie hat schalten die Treue. :;: 


N 9%. 


Die Rigenbraut. 
Norddeutſchland. 
Mille. 





| 
Headchen! das Koöo⸗nigs⸗toͤch⸗ter⸗lein. Fein 
Vorſaͤnger. 





Wei⸗den ran = fchen! 
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Es freit der Maffernige, 


i 

in’s Mädchen! 
as Rönigstöchterlein. 
in's Mädchen! B 
freit der Jahre ſieben, 
08 bis im’s achte getrieben, 
ie Weiden rauhen! 

Zu 


Ad Mutter, liebfte Mutter, 
in’s Mädchen! - 
fi mich noch Jungfrau feon! 
in's Mädchen! 
ur diefe Nacht alleine, 
Dann geb’ ich mid) darein. 
Die Weiden raufhen! 


Das Wort ift kaum geſprochen, 
n’s Mädchen 
Hof der ner fteht; 
Kine Mädchen! 
Ritter in feiner Schöne 
Herein zur Kammer gebt. 
Die Weiden raufhen! 


D Mutter, befte Mutter, 
in's Mädchen! 
0 ift dein Zöchterlein 
Fein’s Mädchen! 
Sie ift als ob im Jammer 
Darinnen in der Kammer! 
Die Weiden raufhen! 


Der Ritter in feiner Schöne, 
ine Mädchen! 
ur Kammer geht herein: 
in's Mädchen! 
as machſt du, Braut, du feine, 
Eu dem Schlaftämmerlein? 
ie Weiden rauſchen! 

















5 m nad ‚viel, Herr Bitter, 


Fa fr ih an, 
Er Maͤdchen! 
ch binde meinen Schleier, 
en wähle die Hochzeitkleider. 
Die Weiden rauſchen! 


Und tt 
J „ei ee fie — zum Hofe: 


n 
un beblit Die Bluusfreune mein! 
Fein's Mädchen! 
Und wie fie fam zum Garten: 
Gott mag euch alle gaben. 
Die Weiden rauſchen! 


Und mie fie kam zur Haide, 

Fein’s Mädchen! 

Ein Schwan kam da geflogen: 
Fein's Mädchen! 

Du Schwan fliegjt hin zur Freude, 
Ich aber sich’ zum Leibe. 

Die Weiden rauſchen! 


Und wie fie fam zur Brüde, 
Fein's Mädchen! 

Wein Knecht mit dem Roſſe halt, 
Fein's Mäbdchen! 

Den Ring zieh' von der Hand, 
Bich’ ab das Feſtgewand. 

Die Weiden rauſchen! 


Reich' mir den Sterbetittel, 
Fein's Mädchen! 

Darin ic ſchwimmen fann. 
Fein's Mädden! 

Die Brüd’ fon wobl magen 
Hinüber Roß und Wagen. 
Die Weiden rauſchen! 
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Doch wie fie drauf geftanden, 
in's Mädchen ! 


brach der Duabderjtein, 
in’s Mädchen! 
Braut, tief in dem Waſſer 
Soll deine Hodyzeit feyn. 
Die Weiden raufchen! 





Die Königin vom Söller, 
Seine Mädchen! 

ieht auf ihr Töchterlein; 
grins Mädchen! 

er Mond wollt' mir's erzählen, 
Daß jie erträn im Rhein. 
Die Weiden raufchen ! 


M 98. 


Die Verſchmitzte. 
Aus Sachſen. 





ne 
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wm. 
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rei - 


Es war einmal en Maͤd⸗chen von 


— 7— * 
EEE EEE 
"A ARE GER 1 
jenzder Ge: flal, dem jun=gen ftol= zen 











Keine einzu 





We s gen bie 


nimm, was er ge = than! 





Es war einmal ein Mädchen 

Bon reisender Geſtalt, 

Dem jungen ftolsen Zunfer 

Gefiel fie bald; 

Er traf auf ihren Wegen ° 
Die Feine einmal an: 

Vernimm, vernimm, vernimm, was er gethan! 


Er ftieg herab vom Pferde 

Und eilend naht er fi: 

Mein Kind, fo hübſch und feine, 
IImarme mid! 

Erfchrede nicht, mein Herzchen, 
Du follft recht glüdlidy ſeyn: 

So wie id) dein, fo bift du mein! 


Sie ſprach ganz unerfhroden: , 
Mein gnäd’ger Junfer, gern, 

Was follte ih nicht lichen 

So ſchmucken Herrn! 

Nimm dieſen Ring zum Pfande, 

Dies Ringelein von Gold, 

Merf auf, mer auf, fie ift ihm Hold. 
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Mein Bruder ift im Garten, 

Mich ſieht er wohl und euch, 

Und eilet es zu fagen 

Den Bater gleid; 

Steigt, Sem, auf diefen Kelfen, 

So werdet ihr ihn fehn: 

Merft auf, merkt auf, was wird gefchehn. 





Er gaffer bin und wieder, 
Das Mädchen faßt fih ſchon, 
Steige auf fein Pferd behende 
Und trabt davon: 
—— in 5 a ai, 
e t d 
Der Herr, der Herr bleibt TUN allein ! 


&o führen wir junge Mädchen 
Die feinen Junker an, 
at man nur guten Willen, 
ats bald gethan! 
Der Schweftern giebt's noch heute, 
Die diefe Kunft verftehn, 
Die Gold, die Gold und Mort verfhmähn! 


A 84. 


Die Feldwacht. 
Aus Schwaben. 








u 


ſeyn, muß trau⸗rig ſeyn, miß trau⸗ rig 









wa = den, muß trau⸗rig ſeyn! 


Ih kann und mag nicht fröbfi n, 
Wenn Andre fchlafen, hlich fen 
So muß ih wachen, 

ee Muß traurig fen! 2: :;: 

Wenn Andre fhlafen, 

So muß id machen, 

Muß traurig feyn! 


Ah Anabe, follft nit traurig fenn, 

Will deiner warten 

Am Nofengarten, 

2 2: Im grünen Klee. :: :: 

Will deiner warten 

Im Rofengarten, 

Im grünen Klee. AR 


Zum grünen Klee da komm’ ich nicht, 
Zum Wafengarten 

Voll Helleparten 

2:5 Bin ih geftellt! ©: :.: 

Zum Wafengarten 

Vol Helleparten 

Bin ich geftellt! 


Er — — —— — —— 
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EL —_ Ten nn Pre 





Stebft du im Feld, fo helf dir Gott! 

An Gottes Segen I 

Iſt Alles gelegen, 
: Wer's glauben thut! :: | 

An "Gottes Segen 

Iſt Alles gelegen, 

Wer’s glauben thut! 


Wer’s glauben thut, ift weit davon, 
Er ift ein König, 

Gr iſt ein Kaiſer 
22 Und führe den Krieg. >: :,: 
Er ift ein König, 
Er ift ein Kaifer i 
Ind führt den Krieg. | | 


yalt! wer da? Rund’! wer fang zur Stund’? i 
erlorne Feldwacht | 
Sarg es um Mitternadt, 

: Bleibt mir vom Leib. :,: :;: | 
Berlorne Feldwach | 
Sang es um Mitternacht, 
Bleibe mir vom Leib. | 

| 
| 
| 
| 
! 
| 


NM 93. 


Der verftellte Räuber. 
Aus Schwaben. 


ee 


Es ritt ein : wobl durch das 








Ried, er bob wohl an ein neues Lied, ein 





zz 
Lied:lein von dreiserslei Stm =: men, daß 





Berg und Thal cr : flin = gen. 


Es ritt ein Ritter wobl durch das Ried, 
Er bob wohl an ein neues Lied, 

Gin Liedlein von dreierlei Stimmen, 
Daß Berg und Thal erklingen. 


| 
Das hört des Könige fein Töchterlein 
In ihres Vaters Luft: Kämmerlein, 
Sie flochte ihr Härlein in Seiden, 
Mit dem Nitter mollte fie reiten. 


Er nabm fie bei ihrem feidenen Schopf, 
Und ſchwung fie binter ſich auf fein Roß, 
Sie ritten in einer Heinen Weile, 

Wohl vier und zwanzig Meilen. 


Ind da fie zu dem Wald 'raus kam'n, 
Das Röflein, das will Kutter han, 
Keine Liebchen, bier wollen mir ruben, 
Das Röflein, das will Kutter ban. 


——— — — — —— — — — 
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Er ſpreite ſeinen Mantel in's grüne Gras, 
Er bat ſie, daß ſie zu ibm ſaß, 

Feins Liebchen, ihr müſſet mir lauſen, 
Mein gelb kraus Harlein durchzauſen. 


| 
J Das haͤrmt ſich des Königs ſein Toͤchterlein, 


Viel heiße Thraͤnen ſie fallen ließ. 
Er ſchaut ihr wohl unter die Augen; 
Warum weinet ibr, ſchoͤne Jungfraue? 
© ö— 1 — — — —— 
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Warum follt idy nicht weinen und traurig feun, . 
Id) bin ja des Könige fein Töchterlein; 
it' ich meinen Water gefolget, 
au Kaiferin wär’ id worben. 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Kaum hatt’ fie das Wörtlein ausgefagt, 
Ihr Häuptlein auf der Erden lag, 
Jung Fraͤulein, haͤtt'ſt du geſchwiegen, 
Dein Häuptlein das wär dir geblicben. 


Er kriegt fie bei ihrem feidenen Schopf, 
Ind ſchlenkert fie hinter einen Holderftod ; 
Da liege, feins Liebchen, und faule, 
Mein jung Herze muß trauern. 


| 
| 

Er nahm fein Rößlein bei dem Zaun, | 

Und dand cs an einem Waflerftrom, |' 

Hier fteh, mein Rößlein, und trinfe, 

Mein jung frifh Herze muß finfen. 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


M 96. 
Alt und Jung. 


Aus Kranken. 
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hi % An 2. A bumı. tag, 
vals ic: rı dum da! n San laß im 
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grünen Hag, vol: le: ri dum da! Ba 
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fab id in der Fer⸗ne ftehn ein 


vol: le:eri dm da > vi! 


Als ih an einem Sommertag, 
Balleri dum da! 

Im Schatten faß im grünen Sag, 
Valleri dum ba! 

Da fab ich in der Kerne ftchn 
Gin Mädel, und das wunderfchön! 
Balleri, valleri, valleri dum dari! 
Balleri, vallera, valleri dum da! 


Und als das Mäpdel mich erblidt, 
Balleri dum da! 

Erſchrack es gar und wich zurüd, 
Balleri dum da! 

Ih aber ging frifh auf fie zu 





Mädel, und 








.val: le: ra, val= le»rri dum da! 


Und ſprach: mein Herz, was zageſt du‘ 


Balleri, valleri, valleri dum dari! 
Balleri, vallera, valleri dum da! 
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Sie fprad: mein Herr, ic} kenn’ euch nicht, 
Valleri dum da! 

Ich flich jed' Maͤnnerangeſicht, 

Valleri dum da! 

Denn meine Mutter ſagte mir, 

Ein Mannsbild ſey ein wildes Thier! 
Balleri, valleri, valleri dum dari! 

Balleri, vallera, valleri dum da! 





Mein Kind, glaub' du der Mutter nicht, 
Valleri dum da! 

Die Mutter die verſteht das nicht, 
Balleri dum da! 

Dierweil fie ift ein altes Weib, 

So haffet fie die jungen Leut’! 

Balleri, valleri, valleri dum dari! 
Valleri, vallera, valleri dum da! 











M 9. 
Die Rabenmutter. 
Aus Franken. 
F 
Es hüter ein Schaͤ⸗ fer je = nem 
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‚Rain, der hört drei Mi =: me 
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Kin : der ſchrei'n, er hört fie meinen 
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| 
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| 





und ficht fie nicht, er : weiß ni 





Es hütet ein Schäfer an jmem Ram, 
Der hört drei fleine Kinder ſchrei'n, 
Er bört fie weinen und fieht fie nicht, 
Er weiß nicht, wer ihre Mutter ift. 


Eure Mutter will heut Hochzeit halten, 
Sie darf fein grünes Kränzlein tragen! 
Ein grünes Kränzchen darf fie nicht tragen, 
Sie hat drei junge Kinder begraben. 


Das erfte hat fie in’s Waſſer geworfen, 
Das zweite bat fie im Sand begraben, 
Das dritte bat fie im Wald verftedt, 
Mit Laub und Gras wohl zugededt. 


Soll idy den Kindern ihr’ Mutter fenn? 
Viel lieber will ih des Teufels ſeyn! 
Und wie die Braut das Wort ausfprad), 
Der Teufel herein zur Thüre fad. 


So fomm nur ber, du fchöne Braut, 

Du baft deinen Himmel in die Hölle gebaut, 
Er führte fie zu dem Fenſter binaus, 

Ihr Haar blieb bangen im Birnenbaum. 
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Im Schatten faß der Gärtner, 

Er fang ein trauriges Lied, 

Er that in feinem Garten 
Die_Blumen fleißig warten, 

2 Die Blumen roth und weiß. :;: 


Er fang in trübem Muthe 
Viel liche Tage lang, 

Kon Thränen, die ihm floffen, 
War mande Blum’ begoffen, 
2 Alfo der Gärtner fang. :,: 


Das Leben ift mir traurig, 

Und giebt mir feine Freub; 

Sie ſchmacht' id wie die Nelken, 
ie in der Sonne welfen, 

:» Im bangen Herzeleid. :,: 


D du, mein Gärtnermädchen, 
Soll id did nimmer fehn? 
Du mußt in dunfien Mauern 
Den fhönen Mai vertrauern, 
iz Mußt ohne mic, vergehn. :,: 


Es freut mic) feine Blume, 
Weil du die (hönfte bift, 

Ad dürft ich deiner warten, 
Ich ließe meinen Garten 

= Zugleich zu diefer Friſt. :: 


Seh' ich die Blumen fterben, 
Wünfh’ id den Tod auch mir, 
&ie fterben ohne Regen, 

So fterb’ ich deinetwegen, 

1: Ad, wär’ ich doch bei bir. :, 


D du, mein Gärtnermädden, 

Mein Leben welfet ab, 

Darf id nicht bald dich küſſen 

Und in die Arme fliehen, 

:: &o grab’ id mir mein Grab. :: 
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nem Stern aus 


ei 


mit 


Mor : gen: land, 





nem Stern aus 
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5 Mit einem Stern aus Gottes Sand. :,;: 


: Es fuhren drei Kön’ge aus Morgenland, :;: 


2 Sie famen vor Herodes Thür, :;: 
:: Herodes ſprach: wer fteht dafür? :,: 


— — 3 
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:: Meine liebe Herr’n, wo wollt ihr bin? :,: 
:: Nah Bethlehem fteht unfer Sinn. :;: 


:: Da ift gebor'n ohn’ alles Leid, :,: 
:: Ein Kindlein von der reinen Maid. :,: 


erodes ſprach aus großem Trog: :;: 
i warum iſt denn der hintere ſchwarz? :,: 


:: D lieber Herr, der ift wohilbekannt, —* 
: Er iſt ein König in Mohrenland; :,: 


:: Und wollet ihr uns recht erkennen, :,: 
::: Wir dürfen uns wobl felber nennen. :,: 


:,:: Wir find die Kön’ge vom finftern Stern, :,: 
:: Und brädten dem Kindlein Dpfer gern, :,: 


:: Myrrhen, Weihraud und rothes Gold, :,: 
:: Wir find dem Kindlein im Herzen hold. :;: 


:;: Herodes fprad im llebermutb: ;,: 
z: Bleibet bei mir und nehmet für gut. :,: 


:: Ich will euch geben Strob und Heu, :,: 
:: Und will euch halten die Zeche frei. ;;: 


:: Die heiligen drei Kön’ge nad kurzem Befinnen: ;;: 
:: Kürwahr, wir wollen nod heut von binnen. :,: 


* Derobes ſprach in trugigem Sinn, ;,: 


ollt ihr nicht bleiben, ſo fahret bin. ;,: 


3: Qie zogen nun Über den Berg binaus ;,: 
;;. Und funden ben Stern hoch über'm Haus. :,: 


:: ie traten in das Haus hinein, :,: 
:: Und fanden das Kind im Krippelein. :,: 


:: Sie gaben ihm da reihen Solbd, :;: 
2 Myrrhen, Weihrauch und rothes Bold. :,: 


:: Der Zofeph nahm ein Pfännelein, ;,: 
:: Und fhmort dem Kind ein Müßelein. :,: 


— — —— ———— — — u — — — 
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;: Maria rief: o Joſeph mein, :,: 





ee | 


:: Und felbft die unvernünftigen Thier’, :,: 
: Die fielen auf ihre Kniee ſchier. :,: 


| :: Die Dechslein und die Efelein ;,: 
| :: Erkannten Gott den Herren rein! :,: 
| 


Anm. Obiges Lied wird noch häufig am Dreifönigsfele von ven jungen 
Burfeden gefungen, welche, als Könige gelleivet, ſich einen beleuchteten 
Stern Abends vortragen laſſen, und fo von Thüre zu Thüre eine volle 
thũmliche Darftellung geben. 


\ A 100. 
| Der RKuckuk. 
Aus Weftphalen. 


:: Komm, bilf mir wiegen das Kindelein. :;: 
| 
| 
| 








| 
ei =: ner Km, mo fri = ſcher Klee voll | 
| 
⸗ : biüm : den ſtand, da 
—— — 


— — 

— — | 
fie im na = ben Hain, den | 
— - — - "> 








Keen! 


kuk! Ruf: fu! Kuf s uf! 


Ein Schäfermäbdhen weidete, 

Die Lämmer an der Hand, 

Yuf einer Flur, wo frifher Klee 
Boll Gaͤnſeblümchen ftand, 

Da hörte fie im nahen Hain 
Den Vogel Kuduf luftig fchrei’n: 
Kuduf! Kuduf! Kuduf! 


Da ſetzte fie fih in das Gras, 
Sprad ganz gedanfenvoll: 
Ich will doch zählen bier zum Spaß, 
Wie lang’ ich warten foll. 
a bis zu hundert zählte fic, 

ndeß der Kuduf immer ſchrie: 
Kuduf! Kuckuk! Kuckuk! 


Da ward das gute Mädchen toll, 
Sprang auf wohl aus dem Gras, 
Nahm einen Stab vom Grund und licf 
Hin, wo der Kuduf faß: 

Derfelbe merkt! es noch zum Glüd, 
Flog fchreiend in den Wald zurüd: 
Kuckuk! Kuduf! Kuduf! 


Sie lief Hin, in den Wald hineiu, 
Ward endli müd' und fprady: 
Magit meinethalben immer ſchrei'n, 
Ich lauf dir nicht mehr nach. 

Sie kehrte um, da trat hervor 

Der Schaͤfer und rief ihr in's Ohr: 
Kuckuk! Kuckuk! Kuckuk! 


⸗ſtig ſchrei'n: Ki 
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M 101. 
Jagdglück. 
Borfänger. Schwaͤbiſch. 





Es zog ein Jä⸗ger wohl⸗ge⸗muth mit 





fi = nem Roß und Hun = de, wolle 





füh = ler Mor: gen = ftun = be, und 


— — De 


fam auf grü= ne Haid, da 





fand fein Ser ze Luft und Kreud’! Ku i 
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Es zog ein Züger mohlgemuth 

Mit feinem Roß und Hunde, 
Wollt jagen in dem grünen Wald 
In kühler Morgenftunde, 

Und ale er fam auf grüne Haid, 
Da fand fein Herze Luft und Freud'! 
Im Maien am Reigen fi freuen 
Alle Anaben und Maͤgdelein! 


Der Kuckuk fchreit, der Auerhahn, 
Dazu die Zurteltauben, 

Da fing des Jägers Röflein an 
Su ſchnarchen und zu ſchnauben. 
Der Jäger dacht' in feinem Muth: 
Das Jagen fanı noch werden gut! 
Im Maien am Reigen fi freuen 
Alle Knaben und Mügpelein! 


— — —2 
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Der Zäger fab ein edles Wild, 
Er ließ es gar nicht ſchwinden, 
Es war ein fhönes Krauenbild, 
Das ſich allda ließ finden. 

Der Jaͤger dacht' in feinem Sinn: 
In diefem Walde jag’ ih bin. 
Im Maien am Reigen fi freuen 
Alle Knaben und Mägdelein! 


Ih grüß’ euch, Jungfrau Tugendreich, 
Gar ſchöne und gar feine, 

Was ih in dieſem Wald erſchleich', 
Das muß auch werden meine. 

Ah edler Jäger wohlgeftal, - 

Ich bin nunmehr in euer Gewalt. 
Im Maien am Reigen fi freuen 
Alle Knaben und Maͤgdelein! 


Er nahm fie bei ber weißen Hand, 
Nah Jäger Art und Weife, 

Er ſchwang fie vor fih auf fein Roß: 
Gluͤck zu wohl auf die Reife! 

"Drum ift das Gluͤck fo Fugelrund, 

Den freut ſich Mancher, der mir fund! 
Im Maim am Regen fi freuen 
Alle Knaben und Mägbelein! 





M 108. 


Jakobs Freierei. 
Vom Niederrhein. 








auf ib = rn Mund, ba mahr er bie 





Lie:be mit Wei⸗nen recht Fund! 


Mefopotamia heißet das Land, 

Da Jakob fein Hershen und Schäshen drin fand; 
Und als er dic Rahel bei den Schafen erblidt, 
Da war ihm fein Sinn ganz entzüdt, 

Daß er ihr gab einen verliebten Kuß 

Auf ihren Mund, 

Da macht' er die Liebe mir Weinen recht fund! 


— — — — ——;X? 
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Als Kaban das 6 vernahm, fam er bald ber, 
Und fragt’ ab dem Jakob fein Herzenbegehr 
Beh in feinem Haus, da er ihn bald frug, 
n Sinn zielet bin. 
el es geſchah, 
Do er Fi fieben Jahr dien? ihm als Knecht; 
Dann fen auch des Jakobs Hochzeit ihm Recht. 


Als Jakob hatte die Jahre vollbradt, 
Da wurde auch endlich die Hochzeit gemacht, 
Doch wurd' ihm die bäßlice Lea gebracht, 
Als Abend kam mit feiner Nacht; 
du beklagt * als es tagt: 

ieb, was erſtre 
Hab' ich in erfid um Rabel gelebt? 


| 
&o wurde der Jakob betrogen aufs Neu', 





Sa zweimal veradhtet die Lich’ und die Treu’, 
Doch als er die andere Tochter ſchon hat, 
Da lebt er nad altem Gebraud 

Wiederum die lange Zeit, 

Bis er zum Weib 

Die Nabel erbalten zur herzlichen Freud'! 


JG 108. 


Napoleon. 


Rheiniſch. 





7 —7 — | | 
dritstensma=sle tommt er fchon, mit uns zu ſtrei⸗ 


RE — 





— — — — — 





Deut:(hem al : le un: fa r 





un= free Bau =: te. 


Der große Kaifer Napolcon, 

Zum drittenmale fommt er ſchon, 
Mit ung zu ftreiten, 

Zu feinem Marſchall fprady er fein: 
Die Deutſchen alle unfer ſeyn, 
ind unfre Beute. 


Gr ritt auf einem Schimmel weiß, 

Um ihn da war ein groß Geleit 

Bon Roß und Wagen, 

Es tönt’ in jedem ftillen That 

Der Trommeln und der Pfeifen Schall, 
Kanonen fraden. 


Bis bin nah Brüffel in Brabanı, 
Zum Rheine ftredt er ſchon die Hand, 
Uns zu erfchreden: 

Wenn fie nur unfern Zorn gefehn, 
Sp werben fie nicht widerftchn, 

Die Wehr wohl fireden. 


ö— — — — — — 1.7) 
217 


Der alte Blücher, der Feldmarſchall, 
Der reit drauf los mit großer Gewalt, 
Nur immer Vorwaͤrts! 

Da lag mit Zodten das Feld befär, 
Als hätt fie der Himmel berabgefchneer; 
Das war ein Jamıner! 


Napoleon, du Kaifer, lauf, 

Dein großes Heer liegt über'm Hauf, 
Die Deinen fliehen 

Lauf in die Stadt Paris binein, 
Wir Deutſchen alle hintendrein 

Zum Feſte ziehen! 


Wir zichen all’ jegt uach Waris, 
Ind lernen ihm die deurfche Weil, 
Wohl auf, ihr Brüder! 

Was man ung lange Tahre ftahl, 
Das bringen wir mit einemmal 
Zur Heimath wicder. 


' Ihr deutfhen Brüder, friſch drauf log, 
Nur auf das Leben dem Schelmfranzoſ', 
Sp fuhrt er's Weite; 
Ind wenn auch wer im Kampfe fällt, 
Wir zahlen dann dem Feind Gntgelt 
Im wilden Streite! 





Bi 


N 104. 


Die Schlangenköchin. 
Borfänger. Heſſen und Norddeutfchland. 


—— 


Ma-ri-a, wo biſt du u Ga⸗ſte ge: 


| 
:° beifet ihr N 


— — — 



























= gem 








Hei - li : gen helft! Ma : ri: a, mei 





ein =: ji: ges Kind! 


Maria, wo bift du zu Gafte gewefen? 
Ihr Heiligen’ helft! ihr Heiligen helft! 
Maria, mein einziges Kind! 


Ich bin bei der alten Nachbarin geweien, 
Ihr Heiligen beift! ihr Heiligen helft! 
Wie weh, 0 Mutter, wie weh! 


Was bat fie dir dam zu effen gegeben? 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 
Maria, mein einziges Kind! 


Sie bat mir gebadene Fiſchlein gegeben! 
Ihr Heiligen helfe! ihr Heiligen beift! 
Wie weh, Herzmutter, wie weh! 


Wo bat fie dir dann das Fiſchlein gefangen ( 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 
Maria, mein einziges Kind! 


In ihrem Krautgarten tbat ſie's fangen, 
Ihr Heiligen Helft! ihr Heiligen belft! 
Wie web, Hersmutter, wie web! 


Womit bat fie das Kifchlein gefangen ! 
Ihr Heiligen beift! ihr Heiligen helft! 
Maria, mein einziges Kind! 


Sie bat es mit Steden und Ruthen gefangen, 
Ihr Heiligen beift! ihr Heiligen helft! 
Wie web, Herzmutter, wie weh! 
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Wo find denn die Gräte vom Kifche pefommen? 
Ihr Heiligen Helft! ihr Heiligen helft! 

Maria, mein einziges Kind! 

Sie bat es dem ſchwarzbraunen Hündlein gegeben, 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen elft! 

Wie weh, Herzmutter, wie weh! 

Wo iſt das ſchwarzbraune Hündel geblieben? 
“Ihr Heiligen helft! ihr anaigen beift! 

Maria, mein einziges K 

Es ift in taufend Stüde zerfprungen, 

Ihr Heiligen belft! ihr deiligen beift! 

Wie weh, Herzmutter, wie wech! 


Maria, wo foll id dein Bettlein machen? 


. a Heiligen Helft! ihr gem beift! 


2 e —— — — — — —— — —— — — — — — — —— — —— — — — 
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Maria, mein einziges Kind! 


Du ſollſt es mir auf den Kirchhof machen, 
Ibhr Heiligen helft! ihr deiligen helft! 
Wie weh, Herrmutter, wie weh! 


M 105. 
Der Schlemmer. 


Sachſen. 





Nun ſchürz' dich, Gret = fein, ſchürz“ dich, wohl 





auf mit mir ba = von, da : von! Das 


— 
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Nun fhürz di, Gretlein, ſchürz' dich, 
Wohl auf mit mir davon, davon! 
Das Korn ift abgefchnitten, 

Der Wein ift eingetban. 

Ah Haͤnschen, liches Haͤnschen, 

So laß mich bei dir ſeyn, 

Die Wochen auf dem Felde, 

Die Feiertag' bei'm Wein! 





Da nahm er's bei den Haͤnden, 
Bei ihrer ſchneeweißen Hand, ir 
Er führe fie an ein Ende, 

Da er eine Schenke fand: 

Nun, Wirthin, liebe Wirthin, 
"Schaut um nah fühlen Wein; 
Die Kleider dieſes Gretlem 

Möäffen verfchlemmet feyn. 


Ah Hänschen, liches Hänschen, 
Du redteft nicht alfo, 

Als du mich heim ausführteft, 
Aus meines Vaters Hof. 

Er nahm fie bei den Händen, 
An ihrer fchneeweißen Hand, 
Er führte fie an ein Ende, 
Da er ein Gärtlein fand. 


Ah Gretlein, liebes Gretlein, 
Warum meinft da fo fehr? 

Reut di dein Muth, dein freier, 
Dder reut dich deine Ehr'. 

Es reut mich nicht mein freier Muth, 
Dazu auch nit mein’ Chr’, 

Es reuen mid meine Kleider, 

Die werden mir nimmermehr. 
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M 106. 


Die hohe Blume 








war des Kö⸗ni⸗ges Toch = ter! 


Cs ftand ein Baum im Schwigerland, 
Der trug WManfchetten: Blumen, 
Die erfte Blum’, die der Baum trug, 
Die war des Königes Tochter! 


Des Bauers Sohn darunter ftand, 
Und tbäte um fie freien, 

Er freite länger als fieben Jahr 
Ind fonnte fie nicht erfreien. 
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Der Bauernfohn flieg auf das Neft, oo. 
Da oben in dem Baume, 
| 
| 


Der König padt ihn am Mantel feft: 
Was willft du bei meiner Tochter ( 


| 
| 
Sie ift viel höher geboren als du, 
Bon Vater und von Mutter! - \ 
Iſt fie viel höher geboren als id, ! 
So bin ich viel höher geftiegen. 

| 

I 


Und wenn du aud mein Rath ſchon biſt, 
Bift doch nicht von meinem Blute. f 
Herr König, was du jet ja bift, i 
Du danfft ces meinem Muthe! 


Ich dank’ dir mein Schloß in Defterreid), | 
Drin follft du König werden, | 
Ich flag’ dich zum Ritter mit diefem Zweig, 

Dies Kettlein will ich bir geben! 


| 
I 
| 

Und hätt's nicht des Königs Tochter getban, | 

Ich wir’ nicht König über alle; | 

So geht's, wer gerne: freien thut: 

Der Schönften will er gefallen! | 
| 
| 
| 


M 10%. 


Die Kindesmörderin. 





| ift en Mei = ner Pllatz, da i 








waͤchſt kein grü = ned Gras. 





Da drunten auf der Wiefen, 
Da ift ein Fleiner Plag, 

Da thät ein Waffer fließen, 

Da mwädft fein grünes Gras. 


Da wachſen feine Rofen 

Ind aud fein Rosmarein, 

Da hab' ih mein Kind erftodhen 
Mit einem Mefferlein. 


Am fühlen Wafler fließer 
Sein rofenfarbenes Blut, 
Das Büchlein ſich ergießer 
Wohl in die Meeresfluth. 


om beben Simmel feben 
Zwei blaue Aeugelein, 

Seh ih mein Englein fteben 
In einem Heiligenfchein. 


Da droben auf dem Berge, 
Da ficht ein hohes Rad, 
Ih mill mid drunter legen, 
Belennen meine That. 


Der wird mich dorten ſchauen, 

Der mid) verführet bat, 

Den frefien au die Raben 
Noch an dem hoben Rad! | 
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AM 108. in 
Die Nahe '] 


Vom Niederrhein.  }, 





* 
Des bends in dem ee ſchoͤn | 
| 
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Mid: hen im Brunn⸗garten al = lein; bes ' 
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grüßt das Mid : hen ſchnell. & 
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grüßt fie über die Ma =» Gem, ein’ 
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Naht bei ihr gu fhla = fen, ein’ 
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Nacht bei ihr zu ſeyn, b | 
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wack'res Braunzmäg = de = lein! 
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a Des Abende in dem Mondenfdein 
Schön Mädchen im Brunngarten allein: 
Begegnet ihr ein Held, hei! 
Er grüßt das Mädchen ſchnell. 
Er grüßt fie über die Maßen, 
Ein’ Nacht bei ibr zu fchlafen, 
Ein’ Nacht bei ihr zu feyn, hei' 
Du wack'res Braunmägdelein! 


Bei mir zu fehlafen, das kann nicht ſeyn 
Ih bin ein wad’res Braunmägdelein, 
Ich bin fo edel von Blut, hei! 
Du haft fein Geld und Gur! 
Komm du heut Abend bei Nachte, 
Ind wenn die Glock ſchlägt achte, 
| Wit einem luftigen Sinn, bei! 
So wollt’ ih did Laffen herein! 


\ Der Knabe war fon wieder fo toll, 
i Er that was fein Jung Mäaͤdchen nicht wolle, 
J Er ging wohl zur ſelben Stund', hei! 
| Wohl vor’s Sclaffenfter ftchn: 
| Hier ſteh ih auf freier Kandftraßen, 
| Willſt du herein mich laſſen? 
| Das Mädchen gedacht' in feinem Sinn, bei! 
' Es ließ den Helden herein! 
I 


Des Nachts wohl um die balbe Nadı, 
Das WMädchen an feine Ehr' gedacht', 
Da ließ es mande Thrän’, bei! 

Wohl über feine Wangen gebn: 

Ab Buhle, berzlichiter Buhle, 

Du wirft doch wohl mid trauen, 

Du baſt genommen men’ Chr’, bei! 
Die krieg“ id ninnnermebr! 


Die Ehr', die ih genommen han, 
Ih wiederum dir geben kann, 
Die Ehr! hab’ ich von bir, hei! 
Glaubſt du dich zu bobe mir 
Es that mich ſebr verdrießen, 
Wie du mir baſt verwieſen, 





Du wärſi je bed von Blut, bei! 

hi Ich bitte kein Geld noch Gut! 

2 
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Blaublümden in dem Korne ftchn, 
Dazwiſchen Sonn’ und Mond aufgehn, 
Wir ſind beid’ fo edel gethan, bei! 
Jungfräulein, (aß dein Schimpfen, 
Das find der Buhler Glimpfen, 
Tungfräulein, bewahrt eu’r Ehr’, bei! 
Ihr kriegt fie nimmermehr! 





) 


| 

| AZ 109. 
DaB erlaubte Tänzchen. 
| 


Bom Niederrhein. 









Tag, man leg : ke fie mit = famm in’s 





Grab, und als fie ftan s den vor Him⸗mels⸗ 





⸗ 
thür, Sanct Pe = mus ſprach: wer iſt da⸗ für? 


Zwei Schweſtern ſtarben an einem Tag, 
Pan legte fie mitſamm in's Grab, 

Und als fie ftanden vor Himmelsthür, 
Zanct Petrus ſprach: wer ijt dafür? 


7 um —— — — u = 
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| 
| 
| 
| 
| 
| 

Es find davor zwei arme Seel, | 

Sie möchten gern bei Bott einkehren! 

Die erjte die fol zu ibm gehn, | 


Die zweite fol deu breiten Weg gehn! 


m 
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| Der breite Weg gar böfe ficht, 
Der zu der leidigen Höll' eingeht. 
Da fie den breiten Weg außen fan, 
Begegnet ihr Maria die Magd. 


MWohinaus, wohmaus, du arme Seel'? 
Wir wollen bei Gott einfehren hier! 
SH bin bei Bott ſchon eingefehrt, 
Doch ward id dorten abgewehrt. 


Was haft du denn für Sünd’ gethan, 
Daß du nicht follft in den Himmel gahn? 
Ich habe alle Samſtag Nacht 

Ein Reigentänzlein mitgemacht! 


ft du fonft feine Sand’ gerhan, 

arfft du mit in den Himmel gahn. 
Ind als fie famen vor’s Himmelsthor, 
Sanct Petrus ſprach: wer ift davor? 


Es ift da eine arme Seel’, 

Die möchte gern bei Gott einfchren; 
Maria nahm fie bei der Hand 

Ind führte fie in's gelobte Land. 


M 110. 


| 

| Die hbarrende Braut. 

| Rheinifch. 
| 
| 
| 
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ab mein Xich = fter 





nicht; 





ne 


| 


ee 


ging ü= bern Rhein mit dem deutzfhen Heer, als 





Da no 4 


























N 




















und da 





und da bligt es fo roth, ihr 


fallt es fo dumpf, 











Liehsfter der mar tobt! 
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Ä ‚ Der breite Weg gar böfe ficht, 
Der zu der leidigen Höll' eingeht. 
Da fie den breiten Weg außen fam, 
Begegnet ihr Maria die Magd. 


MWobinaus, wohinaus, du arme Seel’ t 
Mir wollen bei Gott einkehren hier! 
IH bin bei Gott ſchon eingefchrt, 
Doch ward ich dorten abgewehrt. 


Was haft du denn für Sünd' gethan, 
Daß du nicht follft in den Himmel gahn? 
Ich babe alle Samftag Nacht 

Ein Reigentänglein mitgemadt! 


Haft du fonft feine Sünd’ gethan, 
Darfit du mit in den Simmel gahn. 
Und als fie famen vor’s Himmelsthor, 
Sanct Petrus ſprach: wer ift davor? 


Es ift da eine arme Seel’, 

Die möchte gern bei Gort einkehren; 
Maria nahm fie bei der Hand 

Ind führte fie in's gelobte Land. 


NM 110. 


Rheiniſch. 






Die harrende Braut. 
| 


W 
Der Frühling kam und die Nachti = gall, a = ber 
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ging ũ⸗ ber'n Rhein mit dem deutschen Heer, als 
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Krie⸗ ger in des Rd + nige Wehr, a: 

















| Lieb⸗ſter der mar tod! ihr Lieb = fier 
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Nun fehürz' dich, Gretlein, ſchürz' dic, 


Wohl auf mit mir davon, davon! 
Das Korn ift abaef mitten, 

Der Wein ift ein 

Ah Hänschen, liebes Hänsihen, 
&o laß midy- bei bir ſeyn, | 
Die Wochen auf dem Selbe, 

Die Feiertag’ bei'tm Wein! 


Da nahm er’s bei den Don 


Bei ihrer ſchneeweißen 
Er 


führt' fie an ein Fol 
Da er eine Schenke fand: 
Nun, Wirthin, liebe Wirthin, 


"Schaut um nad fühlen Wein; 


Die Kleider dieſes Gretlein 
Möffen verſchlemmet feyn. 


Ah Hänschen, liebes Haͤnschen, 
Du redteft nicht alfo, 


Als du mid beim ausführteft, 


Aus meines Vaters Hof. 

Er nahm fie bei den Händen, 
An ihrer fchneeweißen Hand, 
Er führte fie an ein Ende, 
Da er ein Gärtlein fand. 


Ach Gretlein, liebes Gretlein, 
Warum weinft da fo fehr? 

Reut dich dein Muth, dein freier, 
Oder reut di deine Chr’. 

Es reut mich nicht mein freier Muth, 
Dazu auch nicht mein’ Chr’, 

Es reuen mich meine Kleider, 

Die werden mir nimmermehr. 


M 108. 


Die bobe Blume, 





war des Kö⸗ni⸗ges Toch = ter! 


Cs ftand ein Baum im Schwigerland, 
Der trug Manfcdetten: Blumen, 
Die erſte Blum’, die der Baum trug, 
Die war des Königes Tochter! 


Des Bauers Sohn darunter ftand, 


Und tbäte um fic freien, 
Er freite länger als fieben Jahr 
Ind konnte fie nicht erfreien. 


an 
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Der Bauernſohn ftieg auf das Neft, 00 
Da oben in dem Baume, J 
Der König packt ibn am Mantel feſt: | 
Was willft du bei meiner Tochter? 

| 


Sie ift viel höher geboren als du, | 
Bon Vater und von Mutter! ' 
Iſt fie viel hoͤher geboren als id), u 
So bin ich viel höher geftiegen. 


Ind wenn du audh mein NRatb fchon bit, 

Bift doch nicht von meinem Blute. 

Herr König, was du jegt ja bift, 

Du danfft es meinem Muthe! 
| 


Ich dank’ dir mein Schloß in Defterreidy, 
Drin follft du König werden, 

Ich flag’ dich zum Ritter mit diefem Zweig, 
Dies Kertlein will ich dir geben! 


| 

| 

| 

Und hätt's nicht des Königs Tochter getban, | 

Ich wär nit König über alle; | 
So gebt’s, wer gerne- freien thut: 

Der Schönften will er gefallen! | 


N 107. 


Die Kindesmodrderin. 





Da  drunsten auf der Wie⸗ſen, da 





ift cin fe = ner Platz, da 













thät ein 
waͤchſt kein grü = ne8 Gras. 


Da drunten auf der Wiefen, 
Da ift ein kleiner Plag, 

Da hät ein Waſſer fließen, 

Da wählt fein grünes Gras. 


Da wachſen feine Rofen 

Und auch fein Rosmarein, 

Da bab’ id mein Kind erftocdhen 
Mit einem Meflerlein. 


Im fühlen Wafler fliege 
Sein rofenfarbenes Blut, 
Das Büchlein ſich ergießer 
Wohl in die Meeresflurh. 


om beben Himmel fehen 
Zwei blaue Yeugelcin, 

Seh ih mein Englein fteben 
In einem Heiligenſchein. 


Da droben auf dem Berge. 
Da ſteht cin hohes Rab, 
Ih will mid) drunter legen, 
Befennen meine That. 


Der wird mid) dorten ſchauen, 
Der mid verführer bat, 

Den freflen auch die Raben 
Noch an dem hohen Rad! 
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Die Rade 
Vom Niederrhein. 


Essen 


Des Us bendbs in dem Monsden s fein fchön 


* —— 
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Mid: hen im  VBrumnsgarten al = lein; bes 


— || 


geg = met ihr ein Held, hei! 
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grüßt das Mid + hen ſchnell. & 
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v 
grüßt fie ü: ber de Ma =» Fem, ein’ 
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= a 
Naht bei ihr zu (dla = fen, ein’ 
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Naht bei ihr zu fenn, bei! du 
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wack'res Braunmäg = de = lein! j 
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Des Abende in dem Mondenfchein 
Schon Mädchen im Brunngarten allein; 
Begegnet ihr ein Held, bei! 

Er grüßt das Mädchen fchnell. 





Er grüßt fie über die Maßen, 


Ein' Nacht bei ihr zu fchlafen, 
Ein’ Nacht bei ibr zu feyn, bei! 
Du wack'res Braunmägdelein! 


Bei mir zu fchlafen, das kann nicht ſeyn 
Ich bin ein wad'res Braunmägdelein. 
Ich bin fo edel von Blut, hei! 

Du baft fem Geld und Gut! 

Komm du beut Abend bei Nachte, 


Und wenn die Glock' ſchlaͤgt achte, 


Mit einem luftigen Sinn, hei! 
So wollt’ ih di laflen herein! 


Der Knabe war fon wieder fo toll, 

Gr that was fein jung Mädchen nicht wollt, 
Gr ging wohl zur felben Stund’, hei! 
Wohl vor’s Schlaffenfter ftchn: 

Hier ſteh ih auf freier Landſtraßen, 

Willft du herein mich laffen? 

Das Mädchen gedacht' in feinem Sinn, bei! 
Es ließ den Helden herein! 


Des Nachts wobl um die balbe Nacht, 
Das Midchen an feine Ehr' gedadır, 
Da ließ cs mande Thräm', bei! 

Wohl über feine Wangen gehn: 

Ah Buhle, berzliebiter Buble, 

Du wirft doch wohl mich trauen, 

Du haſt genommen men’ Ehr', bei! 
Die krieg’ ich nimmermehr! 


Die Ehr', die ich genommen ban, 
Ich wiederum dir geben farm, 
Die Ehr' bab’ ich von bir, bei! 
Glaubſt du Mich zu bobe mir 
Es that mich ſebr verdrichen, 
Wir du mir baft verwichen, 

Du wärft fe boch von Blut, bei! 
Ich hätte kein Geld noch Gut! 
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ir Blaublümchen in dem Korne ftehn, a 
Dazwiſchen Sonn’ und Mond aufgehn, 










tbür, Sanct Pe = trus fprad: wer ift da «» für? 





| 
Wir find beid’ fo cdel gethan, bei! 
Jungfräulein, laß dein Schimpfen, 
Das find der Buhler Glimpfen, 
Tungfräulein, bewahrt eu’r Ehr’, hei! 
| Ihr kriegt fie nimmermehr! 
| 
M 1089. 
Das erlaubte Tänzchen. 
Vom Niederrhein. 
Zwei Schwesftern ftar : ben an ed = nem 
Sag, man leg = te fie | mit = fanım in’s 
IN 
| Grab, und als fie ftan = den vor Him⸗mels⸗ 
| 
| 
| 


| 
| 
| Zivei Schweftern ftarben an einem Tag, ' 
Man legte fie mitſamm in's Grab, ' 
| Ind als fie ftanden vor Himmelsthür, | 
Sanct Petrus ſprach: wer ijt dafür 


Es find davor zwei arme Seel, 

Sie möchten gern bei Gott einfehren ! 
Die erite die foll zu ibm gehn, 

Die zweite fol den breiten Weg gehn! 


——— — — > =») >). 








Der breite Weg gar böfe ſteht, 

Der zu der leidigen Höll' eingeht. 
Da fie den breiten Weg außen kam, 
Begegnet ihr Maria die Magd. 


Wobinaus, wohinaus, du arme Seel’? 
Wir wollen bei Bott einfehren hier! 
Ich bin bei Bott ſchon eingefchrt, 
Doch ward ih dorten abgewehrt. 


Was haft du denn für Sünd' gerhan, 
Daß du niche follft in den Simmel gahn? 
SH babe alle Samftag Nadıt 

Ein Reigentänylein mitgemacht! 


gar du fonft feine Sünd’ gethan, 
arfit du mit in den Himmel gahn. 
Und als fie kamen vor's Himmelsthor, 
Sanct Petrus ſprach: wer ift davor? 


Es ift da eine arme Seel, 

Die möchte gern bei Sort einfchren; 
Maria nahm fie bei der Hand 

Ind führte fie in’s gelobte Land. 


M 110. 


Die harrende Braut. 
Rheiniſch. 
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ging ü⸗ber'n Rhein mit dem deut⸗ſchen Heer, als 





ſchallt es fo dumpf, und da blitzt es fo roth, ihr 





Liebsfter der war 





tobt! 
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Der Frühling kam und die Nachtigall, 
| Aber ad) mein Liebiter nidt; 
| Cr ging über'n Rbein mit dem beutfchen Heer, 
Als Krieger in des Könige Wehr, 
| Ade, abe, ade! o weh, o meh, o weh! 
Und da fallt es fo dumpf, 
Und da bligt es fo roth, 
: Ihre Liebſter der war todt! :,: 


J Der Frühling flieht und die Nachtigall, 
| Bald finft mein Mädchen auch, 
| Sie figt auf dem Hügel und ſchaut binaus, 
Ind weint fidy die trüben Xeuglein aus, 
Ä Ade, ade, ade! o web, o web, o weh! 
Und da fcheint ein trübes Morgenroth 
:: Und das Mägdlein licgt da todt! :;: 
| 
| 


IE 1m. 
Kluge Heirath. 


Berfünger. 





| ging ein = mal luft = man : 
Alle. In Borfäng 


+ 
dein in's Feld⸗chen, ins Feld⸗chen! be⸗ 











Knab’ ein Maͤdchen, ein Maͤdchen! ich 





ſprach um Mäd⸗chen: haſt du dir brav 






in der Welt, wenn du nod, wenn 





bu noch, wenn du noch fo viel [hd = mer 





Ge, font mag ih dich gar nid) 
| 
| 
| 
| 


Ih ging einmal Iuftiwandeln 

In's Keldchen, in's Keldchen! 

Begegnete mir jungen Anab’ |} 
Ein Mädchen, ein Mädchen! u 
Ich ſprach zum Mädchen: haft du dir brav Geld, * 
Sonſt mag ich dich gar nicht in der Welt, 

2 Wenn du no :,: fo viel ſchöner wäreſt! 


BEER — — ———— es 











Das Mädchen ſreg mir in's Angeſicht 
Behende, behende: 

Dreihundert Stück Goldes kriegſt du mit mir 
In die Hände, in die Hände! 

Ind Alles, was ih am Leibe hab’, 
Bekommſt du zu deiner Heirathsgab', 

:: Geh mit mir :,: zu meinem ter! 


Sie gingen die jelbige Naht zuſammen 
ans Bettchen, in's Bettchen! 

a ward ein Frauchen ſelbige Nacht 
Das Miüdchen, das MA 
Sie herzten und ſcherzten die ‚ange Hana 
Ind batten ſich große Kreuden erda 

: Da gudte :,: der Alte in’s Fe 


Der Alte fhüttelt’ wohl mit dem Kopf 

Hnd ſchmaͤhlte, und ſchmählte! 

Doch dacht’ er wiederum an das Bold 

Und zählte, und zählte! 

Dreibundert Stüde ein fchönes Geld, 

Die bat nicht die Tauſendſte in der Welt, 
Hätt' ich fie :,: in meiner Taſche. 


Wenn andre Jungfräulein zum Reigen gehn 


Ind fpringen, und fpringen! 
So mußt du an der Wiege ftchn 
Ind fingen, und fingen! 


Schlaf Heijapopeija, mein Töchterlein, 


Wo mag doch das ſchöne Mädchen fenn, 


:: Man ſucht es, :,: man fann es nicht finden. 





R 





Rn — — 
233 | 


A 118. 


Lodere Wirthſchaft. 
Bom Niederrhein. 
| 





Ich ging mit Luft wobl dur den Wald, klein 


Boͤge⸗ lein Hirt ib fin = gen, fie 


fan » gen fo jung, fie fanz gen fo alt, die 


flei = nen Waldso6 : ge : lein in dem Wald, fo 


N 
ers zzes 
gerne bir ih fe fin = = gen! 


Ich ging mit Kuft wohl durdy den Wald, 
Klein Böglein Hört ich fingen, 

Sie fangen fo jung, fie fangen fo alt, 
Die Heinen Waldvögelein in dem Wald, 
Se gerne hört’ ih fie fingen! 


E__: --- —— — — — — — 
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Es ſagt Feinsliebchen mit frohem Muth, 
Herein will ich dich laſſen, 

Komm du heut Abend um halbe Nacht, 
Wenn Alles fhläft und Niemand wacht, 
So gerne hört’ ich das fagen! 


Der Thau der fiel, die Nacht verging, 
Der Knabe fam gegangen, 

Er Eopfte leife mit dem Ring, 

Steh auf und laß mid ein, Herzlieb, 
Ich habe fo lange geftanden. 


So lang’ geftanden haſt du nicht, 
SH habe noch nicht gefchlafen, 

Ih babe gewachet die ganze Nacht, 
An mein SHerzlieb hab' ich gedacht, 
Wo er fo lang’ bleiben möchte. 


Wo id fo lang’ geblichen bin, 

Das darf ih dir wohl fagen: 

Ih bin gewefen bei Wein und Bier, 
Allwo der ſchoͤnen QJungfräulein vier 


Gemalet auf der Karten. 


Bift du geweſen bei Wein und Bier 
Ind haft dein Geld verfpiclet, 

Und wenn du millft mein eigen feyn, 
So mußt du dein Geld verwahren fein, 
Wo wollen wir beid’ fonft leben! 


Das Geld verwahren, das kann ich nicht, 
Wort ift ein reicher Herre! 

Nur feft allein auf Gott vertrau, 

Der bat des Geldes und Guts vollauf, 
Der kann uns genug befcheeren! 


EEE 


AG 118. 


Die Bäuerin und der Nitter. 
Bom Niederrhein. 





| Fü : he, die Ru:be mir ge: fällt; mein 

| 

\ 

| 
| 
| 
| 
| 
| 








| nein, mein Herr, ih dan für die 


U 2 ee 





e = ben viel werth, ift e = ben viel werth 


' Katb’rinchen, ich did) grüße! 
| So fleißig auf dem Feld? 
Schr müd’ find meine Füße, 
Die Ruhe mir gefällt; 
| Mein Knecht foll’s auf fi nehmen, 
Die Arbeit fegen fort, 
J Du ſollſt dich drum bequemen, 
| Bequemen an einem andern Dre! 
| l 


J Ach nein, mein Herr, 

J Ich danke für die Ehre, 

J : Sie kommt mir nicht zu!: 
Ob ihr auch von Adel, 
Mein’ Tugend ohn' Tadel 
= Iſt eben viel werth!: 

23 
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IH glänze.in der Ritterzier, 
Ind gehe auf die Jagd, 

Es ift an diefem Ort allhier 
Biel Luft und Kreud’ gemacht. 
Auf, laß mich dein genießen, 
Das Herze durftet mir, 

Es ſoll did nicht verdrießen, 
So lang’ du bold mir bift. 





D was ihr thut fuchen, 

Das thu' ich verfluchen, 

:: Wie einer auch fpricht! :,: 
Es wird dich gereuen, 

Wird dich nicht erfreuen, 

z Betrübet nur mid! :,: 


Verkühne did im Reden nicht, 
Das fag’ ich dir anheut, 

Ich will den Adel zeigen, 

Ich bin die Obrigkeit! 

Nah meinem Wohlgefallen 
Soll beugen dir der Sinn, 
Gehorche mir in Allen, 

Sonft fahr’ zum Zeufel hin! 


Ach nein, ich wibderfirche 
Der närrifhen Rede, 

:,: Die Ehre Hier fpridt. :,: 
Ob ihr au von Stande, 
Konnt ihr mandyerbande, 

: Eins könnet ihr nicht! :,: 


Blei fag’ ih dir, du Mädchen, - 


Bon dannen pad” did, fort, 
Es fol dir Schläge geben, 
Allhier an diefem Drt! 

Doch nein, du wirft bedenken, 
Zufrieden ftell’ ich Dich, 

IH will dir Goldes ſchenken, 
Umſonſt begehr’ ich nichts! 
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cht länger will zanken! 
3 thu’ mid bedanken 
: Für fündiges Geld, :: 
Bor eures Glieichen 
Wil ih fortweichen 
2 Bis in’6 grüne Feld. ©: 





u fagen wir, du Edelmann, 
ier lagen darfjt du nicht, 
Wir müflen ihr bier belfen, 
Denn das ift-unfre Pflicht! 
Sie ift vom Bauern:Adel, 
Bon edlem Bauernftand! 

Will keinen Ritterfnaben 
Erfreu'n mit ihrer Hand! 


M 1A. 
Die Nettung 


Zur Hirlandafage, vom Niederrhein, 
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Auf dem Scheiter = haufen Ha = get  bitsters 
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Kit: ter der zu käm- pfen für bie 
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Un = ſchuld da er = ſchien! 
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Auf dem Sceiterhaufen Hager 
Bitterlih die Königin: 

Ad, fein Ritter der zu kämpfen 
Für die Unſchuld da erſchien! 


Hält’ ich einen Sohn erzogen! 
Doch der ward entriſſen früh! 
Ad, der Feind, der mid verfolgen, 
Weiß wahrbaftig um fein End’. 


Mein Gemahl, du kannſt es glauben, 
Was man mir zu Schulden legt! 
Du kannſt mid) zum Tod verdammen, 
Weil man midy fo bitter ſchmaͤlt! 


Nein, der Himmel muß mic retten, 
Wie die Welt mid aud verdammt, 
Muß mit feinen Fluthen loͤſchen, 
Wenn der Sceiterhaufen flammt! 


enker, jünde deine Braͤnde, 
ben laß das junge Weib, 
Denn fein Ritter will da nahen, 
Dran zu fegen feinen Leib. 


enter, laß die Brände ruhen, 

ich, Werläumder, jegt dein Schwerdt, 
Wie du jene rau betrogen, 

Hat der Himmel mid gelehrt. 


Ob der Anabe auch noch ſchwachlich, 
Ob der falſche Ritter ftark, 

Schau, fein Degen hat getroffen, 
Der ibn fhon zur Erde warf. 


Nun befenme dein Berbreden, 
—X a ùÂY — 

icht mit dem vi m 
Alfo von der Erde fheid. 


Da ward ihre Unſchuld offen 
Und entdedt der Spott und Hohn, 
Zu erlennen gab der Mutter 
Sich der eingeborne Sohn. 
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Alles Bolt pries da den Hoͤchſten, 
Reuig naht der Eh’gemaht, 

Und Hirland bat Freud' und Ehre, 
Statt der grimmen Todesqual! 


M 115. 


Gertrud. 
(Erinnert an tie Sage von der heiligen Gertrud.) 
Aus Weftphalen. 





I 
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Es  ift kein Aepfelchen fo voth, fo rund, es 





it audein Kern-lein da - rin! ine 





Schwieger-mut-ter fo bübfc und fo fein, fie 





- — — — — 
- H 


— —-— 





bat ei=nen fal-ſchen Sinn! 


Es iſt kein Aepfelchen ſo roth, ſo rund, 

Es iſt auch ein Kerulein darin! 

Keine Schwiegermutter fo bübſch und fo fein, 
Sie bat einen falfhen Sinn! 


Die Tochter war ibr ein Dorn im Aug‘, 
Erregte ihr Gall’ und Neid, 

ie möchte fie wohl verderben gern, 
Zeigt fih Gelegenheit. 


—— — 2 — — — — — — — ;XXX 
— —— ,— — — — — —— — — ——— —— — 








Y 
241 
Und als fie zog durch den finitern Wald, | 
Da ftand der Teufel am Weg: 
Ich gebe dir Gold und Ebdelftein, 
Bringft du mir dein Kind in’s Geheg'. 


Ic bringe die Tochter dir Morgen früb, 
Faſſ' fie vorſichtig an, 

Und drebft du ihr den Hals herum, 
Hab’ ih meine Freude dran. 


Steh’ auf, Fräulein Gertrud, und geb’ mit mir 
Zuftwandeln in den Wald, 

Waldvöglein find dort allfoviel, 

Ind Blümlein mannigfalt. 


Sie ritten zufammen binem in den Wald, 

Ein Kirchlein ftand am Weg, 

Maria, der lieben Frau geweiht, 

Am fchroffen Kelfenfteg. 

Stiefmutter, wart’ eine Heine Weil‘, 

Ih mödte vor dem Xltar, 

Maria, der Mutter, mein ganzes Herz 

Inbrünſtig bringen dar! 

| 
| 


Das Maͤgdlein betet, und fiel in Schlaf, 
Maria flieg vom Altar, 
Bing zur Stiefmutter, die draußen barrt, 
Schon ungeduldig war. 


Sie ritten felbander tief in den Wald, 
Der Zeufel ftand am Weg: 

Du haft mich betrogen, du Kupplerin, 
Betrogen, du falfche Her’! 


Dein Fräulein veriprachft du zu bringen mir, 
Darnach ftand mir der Zinn, 

Jetzt bringft du mir in den Rauberwald 

Die Himmelsfönigin. 


Da böfer Geift, fahre zur Hölle bin, 

Nimm die Rudlofe dir gleid, 

Doch das Fräulein bleibe in meinem Dienst, 
Komme mit in des Sohnes Reid! 


gegen: 
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M 116. 
Eliſabeth. 
Heſſen. 
| — — 
Lo 
Die bi:lii: gg € : Üi= fa: beb an 
[EN 
ib = rem Hochzzeit = fe = fte ver = ließ den ftolsgen 
Kürften:faal, Der = ließ heim⸗lich die Gaͤ⸗ſte, 
| aa 9 a] 
Dun DE GR „Da Su DR GH ER DEE DE 
zu SEERSEEEEDE ER — I 
i in den dunfeln Wald binaus, wo ci= ne beige Ka: 
| 
: 


pell er: baut, der Mutter Gottes zu die = nen! 


Die beilige Eliſabeth 
| An ıbrem Hochzeitfeſte 
Verließ den ſtolzen Fürſtenſaal, 
| erließ heimlich die Gäſte, 
m Ging in den dunkeln Wald hinaus, 
Wo cine beil'ge Kapell' erbaut, 
Der Mutter Gottes zu dienen! 


———— — I  e 





u h 

D Mutter Gottes, welches Leid, 
Ich muß jegt von dir fcheiden! 
Die legten Blumen bring’ ich beut, 
En muß ich, ih muß meiden‘ 

egt deinen heil'gen Gnabdenort, 
Muß weit bin in die Kremde fort. 
Ade, du Heilandsmutter! 


Du Bild, fo Heilig, gnadenreidy, 

Mein Aug’ fteht voller Zähren, 

Daß ich jegund dich nicht mehr ſchau, 
Das will mich ſchier verzehren; 

Leb’ wohl, leb’ wohl, du Mutter mein! 
Mit deinem lieben Kindelein! 

Ade zu taufendmalen! 


Sie betet, flehet alfo lang’, 

Und will darob nicht beben, 

Daß ſich ein fharfes blankes Schwerdt 
Jetzt über Eh erbebet, 

In reiner Gnade ſchwebt ihr Blid, 
Und achtet nicht des Räubers Tück', 
Der fie da will ermorden! 


Als der Räuber diefen Blick vernahm, 
Und Schaut die heil'ge Krauen, 
Schwere Reue ihn da überfam, 
Sein Herz beginnt zu grauen. 
Legt’ ab fein Schwerdt und feinen Spieß, 
Auf feine Knie fi niederließ, 
Wagt dann fie anzubliden. 
| 


Um did) find Gottes Engel rings, 

Den Lockenſchmuck zu ſchützen, 

Ih muß mein Leben lang dies Knie, 

D Fraue, vor dir beugen, 

D Tugendreiche, betet für mid), 

Daß Gott der Herr erbarmet fi, 

Und mid in Gnaden fegnet. | 











22, Es ſagt Feinsliebchen mit frohem Muth, | 
| Herein will id dich laflen, | 
| Komm du heut Abend um halbe Nadı, 
| Wenn Alles ſchläft und Niemand wacht, 

u So gerne bört’ ih das fügen! 


Der Thau der fiel, die Nacht verging, 
Der Knabe fam gegangen, 

Er klopfte leife mit dem Ring, 

Steb auf und laß mid cin, Herzlich, 
Ih Habe fo lange geftanden. 


l 
|: So lang’ geftauden haft du nicht, 
J Ich habe noch nicht geſchlafen, | 
J Ich habe gewachet die ganze Nacht, 
| An mein Herzlieb bab’ ich gedadıt, 

Wo er fo lang’ bleiben möchte. 


Das darf ih dir wohl fügen: | t 
Ich bin geweſen bei Wein und Bier, | 
Allwo der ſchoͤnen Jungfraͤulein vier 


Wo ich jo lang’ geblichen bin, 
| Gemalet auf der Karten. 


u Biſt du gewefen bei Wein und Bier 
7 Und haft dein Geld verfpicler, 

Ind wenn du willft mein eigen fen, 
Zo mußt du dein Geld verwahren fein, 
Wo wollen wir beid’ font leben! | 


J Das Geld verwahren, das kann ich nicht, 
ort ift cin reicher Herre! 
Nur feit allein auf Gott vertrau, 
Der bat des Weldes und Guts vollauf, 
Der kann uns genug beicheeren! 


Senne 
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| Die Bäuerin und der Nitter. 

| Bom Niederrhein. 

| Ka s th’rindhen, ic dich grü = Be! fo 
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Knecht ſoll's auf fih neh = men, die Ar⸗beit ſez⸗zen 
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| flei » Big auf dem Feld? ſehr müd’ find mei: ne 
fort, du ſollſt di drum be = quesmen, be: 


Kü = he, die Ru:be mir ge = fällt; nein 
| 
| 





gue:men an cisnem an=dern rt! 


nein, mein Herr, ih dan für die 


gie rg ' 


EBERLE = 2 I —— — irn 








fie fommt mir 


e = ben viel werth, 


Kath’rindyen, ih dih grüße! 

So fleißig auf dem Feld 

Schr mid’ find meine Füße, 

Die Nube mir gefällt; 

Mein Knecht foll’s auf ſich nehmen, 
Die Arbeit fegen fort, 

Du follft did drum bequemen, 
Bequemen an einem andern Drt! 


Ah nein, mein Herr, 

Ich danfe für die Ehre, 

= Sie fommt mir nicht zu! :;: 
Db ihr au von Adel, 

Mein’ Tugend obn’ Tadel 

:: Iſt eben viel werth! :;: 


DUBSBBTL —— I 0 ILLDI DU 











a7 i 
Ich glänge.in der Kitterzier, 
Und gehe auf die Jagd, i 
Es ift an diefem ‚Dirt ale: 
Biel Luft und 
Auf, (aß mid) dein eich, 
Das Herze durfte mir, 
Es fol Sid nicht verdrießen, 
So lang’ du hold mir bift. 


D was i 
Braut 


hen, 
: Wie einer auch fprict! 
& wird dich 
Wird dich erfreuen, 
2: Berrübet nur mid :, 


Das ich dir anheut, 

Er A N} Adel — 
bin die Obrigkeit ĩ 

— meinem Wohlgefallen 

Soll beugen dir FH aim, 

Gehorche mir in A 

Sonft fahr’ zum — hin! 


Ach nein, ich moibefirebe 

Der naͤrriſchen Rebe, 

5 Die Ehre hier fhrigt. : FH 
Db ihr aud von Stande, 

Konnt ihr manderhande, 

; Eins könnet ihr nicht! :, 


Gleich ſag' ich dir, du Mädchen, - 
Ron bannen pad? dic) fort, ! 
Es fol dir Schläge geben, | 


| 
Verkühne did im Reden nicht, 
| 
| 


Allhier an diefem Drt! 
Dod nein, du wire bedenfen, 








Zufrieden ſtell ich did, 
Ich will dir Geldes ſchenken, 
Unfonft begehr’ ich nichts! 
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Nicht länger will zanfen! 
Ich th’ mich bedanken 

:: Für fündiges Geld, :,: 
Vor eures Gleichen 

Will ich fortweichen 

ze Bis in’s grüne Keld. :, 





gu fagen wir, du Edelmann, 
ier ſchlagen darfft du nicht, 
Wir müflen ihr bier helfen, 
Denn das ift unfre Pflicht! 
Sie ift vom BauernAdel, 

Bon edlem Bauernftand! 

Will feinen Ritterfnaben 
Erfreu'n mit ihrer Hand! 


N 14. 


Die Rettung 


Zur Hirlandafage, vom Niederrhei 
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Auf dem Scheiter-haufen Ha = get bit—⸗te 











* — 








Nit = ter der zu fim = pfen für dir 


Lo 

















Un : 


Fee 


ſchuld da "er ſchien! 








Auf dem Scheiterhaufen Hager 
Bitterli die Königin: 

Ad, fein Ritter der zu kämpfen 
Für die Unſchuld da erſchien! 


Haͤtt' id) einen Sohn erzogen! 
Doch der ward entriffen früh! 
Ad, der Feind, der mich verfolgen, 
Weiß wahrhaftig um fein End’. 


Mein Gemahl, du kannſt es glauben, 
Was man mir zu Schulden legt! 
Du fannft mid zum Tod verdammen, 
Weil man mic) fo bitter (hmält! 


Nein, der el muß mich reiten, 
Wie die Welt mid aud verdammt, 
Muß mit feinen Fluthen löfchen, 
Wenn der Sceiterhaufen flammt! 


enler, jünde deine Brände, 
'ben laß das junge Weib, 
Denn fein Ritter will da nahen, 
Dran zu fegen feinen Leib. 


ienfer, laß die Brände ruhen, 

ieh, Berläumder, jegt dein Schwerdt, 
Wie du jene Frau betrogen, 
Hat der Himmel mid gelehrt. 


Ob der Knabe audy noch ſchwaͤchlich, 
Db der falſche Ritier ftark, 

Schau, fein Degen hat getroffen, 
Der ihm fchon zur Erde warf. 


Nun befenme dein Werbreden, 
Yo erwecke nern —X 

icht mit dem v jen 
Alfo von der Erde ſcheid'. 


Da ward ihre Unſchuld offen 
Und enededt der Spott ımd Hohn, 
Zu erfennen gab der Mutter 
Sic, der eingeborne Son. 
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| Alles Volk pries da den Hoͤchſten, 


Reuig naht der Eh'gemahl, 
Ind Hirland bat Freud' und Ehre, 
Statt der grimmen Todesqual! 


NS. 


Gertrud. 
(Erinnert an dic Sage von der heiligen Gertrud.) 
Aus Weftphalen 


— 





— — 
Ge iſt kein Aepfelchen fo roth, ſo rund, e 


Schwieger-mut-ter jo bübſch und fo fein, 





bat ei= nen fal: fen Sinn! 


Es ift kein Aepfeldhen fo roth, fo rund, 

Es ift audy ein Kernlein darin! 

Keine Schwiegermutter fo bübſch und fo fein, 
Sie hat einen falfhen Sinn! 


Die Tochter war ibr ein Dorn im Aug‘, 
Erregte ihr Gall’ und Neid, 

Sie möchte fie wohl verderben nern, 
Zeigt ſich Gelegenheit. 


—F — — 





” 
21 
Ind als fie 309 durch den finitern Wald, Ä 
Da ftand der Teufel am Weg: 
Ich gebe dir Gold und Edelſtein, 
Bringft du mir dein Kind in’s Gebeg'. 


Ih bringe die Tochter dir Morgen früh, 
Faſſ' fie vorſichtig an, 

Und drebft du ihr den Hals herum, 
Hab’ ih meine Freude dran. 


Steh’ auf, Fraͤulein Gertrud, und geb’ mit mir 
Zuftwandeln in den Bald, 

Waldvöglein find dort allfoviel, 

Ind Blümlein mannigfalt. 


Sie ritten zufammen binein in den Wald, 
Fin Kirchlein ftand am Weg, 

Maria, der lieben Frau geweiht, 

Am ſchroffen Felſenſteg. 


| 
Stiefmutter, wart’ eine Heine Weil’, 
Ich möchte vor dem Altar, 
Maria, der Mutter, mein ganzes Herz 
Inbrünſtig bringen dar! 


Das Mägdlein betet, und fiel in Schlaf, 
Maria flieg vom Altar, 
Ging zur Stiefmutter, die draußen barrt, 
Schon ungeduldig war. 


Sie ritten felbander tief ın den Wald, 
Der Zeufel Stand am Weg: 

Du baft mid betrogen, du Kupplerin, 
Betrogen, du falfche Ber’! 


Dein Fräulein verſprachſt du zu bringen mir, 
Darnad fand mir der Zinn, 

Tegt bringit du mir in den Zauberwald 
Die Himmelskönigin. 


— — En —ñ——— — — — — 


Da böſer Geiſt, fahre zur Hölle bin, 

Nimm die Rudlofe dir gleich, 

Doch das Fräulein bleibet in meinem Dienst, 
Kommt mit in des Sobnes Reich! 


——— —— 
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ib = rem Hochzzeit = fe: fte ver = ließ den ftolzzı 














Kürftenfaal, ver = ließ beim:li die Gäsfte, g 
B:: ti — 
— — Zu zu au 


in den dunkeln Bald hinaus, wo ci: ne heifge . 
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pell cr: baut, der Mutter Gottes zu die = nen! 





Die beilige Eliſabeth 

An ihrem Hochzeitfeſte 

Verließ den ſtolzen Fürſtenſaal, 

| erließ heimlich die Gäſte, 
Ging in den dunfeln Wald binaus, 
Wo eine heil'ge Kapell' erbaut, 
Der Mutter Gottes zu dienen! 
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D Mutter Gottes, welches Leid, 
Ich muß jest von dir ſcheiden! 
Die legten Blumen bring’ ich heut, 
Kr muß. ib, ih muß meiden“ 

egt beinen heil gen Gnadenort, 
Muß weit bin in die Fremde fort. 
Ade, du Heilandsmutter! 


Du Bild, fo heilig, — 
Mein Aug’ ſteht voller Zähren, 

Daß ich jegund did nicht mehr ſchau, 
Das will mic ſchier verzehren; 

Leb' wohl, leb' wohl, du Mutter mein! 
Mit deinem lichen Kindelein! 

Ade zu taufendmalen! 


&ie betet, flehet alfo lang’, 

Und will darob nicht beben, 

Daß ſich ein ſcharfes blankes Schwerdt 
En über ihr erhebet, 





in reiner Gnade ſchwebt ihr Bid, 
Und achtet nicht des Räubers Tüch, 
Der fic da will ermorden! 


Als der Räuber diefen Blid vernahm, 
Und ſchaut die Heil’ge Frauen, 

Schwere Reue ihn da überfam, 

Sein Herz beginnt zu grauen. 

Lege ab fein Schwerdt und feinen Spieß, 
Auf feine Knie ſich niederlieh, 

Wagt dann fie anzubliden. 


Um did find Gottes Engel rings, 
Den Lockenſchmuck zu fügen, 

Ich muß mein Leben lang dies Knie, 
D Fraue, vor dir beugen, 

D Tugendreicye, betet für mich, 

Daß Gott der Herr erbarmet ſich, 
Und mid) in Gnaden fegnet. 


























N 119. | 
Der Däumling. | 

Heflen. 
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Die fette Burg. 


Nah Martin Luther. 





fe : fe Bug it un = fer 


Ein’ 











meint, „groß Macht und 





meint, groß Macht und viel 
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Ein’ fefte Burg ift unfer Gott, 
Ein’ gute Wehr und Waffen, 

Er hilfe ung frei aus aller Noth, 
Die ung jegt bat betroffen; 

Der alt boͤſ' Feind 

Mit Ernft er’s jegt meint, 

Groß Macht und viel Lift 

Sein graufam Rüftzeug ift, 

Yuf Erd’ ift nicht fein’s Gleichen. 


Mit unfer Macht ift nichts gethan, 
Wir find gar bald verloren. 
Es ſtreit't für ung der rechte Mann, 


Den Gott hat ſelbſt erkoren. 
| 





Kragf! du, wer ber ift? 
beißt Jeſus Chrift, 

Der Herr Zebaoth, 

Ind ift fein ander Gott, 
Das Feld muß der behalten! 


Und wenn die Welt voll Teufel wär’ 
Und wollt uns gar verſchlingen, 

So fürdten wir uns nicht fo fehr, 
Cs foll uns doch aelingen. 

Der Fürſt diefer Belt, 

Wie fauer er fi ſtellt, 

Thut er ung doch nicht. 

Das macht, er iſt gericht, 

Cin Wörtlein fann ibn fällen. 


Das Wort fie follen laſſen ftahn 
Ind feinen Dank dazu haben. 

Er ift bei ung wohl auf dem Plan 
Mit feinem Beift und Gaben. 
Nehmen fie den Leib, 

Gut, Chr, Kind und Weib: 

Laß fahren dabin, 

Sie. haben’s feinen Gewinn; 

Das Reich muß uns doch bleiben! 
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Blaubens: Einheit. 
Nach Rartin Luthe 
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Wir glauben al’ an ei» am Got 





er will uns allsgeit er⸗ 
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Wir glauben all’ an einen Gott, | 
Schöpfer Himmels und der Erden, 
Der fih zum Vater geben bat, 
Daß wir feine Kinder werden; . 
Er will ung allzeit ernähren, 
Leib und Seel’ auch wohl bewahren, 
Allem Anfall will ex wehren, | 
Kein Leid foll ung widerfahren, | 
Er forget für uns, hüt't und wacht, 
Es fteht Alles in feiner Made! 


Wir glauben auch an Jeſus Chrift, 
Seinen Sohn und unfern Herren, 
Der ewig bei dem Vater ift, 
Bleiher Gott von Macht und Ehren, 
Bon Maria, der Jungfrauen, 
Iſt ein wahrer Menſch geboren, 
Durch den heil’gen Geift im Glauben: 
gr ung, die wir waren verloren, 

m Kreuz geftorben, und vom Tod 
Wied'r auferftanden ift durd Gott! 


Wir glauben aud an den heil’gen Geift, 
Gott mit Vater und dem Sohne, 
Der allen Blöden ein Tröfter beißt, 
Und mit Gaben zieret ſchöne. 
Die ganze Chriftenheit auf Erden 
It an einem Sinn gar eben: 
ier al’ Sünd' vergeben werden; 
as Fleiſch foll ung wieder Ichen; 
Nah diefem Elend ift bereit 
Uns ein Leben in der Ewigkeit! 


— — —— 


| 6 


NZ 180. 


. Erhebung. 
(Nach) dem heil. Ambrofius, Bifchof von Trier, im vierten Jahrhundert.) 
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Blendet nicht den fri = fhen Blick mit der Er = de 
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267 | 
Blendet nicht den frifhen Blick | 
Mit der Erde eitelm Glüͤck, 
Ueber uns auf fteiler Bahn | 

Aft der Himmel aufgethan! 


Iinfres Herren Herrlichkeit 
ft den Gläubigen nicht weit! 
Edlen Sinnes hoher Lohn 
Winfet allen Frommen ſchon! 


Aller Erden Wunderpracht, 

Wie fie rings auch lodt und ladıt, 
Iſt verwehrt im Augenblid, 

Vor des Gortvertrauten Glüd! 


Nur nah oben unverwandt, 
Zu dem wahren Baterland, 
Kinder ihr des Lichtes nur, 
Nach des Lichtes hehrer Spur! 


N 181. 


Das Ewige 
(Lied der Schüler des Huß aus den Glaubensfriegen.) 





Heilige Wahrheit, wer ver mag deisne Gluth zu 
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ſtehen noch und füm - 


in der Hand, 


auch 'wie Sand, grimzme Waf:fen 





wü - then fie 
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Heil’ge Wahrheit, wer vermag 
Beine Gluth zu dämpfen? 

Ver will gegen deine Kraft 
Steben nody und fümpfen? 

Nah'n fie zahllos auch wie Sand, 
Grimme Waffen in der Hand, 
MWüthen fie mit Mord und Brand 
An des Wahnes Krämpfen! 


Feſter als der ftarre Fels 
In des Meeres Wogen, 
gefter als ein flarer Stern 
dem Simmelsbogen, 

gefier als der Berge Wucht, 

ls der Meere tiefe Schlucht, 
Die kein fterbli Auge fucht, 
Hat di Gott gezogen. 


mit Mord und Brand in des Wahnes 
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Sinfen wir aud Alle hin, 
Wohl, es kann fo fommen, 

ir das Rechte gilt’s den Tod, 

u der Welten Frommen! 
anne Eimel —F— 

re Herzen dann erfreut! 

Allem Kummer, allem Leid 
Sind wir dann entnommen. 


Wenn denn auch der dunfle Grund 
Das Gebein umſchließet, 

Unfrer Thaten reihe Saat 

Doch dem Keim entſprießet. 

Was wir treu und unverzagt 

Für der Erde Heil gewagt, 

Uns in befferm Lichte tagt, 

Und in's fließet! 


N 188. 


Dem Schugengel. 


Kom Niederrhei 
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D Engel rein, Schugengel mein, 
Du Gottes Edelknabe, 

Laß mich dir anbefohlen feyn, 
So lang’ ih Odem babe. 


Der Tag ſchleicht hin, die Naht geht an, 


‚Dein — in mir laß ſcheinen, 


Zum Guten mich allzeit ermahn', 
Mein Herz zieh’ nad dem deinen. 


Wenn Angft die Seele mir befhwert, 
Bei dir ich Zuflucht habe; 

Wenn der Berluft mein Herz verkehrt, 
Ich finde bei dir Labe. 


Trag' mein Gebet vor Gottes Thron 
Und ſprich für meine Schulden, 
Erhalt' mir Gnad’ bei Gottes Krohn, 
Daß er nich wolle dulden. 


Wenn ib in Sünden tief veritodt, 
D dann mein Herz erweiche, 

Wenn ih vom rechten Weg verlodt, 
Die Hand alsdann mir reiche. 


Wed’ mich aus meiner Srägbeit auf, 
Zur Tugend an mid) treibe: 

Halt’ vor den furzen Xchenslauf, 
Den Tod in’s Herz mir jchreibe. 


Beſchütz' mi in dem legten Streit, 
Wenn Leib’ und Seel’ ſich fcheiden, 
Begleit' mid in die Ewigfeit, 
Wo Freud’ ift fonder Leiden. 


Das bitt' ih durd die Lich’ zu mir, 
Laß diefer mid genichen; 
an Lieb’ bin idy verpflichtet dir, 

n Lich’ will ich befchließen! 


— —— — — — Zu 
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Der alte Bott der lebet noch! 

Was willft du, Herz, versagen, 

Wenn aud der Tag di quält und drüdt, 
Cs müflen andre tagen! 


Der alte Bott ber leber noch! 
Wenn audy die Zeinde dräuen, 
Trotz ibrem Stol; und Uebermuth 
Kann fie fein Hauch verfpreuen?! 


Der alte Gott der lebet noch! 
Vergiß du, Herz, die Sorgen, 
Es folget nady dem trüben Tag 
Ein neuer fhöner Morgen! 


Der alte Bott der lebet noch, 

Und der wird ewig leben; 

Drum follft du nie, mein Herze, dich 
Den finftern Zweifeln geben! 


man) 


NZ 184. 


Weihnachten. 
Vom Niederrhein. 
Alle. 


Borfänger. 





Uns leuch⸗tet Heut der Freu⸗de Stern! auf, 
Borfänger. 





for s nen Seren! Mrd aus in %eft= ge » fang! 


Uns leuchtet heut der Freude Stern! 
Auf, Jubelklang! 

: Wir grüßen ben erfornen Herrn! 
Ströme aus in Feſtgeſang! :,: 





Auf, Jubelklang! 
:;: Auf Blumen eingewiegt, ein Kind. 
Strömt aus in Keftgefang! :,: 


Bor em’ger Jugend hellem Schein, 
Auf, Zubelflang! 

: Sinkt alles düftee Alte ein! 
Stroͤmt aus in Feſtgeſang! :;: 


Die ganze Welt erftehet jung, 

Auf, Zubelklang! 

:: In neuer Glaubensthaten Schwung. 
Strömt aus in Zeftgefang! :;: 


ö— —⸗ ——3 
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om Himmel fommt er zart und find, 


NG 188. 


Engellied zu Weihnachten. 
Yus Suͤddeutſchland. 





lacht, die En = gel fie (hwinsgen vom 








%7 


Ihr Hirten erwacht, 
Send munter und lacht, 
Die Engel fih ſchwingen 
Bom Himmel und fingen: 
Die Freude ift nah! 

Der Heiland ift da! 





Sein Herz zu erfreuen, 
Auf, fuer im Feld 
Den Heiland der Welt! 


&ie hörten das Wort, 
Und eilten ſchon fort, 
Sie famen in Haufen 
Im Eifer gelaufen, 
Und fanden da all’ 
Den Heiland im Stall. 


Sie kannten geſchwind 
Das himmliſche Kind, 
Sie fielen damicder 

Und {m en ihm Lieder, 
Und bliefen dabei 

Die Pfeif und Schalmei. 


Der Stall, er war alt, 

Zerborften und kalt, 

Es ſchmerzen die Winde 
Der Mutter, dem Kinde, 
Der Regen, der Schnee 
Bermehren das Weh! 


Das Kripplein ift hart, 
Das Kindlein ift zart; 
Ihr habt ja noch Wiegen, 
Zaßt Gott darin liegen: 
Auf, Zimmer und Zelt, 
Dem Heiland der Welt! 





Mi 186. 


Der englifde Gruß. 
Niederrhein. . 
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Mutter dr Gna⸗den! fo fan» gen bie 





So fangen die Engel der Jungfrau Maria 


| 
:: Begrüßet, Maria, du Mutter der Gnabden! ;,: 
In ihrem Gebete, darinnen fie rang. 


Daß du die Mutter des Herren follft feyn. 


:: Maria, du follft einen Sohn empfangen; :;: 
Darnach thun Himmel und Erde verlangen, | 
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:: O Engel, wie mag ih das erleben, :;: 
Ich dab’ mich no feinem Manne ergeben 
In diefer weiten und breiten Welt. 





2 Wie Thau kommt über die Blumenmatten, :;: 
So foll did der heilige Geiſt überfchatten; 
So fol der Heiland geboren feyn. 


: Maria die höret folches gerne, :,: 
Sie fprad: ih bin eine Magd des Herren, 
Nah deinem Worte. gefchehe mir! 


:: Die Engel mın fanfen auf ihre Kniee, ;;: 
Sie fangen alle: Marie, Marie! 
Sie fangen Maria den Lobgefang! 


:.: Die Engel fie ſchwebten ſchon höher und höher: :;: 
Willkommen mir fenet, ihr bimmlifhen Boten, 
Sagt, wie euch die Jungfrau empfangen bat. 


— — — — — — — — 


:: Maria die bat uns gar wohl empfangen, :;: 
Nach ihr die Erden und Himmel verlangen, 
Sie ift die auserforene Braut. 


:: Maria, wie bift du nun fröhlich gemwefen, :,: 
Bor allen den rauen du auserlefen, 
Des Allerhöchſten Mutter zu ſeyn. 


:: Maria, du wolleft für uns bitten, :.: 
Auf daß wir gelangen zu himmlischen Hütten, 
Und mit dir mögen voll Freuden feyn. 





2: Der Herr wird folhes dir nicht verfagen, ;;: 
Wird mild erhören unfre Klagen, 
Ind führen uns in das Himmelreid,. 


: Nun wollen wir danfen und preifen und loben :;: 
. Den ewigen Water im Himmel oben, 
Daß er uns alle erlöfet bat. 


N 
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Bom Niederrhein. 





gra = ben, mit tie:fin Bud = fias ben, in 





mei = nem Ser = ze = lein! 


Maria, wahre Himmelfreud’, 

Der Welt Ergötzlichkeit! | 
Wer wollt did nicht lieben? 
Du ftehft mir gefchrieben, 

Ta bift mir gegraben, 
Mit tiefen Buchſtaben, 

In meinem Herzelein! 


— — hu u — — ————— — — — — — — — — — — 
u, - — — —— — —— — ——— 2 om —— . — —— — — — 
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Wie ſchmelzet ein Karfunkelſtein 
Im Lorbeerfrängelein, 

So gebt es mir eben, 

Mein’ Scel’ und mein Leben 

Vor Lieb’ fi zertrennen, 

Ind in fi verbrennen 

Bei deinen Nennen. 





Wenn ich deine Schönheit recht betracht', 
Mein Herz vor Lieb’ verſchmacht; 

Deine Lippen find Rofen, 

Sind Honigſchoſen, 

Daraus thut mir fprießen, 

Mir lieblih entfließen 

Ein feliges Grüßen. 


Deine Augen find zwei fhöne Stern’, 
Die leuchten nah und fern; 

Die Strahlengewalten 

Das Herze mir fpalten, 

Wenn fie mich anbliden, 

Muß ſtets mid erquicken 

Ein freudig Ontzüden. 


Der ganzen Schöpfung reiche Zier 
Vergleicht ſich nicht mit dir. 

Es dürfen die Blumen 

Ihre Schönheit nicht rühmen, 
Sie müſſen ſich ſchämen, 

Du thueſt benehmen 

All' ihre Zierlichkeit. 


Ob auch die Lilien keuſch und rein, 
Die Königinnen allein, 

Sie müſſen ſich neigen, 

Willſt du dich nur zeigen. 

Läßt du dich nur ſehen, 

Die Düfte verwehen, 

Und nichts mag beſtehen! 


— 


ER —— — — 


| 
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Des Himmels Sternen: Angefidht 
Und aller Sonnen Lid, 
Sammt Ebelfteinen, 
Sie dürfen nicht fcheinen; 

Die Perlen, Korallen, 
Gold, Sitber, fie fallen 
Vor dir in Kinfterniß. 





Maria, o mein’ höchſte Freud', 
Die Welt iſt mir verleid't, 
30 ſuch zu fterben, 

Du wollft mir erwerben 
Nur Gottes Gnaben, 
Auf höheren Pfaden, 
Sp ſcheid' ich fröhlich Hin! 


ze er 
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Waterland und Wehr. 
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NG 188. 


Unferm Könige. 


Nah 3. Haydn. 
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Auf, dem König „Hoch!“ zu 


Heftes ſchönem Kreis, 
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fei = nen 


leiſ, 





ſin-gen. Was im Herzen wal⸗let 


Nagmen laft er : fin: 


gen, fein 





Hoch!“ zu bringen, Hammen 


reis! Ihm ein fchmetternd „ 














al: le Her⸗ zen heiß! 
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Die wir hier den Reigen fhlingen 

In des Feſtes fhönem Kreis, 

Auf, dem König „Hoch!“ zu fingen. 

Bu im Herzen wallet Icif’, 
Seinen Namen laß erklingen, 

Seines Volles Ruhm und Preis! 

Fon ein ſchmetterno Be au bringen, 
ammen alle Herzen heiß! 


All Streben, aller Trachten 
t in ihm nur Halt und Schluß: 
dm der ſich felbft will achten, 
Sich zu ihm erheben muß; 
Darum, was wir wohl bedachten, 
ZTön’ ihm heut der erſte Gruß, 
Aller Preis, den je wir brachten, 
Wall in unfres Liedes Fluß! 


Keine Feige, keine Knete 

Auf zu ihrem Zwinger ſchau'n, 
Jeder kennet feine Rechte, 

Mag fih dem Gefeg vertrau’n; 
Bor ihm zittert nur der Schlechte, 
Nur den Böen faſſet Grau'n: 
Alle Stände, ein Geflechte 

Eint fie längft in unfern Gau'n. 


Eee —E 
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Heil dem Volk und Segengaben 
Strömt er ohne Maaß und Zahl, 
Läßt den Pflüger Schäge graben, 
Städte blüh’n auf Höh' und Thal; 
Süßer Friede foll uns laben, 

Iſt des guten Kürften Wahl, 
Will's der Feind nicht anders haben, 
Dann erft greifen wir zum Stahl! 





Naht der Dränger unfern Mauern, 
Ruft der König feinen Bann, 

Kreie Bürger, freie Bauern, 

Steh’n bereit wir Mann an Mann; 
Wie auch Schlachtenwetter fchauern, 
Seine Fahne fliegt voran, 

Ind fein Opfer gilt's betrauern, 
Bis das Heer den Sieg gewann! 


Edle Sitte, ſchöne Künfte, 

Reiner Geiſt der Wiſſenſchaft 

Ruft fein Wort, es flieh'n die Dünfte, 
Alles freut ſich frifher Kraft: 

Am des Wahnes Truggefpinnfte, 

Die der Hölle fidy entrafft; 
Blüthenpracht und Fruchtgewinnſte 
Ranken auf an ſtarkem Schaft! 


Schwebe, herrliche Erſcheinung, 
Lange rüſt'gen Heldenſchritts! — 
Frei die Grenzen, frei die Meinung, 
Scheuche fern den Aberwitz; 
Voͤlkerzwieſpalt, Hohnverneinung 
Tilge mit gewalt'gem Blitz; 
Schürze treue Bürger-Einung 

Um des Vaters Kürftenfig! 








M 199. 


B aterlandslied. 





Gloden Qusbel« 


Strönmt in den Klang der 
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Auf, dem Tage zu frobloden, 

Reiht euch im des Drang, 

Strömet in den Klang der Gloden 

Zubelruf und Hochgeſang! 

Rings ertönen alle Sungen, 

33* Herz ergreift der Brand, 
edem Buſen ſey's entſungen, 

Heil dem deutſchen Vaterland! 





Wie auch Feinde uns bedräuten, 
So in Weiten wie im Oſt, 
Wie auch lange ſchwere Zeiten 
Sturm der Neider uns umtoft: 
War der Herr uns doch gewogen, 
dat geholfen feine Macht, 

den Wolfen, die umzogen, 
Ging hervor uns Sonnenpradt. 


Ob fie auch der Zwietracht fpannen, 
Stamm aufbegten gegen Stamm, 
Uns zu untergraben fannen 
Jede Bruftwehr, jeden Damm: 
Blieben wir doch tren verbunden 
Ringsum gegen eine Welt, 

ben tiefer ftets empfunden, 

aß nur Eintracht ung erh 
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Unſrer Kürften edlem Stamm 

il und Glüd und Segen! 

ir das Hohe er entflamm', 

au dem Schlechten Wehr und Damm, 
: Trotz den Schickſalsſchlaͤgen.: 





Allen Landen, ale Gau'n © 
Sey der Gruß geboten: 

Warme Liebe und Bertrau’n, 

Half zum Segen und zum ns ; 

:: Schürp fi fo der Knoten. 


linfrer Krauen Huld und Zucht, 
Keuſche Sit und Minne, 
Ey fie, trotz' der Jahre Bruch, 
rage Blüthe, trage 
Wie von Anbeginne! a 


Deut e Kraft und deutſcher 
hu de a — Fleiß 
fees Wiffens edler Preis, 
euticher Thaten edles Reis, 

2 —— Kunſt und Dichtung! :;: 


Jedes Alter, jeder Stand 
Laß nit lang’ ſich mahnen, 
zu halten in dem Band, 
ie die Pfeile in der Hand 
2 Unfres Ururabnen! :,: 


Brit der Bölferfturm einft (08, 

Glüh’n des Kampfes Brän 

Seben wir uns fühn und Dh, 
ehmen dann das Voͤlkerloos 

:: Ernſt in unfre Hände. ;,: 


Denkt, wir ſchwuren beit en Gib 

Allen Rechten, Pflichten ß 

Unſrer Vaͤter —* 

een wir in junger Zeit 
Ruhmreich neu errichten. : 
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Dort ber Vater aus dem Blau 
tm auf unfern Reigen, 
ſter Stein in feinem Bau 


* ie d 4 
— im uns nat engen! I 
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A 181. 


Des alten Deffauer Lied. 
Allgemein befamnt. 


Der König faß:te den Be⸗ſchluß, fein 





Rath hars lang’ be⸗ dacht, ver-glishen ifPs mit als im | 


Red sten; man bat es ans verstrauset ums, bat 


uns dasmit be⸗dacht und hat ſich nicht vertraut ben 


Schlechten! die Sa⸗che ift gesnchm und gut, drum, ı 


4 B> — 7. RL) 














froͤh⸗ lich End'! @ 


Der König faßte den Beſchluß, fein Rath hat's lang' bedacht 
glihen iſt's mit allen Rechten 

Man hat es anvertrauet ums, hat uns damit bedacht 
Und hat ſich nicht vertraut den Schlechten! 
Die Sache iſt genehm und gut, drum, Brüder, dran behend', 
Wir führen fie wohl an ein fröhlich End’! 


Zur Rechten nicht, zur Linken nicht, gradaus gilt es zu ſchau'n 
Und immer auf den Feind zu ſchreiten! 

Wir führen nicht das Schwerdt als Zier; um Gaſſen uns zu be 
Die uns zum froben Sieg binleiten, 

Und ob's auch bligt und ob's auch Fracht, und dräut in wilder | 
Der fengt ſich nicht fo leicht, der frifch zu faßt! 


Die Kugeln pfeifen freilich wohl, doch uns macht das nicht be 
Rum Pfeifen wiflen wir zu fi ingen; 

Uns feft zu machen fennen wir den alten Zauberfang, 

Der ſchützt in allem Mord und Ringen: 

Auf Gott vertraut, und feft gebaut auf unfer gutes Recht, 
Hilft aus und ein, ihr Brüder, im Gefecht! 


Das Schlimmfte, was ung chen mag, blicb doch noch Keinem 
Die Zeit ift Jedem zugewogen 

Ind chen gut für Volkeswohl im luſt'gen Schlachtenbraus, 
Als von den Sorgen krumm gebogen! 

Der gute Gott, on? defien Will’ Fein Blatt vom Baume faͤll 
Han’s eben wie er will mit uns beftellt. 


Drum friſch hinein durch allen Drang, trog Mauer, Wall und Sch 
Zum ſchoͤnen Ziel binan, zum Siege! 

Bald naht das Keft, wo wir nad Haus im grünen Eichenkra 
Heimfehren aus dem beil'gen Kriege! 

Wir [hauen unfer Vaterland in neuem Sonnenfdein, 

Durch unfer Müh’n gerettet nun und im Gedeih'n! 





Altdeutfches Kampflied. 


Borfänger. 


I 138. | 


Bom Rheine. 
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Wir fie 








s ben bier sur Schlacht bes 


Borfänger. 


I 
kaͤm⸗ pfen, bie Sen = de 
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Sf fteben, bier zur Schlacht bereit, 
Erjenge, elf uns im Streit! 
if uns bier fämpfen, 


—X darpfen, 


Wir ftreiten nur für gutes Recht, 

D Michael! 
ür den Glauben gehn wir in's Gefecht! 
ilf une bier fämpfen, 
ie Keinde dämpfen, 

D Michael! 





Su Pi Beiftand uns einher, 
Michael! 
brer der dhaaren Heer! 
Si uns bien mpfen, 
ie Feinde dämpfen, 
Michael! 


Du ftürgteft die in ew'ge Nacht, 
O Michael! 
Die ſich gen Gottes Licht gewagt. 
Hilf uns bier kämpfen, 
Die Feinde dämpfen, 
Michael! 


-— — — — — en re — —— — 
* 


Die ii geweiht das deutſche Bam, 
| D Widadl! 


Laß es nicht feun der Kremden Tand. 
ilf uns bier fämpfen, 
ie gende dämpfen, 

O Michael! 


Qu — die ſtolzen Feinde drohn, 
el! 

an zu Schanden ihren Hohn! 

Hilf uns hier kämpfen, 

Die Keinde dämpfen, 

O Michael! 


———— — — — —— — —— 24 
— — —— —— — — — — — — — oo — — — — — — 











3 
D halte Zwieſpalt von uns fern, 
D Michael! 





Ind eine du des Volkes Kern. 
Hilf uns hier kämpfen, 

Die Zeinde dämpfen, 

D Michael! 


O Mi 
Wir ſtehn dann aller Höllen Macht! 
dr uns bier kämpfen, 
ie An dämpfen, 
Michael! 


O —* mit uns zur Schlacht, 


M 138. 


Türkengefahr. 
Vom Niederrhein. 





U 
Sort, horcht der Glof:ten » fiim = me, eilt 
| 














rü = ſtet 


Un = bre 


euch AU im 


aus dem Sinn! 


Grim⸗ me, das 


Wir Brüder als! 





Borat, horcht der Glodenftimme, 
ilt zu den Waffen bin, 

Auf, rüfter euch Al im Grimme, 

Das Andre aus dem Sinn! 

Mir Brüder allefanımen, 

Wir glühn in gleihen Flammen, 

Wir werfen von uns weit 

All irdiſch Sorg und Leid. Kirieleifon! 


Im Nam’ des ewigen Gottes 
Sind wir zur Schlacht bereit, 
Des Frevels ımd des Spottes 
Sind wir nun überleid; 
Wir wollen muthig dulden 
gir unfre Sündenfchulden, 

o Hunger, Wunden, Tod, 


Und Scud’ und Kriegesnorh. Kirieleifon! 








Drum folgt den Glockenrufen, 

Das euch zur Arbeit lad’, ef 

ce ruft zu Ehrenftufen, — 
| 





Es ruft zu Gottes Gnad’; 
Seite trogt den Donnerwettern, 
ie laute Nothſchüſſ' fchmettern, 
Bott ſtehet feft und treu 
Den Seinen immer bei! Kiricleifon! 


Die Eichenfränze lohnen, 

Die Liebe dem erblüht, 

Der in dem wilden Droben | 

Ind » Ringen nit ermüd't; 

n Tod uns wird bededen, 

Die Engel Gottes weden | 

Ins. zu dem ew’gen Licht, u 
| 
| 
! 


Deß großer Tag anbrict! Kirieleiſon! 


M 184. 


Blaächers Mahlzeit. 
Norddeutſch. 





Auf eis nem ſchoͤ⸗nen grüs= nen 
| 


_ 


Ra : fen lich Blü⸗cher fi jur Mahlzeit 





bla = fen, unsfer als te Keldmar:fhall. Sie i 
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Trommeln und 





rüb = ren bie ſchla⸗gen 


Lär⸗men, und laſ⸗ſen bie fu:ri: 





Bomben fchon fhwärmen; die blu = ti. 


Mahl zeit acht fhon an! 





Auf einem fhönen grünen Rafen 

Lich Blücher fih zur Mahlzeit blafen, 

Unſer alte Feldmarſchall. 

Sie rühren die Trommeln und ſchlagen den Lärme 
Ind laffen die feurigen Bomben ſchon [hwärmen; 
Die blutige Mahlzeit geht fhon an! 


Laß Paufen und Trompeten fchallen, 
Laß alle Kartbaunen auf einmal fnallen, 
Auf daß fih empört die ganze Welt; 
Laß Bomben und Saubigen bligen, . 
Es follen die Franzoſen (mise 

Sol Yeuerlein ift hier beftellt! 





Daß alfo viel des Bluts vergoffen, 
Und immer fehlet noch die Ruh’; 

Da faßte den alten Blücher der Zorn, 

Er faß zu Pferde mit Degen und Sporn, 


Nun fhieget und haut und ftecht fie todt. 


Wohl zwanzig Sabre find verfloffen, 

| Ä 
| 

Hl auf, ihr Reiter, drein geritten, | 
r tapfern Füßer drauf gefchritten, | 
| Auf diefen ftolzen Franken los! J 
iſch gewagt, iſt halb gewonnen, 
r nicht verzagt, es wird ſchon kommen, | 
Wir jagen die tückiſchen Feinde fort. | 
| 
| 
| 
| 


O, ihr Deutſchen allzufammen, 

Bu Pferd, zu Kuß in Gottes Namen, 
Greift unfern Yeind nur tüdtig an! 
Bott der Herr wird uns befhügen, 
Wird feinen Schutz und Segen fdiden, 
Denn unfer Blücher führt uns an! 


N 135. 
Abſchied. 





und 





jie = be 





Krie D 
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ge nun mit den Brü⸗dern 





DS 





Kö:nige Wadd, und fingen bin und wie = der 





Lie = = ber. 


Verlaſſen, verlaflen bab’ ich den Heimath⸗Ort, 
Und ziche zum Kriege nun mit den Brüdern fort; 
Wir ziehen hin durch Land und Stadt, 

Ind tragen unfres Königs Wadd, 

Ind fingen bin und wicder 

Uns Lieder. 


Der Vater, die Mutter, fie meinten beide fchr, 
Jedoch mein Herzliebchen das weinte nody viel mehr; 
Als ih es in die Arme nahm, 

Als es für feſt zum Sceiden fam, 

Wie ftand fo ſchön der Keinen 

Das Weinen! 


Gedenfen, gedenken foll ih an's liche Kind, 

Ja, weine deine Acugelein dir, lieber Schatz, nicht bli 
Ich denfe dein fo Tag als Nacht: 

Wenn ich ſteh einſam auf der Wacht, 

Und denke heimzukehren 

Mit Ehren! 


Doch will ih es ſchreiben in einen feinen Brief, 
Soll ich todt bleiben, mein Kind, in dieſem Krieg, 
So denk, Feinslieb, an deinen Knab, | 
Der in der Sremde bat fein Grab, 

Thu ibm ein Angedenfen 

Stets ſchenken. 





> — => ur) 





Die Kugeln, die pfeifen, die treffen nicht all’ Stund, 
Das Glück thuet rollen, denn es ift kugelrund, 

Ind wenn cs mir cinmalen hold, 

Und gäbe mir den Ehrenſold; 

Wir wollen’s drum probiren, 

Marſchiren! 


N 136. 
Alter Schlachtgeſang. 


Aus Köln. 





res — 
Muth ge = faßt, ihr Fölnsfche Jun⸗gen, ſteht nicht 





walrge fi ge = fel:ien, Krieger viel zu Fuß, zu 
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Roß, find fhon unter un⸗ſern Wäaͤl⸗len, ridy = ten 
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Muth gefaßt, ihr kölnfche Jungen, 
Steht nicht unentſchloſſen da! 

Auf, getroft das Schwerdt gefhwungen, 
Denn der Feind ift wieder nab; 

Biel Gewalt’ge ſich gefellen, 

Krieger viel zu Fuß, zu Roß, 

Sind fon unter unfern Wällen, 


Richten bämifch ihr Geſchoß. 





An die angeftanmten Rechte 
Segen wir ſo Blut als Mark, 
Eilen muthig zum Gefechte, 

Wär’ der Keind noch eins fo ftarf. 
Auf den Himmel gilt’s vertrauen, 
Der ftets treu in Noth und Tod, 
Die elftaufend Jungfrau'n ſchauen 
Schon abwendend unfre Notb. 


Und die heiligen drei Kön’ge, 

Deren Lob bier ftets getönt, 

Die, wie unfer ftets auch wen’ge, 
Immer uns mit Steg geksönt, 
Schweben vor dem Klug der Fahnen, 
Der die Tapferen vereint, 

Ins zum Siege zu ermahnen, 

Zu verfheuchen unfern Feind. 


Wie die Väter auf der Haiden 
Mader fi im Kampf gerührt, 
Ind den Schlüffel zwifchen beiden 
eeren fühn berausgeführt: 
llen Muth heraufbeſchworen, 
Jeder Bürger ſey ein Leu; 
Dann iſt wahrlich nichts verloren, 
Wenn wir uns nur felber treu! 


tert ————— Jen 
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N 187. 


Kriegers Abſchied. 
Bom Niederrhein. 





müf : fn fort in's Feld bin = ein, im 





Feld da pfeirfet die wilsde Karsthaun, wer 









weiß, 0b wir uns je wie = der fchaun, dar: 





um die Thränen ent = fie s em beim 


Grüu =: : Ben! 


Lebt wohl, ihr deutfhen Migdelein, 
Wir müflen fort in’s Feld hinein, 

Im Feld da pfeifet die wilde Karthaun, 
Wer weiß, ob wir uns je wieder fchaun, 
Darım die Thränen entfließen 

Beim Grüßen! 


“ — — — — — — — — — — — — ** 
— Bier 
——— — —— —— — — —— — — — —— 
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Wir haben fo lange zugefehn, 


Es fann nicht länger mehr fo gehn; 


Auf eine oder die andere Art 
Muß es nun werden offenbart, 
Muß biegen oder bredyen 

Rum Räcen. 


Wir haben zum höcdften Bott Vertrau'n, 


Und können auf die Feinde ſchau'n. 
Muthwillen bat uns nidht verführt, 


Die hoͤchſte Noch hat uns aufgerübrt, 
Da der Frieden, der uns gefchiworen, 


Verloren! 


Wie iſt das deutſche Blut verletzt, 


Der Bruder wider den Bruder gehetzt; 
Dem Feind follt frommen diefe Wuth, 


Er dachte unfer Hab und But 
Mit Liften zu umfpinnen, 
Gewinnen! 


Ind wollen ob dem guten Stern 
Die Fahnen mit Geiftergewalten 
Entfalten! _ 


Wir müflen fort in’s Feld hinein! 


Mit Ehren liegen im fühlen Sand, 
Dder frob nad Haufe fehren 
Mit Ehren! 


— — — — 
— — — —s — — — — — 


Doch treulich ſtehn wir nun vereint, 
Und haben ſchon halb geſchlagen den Feind; 
Die Väter ſchau'n es vom Himmel gern, 


Lebt wohl, Icht wohl, ihr Mägdelein, 


Wir wollen ftreiten für's Vaterland, 





an —————EE 
- h 


N 138. Ä | 
Der Landfturm. | 


Yus Tyrol. | 






Land, Hui: u bui = u bui = u buis 





die Ku: gel in Lauf, die Büchs in der 





Sand, hui⸗u bui = u hui⸗ u hui⸗ 





ſchreit's, daß Fel-ſen wie⸗der-hallt! Huiu 
ö— IT IT TI II Ze 





| 





— — — 








buiu huiu hu! Ofeöten geht's zum 





Sinn 





N 139. 


Neiterlied. 
Vom Rheine. 


W 
Auf zu Roß und fort: ge = rit = = tem in das 






Got = tes = feld, in das 





wei ste Bot: tes = feld! Für das 





Dann ſey bir ein Held! 


Auf zu Roß und fortgeritten 
:: In das weite GBottesfeld! ;: 

das Vaterland geftritten, 

as zu lange fchon gelitten, 
Jeder Mann fey hier ein Held! | 


Hörft du die Trompeten tönen, 

2 wohl, herzliebſter on 

Bald denf ich getreu der Schöum, 

Dort wo die Kartbaumen dröhnen, - 

Auf des Kampfes blut'gem Plag. ' 


Kehr' ih heim, wirft du die Meine, 
= Bift du meine holde Braut, :,: 
Muß ih im Gefechte bleiben, 

du eine Thräne weinen, 
Weil id) deiner Treu' vertraut! 


———— — ————— ——— ——— — — —— — ——— 
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Liebe Eltern, liebe Brüder, 

:: Baut auf Gott mit feftem Muth; :.: 
Will's der Herr, fehn wir uns wieder, 
Wenn das Vaterland den Krieden 
Sichert vor des Keindes Wuth. 





Ind nun blafe du, Trompeter, 
:: Kameraden, froͤhlich fingt: :,: 
Laſſet unfern König leben, 
Lang’ zu Aller Heile leben, 

Daß ibm Alles wohlgelingt! 


AG 140. 
Schlachtlied. 





kann nicht an = ders ſeyn! Su I 





rü = fi = gm Ge > fan = ge tein s fet 


N 


noch ein gut Glas Mein! 


Luftig, luftig, ihr deutfchen Brüder, 
Leget eure Sorgen nieder, 
Denn es kann nicht anders ſeyn! 


Zu dem hellen Waffenklange, 
Su dem rüftigen Gefange 
Trinket nod ein gut Glas Bein! 


Luftig sieben wir die Straßen, 

Alles ift daheim gelaflen, 

Was uns theuer ift und werth! 
Bald foll man von uns vernehmen, 

Daß man fi nicht braucht zu ſchämen, 

Daß wir tragen Flint und Schwerdt. 


Als wir vor die Keinde kamen, 
Thäten uns die Poften fragen, 
Ob der König bei uns wär’? 

Db er in der Schlacht befohlen? 
Soll euch drum der Teufel holen, 
Lad’ ich ſchon mein Schießgewehr! 


Wir find nicht deshalb erichienen, 
Eurem Kaifer bier zu dienen, 

Der uns lange angeführt; 

Er foll nun von uns erfahren, 
Daß wir Much und Kräfte haben, 
Drum die Trommel friſch gerührt. 





Wenn ich werde fterben müflen, 
Sollſt du meine Eltern grüßen 
Ind Keinsliebchen, die mir treu; 
Sollft den Leuten allen fagen, 
Daß fie mi allhier begraben, 
Bo ich treu geftorben fey. 





— —— — — — — ——* 


M 141. 
Weihelied. 





hört, ih fing’ das Lied der Kies ber, hört e 








Alles 1hweige, 
Jeder neige 
Srnften önen nur fein Ohr; 
drt, ich fing’ das Lied der Lieder, 
es, meine d en Brüder, 
shall’ es, ſchall es bmmelwärts empor! 


Deutfhlande &öhne, 
Laut ertöne 
Euer Raterlandsgefang; 
Dem Bealüder feiner Staaten, 
Dem Bollbringer er gro roßer Thaten 
a 


Halle froher Feierklang! 

b’ und Leben 
ee 

ind wir. allgefanmt bereit, 


Sterben willig jede Stunde, 
Achten nicht der Todeswunde, 
Wenn's das Vaterland gebeut! 


Wer's nicht Fühler, 

Selbſt nicht zielet 

Stets nad deutſchem Maͤnnerwerth, 
Soll nicht unfern Kreis entebren, 
Unfern Bunde nicht gehören, 


Tragen nicht das beutfi Scqhwerdi 


Lied der Lieder 
gel wieder, 
aß und deutſch ſey unſer Muth! 
Alle ſeyd in Lieb’ umſchlungen, 


A’ verwandt burd Bruder 


Madre Becher, 
Greift den Becher 
Bade den da 1 90 ber! 

t den Krauen ertönen, 
Nie darf der Verachter böhmen, 
Was uns keilig bleiben fol! 





ö—— ==, ur 
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N 148. 
Prinz Eugen vor Ryffel. 





Lil» ge, du als ler » ſchoͤn⸗ſte Stadt, 





| 
Lie s bes: flammen, ich lieb’ di vor al = Im Ds 





mein Yerzsal s ler = [hönfter Schag, ſchoͤnſter Sch 





Eugen. 
Lilge, du allerfhönfte Stadt, 
Die du bift fo fhön und glatt, 


Schaue meine Liebesflammen, 
Ich lieb’ di vor allen Damen, 
Mein berzallerfchönfter Schag! 


mr 3 
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Lilge. 
Mein Herr Prinz, was ſaget ihr? 
Wer feyd ihr? was macht ihr hier? 
Was bedeuten die Soldaten, 
Eure tapfre Kameraden, 
Lieber, das erzähler mir. 
Eugen. 
Ih bin der öſtreichſche Held, 
Bin befannt in aller Welt, 
grins Eugenius genannt, 
in zu bir in Lieb’ entbrannt, 
Mein berzallerliebfter Schag. 
Lilge. 
Lieber Herr, nun packet euch, 
Ich gehoͤr' nicht deutſchem Reich, 
Denn id babe zum Galanten 
Einen hohen Kareflanten, 
Ludewig aus Kranzens Haus. 
Eugen. 
Liebſte, nicht fo ſtolz und frech, 
Weißt mich nicht von euch hinweg, 
Banget bier vor meinen Waffen, 
Will in deinem Bette ſchlafen, 
Du magft fagen, was du willft. 
Lilge. 
Lieber Herr, nit dergeftalt 
Wollt ihr handeln mit Gewalt, 
Ludewig bin ich vermäbhler, 
Den id mir zum Schag erwaͤhlet, 
Dem id treu bis in das Grab. 
Eugen. 
So, Konftabler, immer dran, 
Saure, wer da feuern fann. 
ig und Donner, Erz und Flamme 
Spielet auf die lilgſche Dame, 
Auf das wetterwendfhe Weib. 
Lilge. 
Thut, was ihr nicht laſſen wollt, 
Ob ihr nichts gewinnen ſollt, 
Sie Werf und Baftionen, 
abe ſchoͤne Halbemonden 
Ind id mag verfpotten euch. 
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Eugen. 
Schweige, Schwägerin, nur fill, 
Höre, was id fagen will: 
Machte ich im Ungarlande 
Alle Türken nit gu Schande 
Ind noch hunderttaufend mehr? 
Lilge. 
Lieber Herr, das glaub' ich wohl, 
Damals waret ihr ſo toll, 
Aber mit den Tuͤrkenwaffen 
Habet ihr jetzt nichts gu ſchaffen, 
Sondern mit Franzoſenblut. 
Eugen. 
Lilge, allerſchoͤnſtes Kind, 
Warum biſt du denn ſo blind, 
Daß du mich nicht hier willſt nehmen, 
Thueſt wohl dich meiner ſchämen, 
Oder fag’, was fehler bir? 


Du mein allefhönftes Lamm, 
IH weiß dir nm Bräutigam, 
Karl Heißt er, ein Weltbekannter, 
IH bin bloß fein Abgefandter, 
Bin des Kaiſers Mareſchall. — 
Lilge. 
Nun wohlan, ſo laß es ſeyn, 
Karl ſey nun der Liebſte mein! 
Denn der Ludwig iſt veraltet, 
Iſt im Lichen ganz erfaltet, 
Karl, fo beißt mein junger Held! 





911 
M 148. 
Geuſenlied. 


| 


(Bom Jahr 1582, wo es nach der Limburger Chronik durch ganz Deuiſchlaud 
geſungen ward.) 








umn⸗ver⸗ 


ich 


Prinz von U⸗ra⸗ni⸗en bin 





febrt, den Kö snig von —* : nisen hab’ 





ib all: zeit ge = ehr, den Kö = = mig 





| .n — —— 


—— a ee En ri, — —— — — — — — un. u — — — — — — — — — 5 
— — — —— ——— — — — — un — — ——— — — — —— — —— — — 
d 


| 





SIUIITITTII re? 


v 
Fieder der Minne. 
en 








\ 


Altes Minnelied. 
Altdeutſch. 


Ich fahr” da = bin, wenn es muß ſeyn, ich 


ſcheid mih von der Kieb = fin mein, zu⸗ 


— —— 


letzt laß id ihr's Her⸗ze mein, die⸗ 
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NG 145. 


| 
Die Einzige. 
Bom Niederrhein. | | 





will ih es auch fie =» ben ganı und | 
| 





Bon allen ſchoͤnen Kindern in der Welt, 
Mir eines doch am beften wohlgefällt; 
Cs bat ein roth Mündlein und dunfelbraunes Haar, 
Drum will ih es aud lieben ganz und gar! 


SUBEREL ___-- --- —— — — — — 





ESR— — — I — De 
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Zwei Grübchen der Wangen, ein Grübchen in dem Kinn, 
Darin iſt gefangen mir mein leichter Sinn. 

Ein Grübchen auf dem Herzen, da muß ich noch hinein, 
Wenn ich doch ohne Gnade gefangen muß feyn. 


Die Jugend, die Zugend, die ſchöne Rofenzeit, 

Die Wege, die Stege find mit Blumen beftreut; 
Der Himmel fteht offen, man ſchaut die Engelein, 
O koͤnnt' ich doch, Herzliebchen, ſtets bei dir ſeyn! 





M 148. 
Sehnſaucht. 


Franken und Lotharingen. 









Bin ich hier 0 s, der dort, 0 s der 





fonft an ei = nem Drt, ih wollt, ich koͤnn⸗te 





re = den mit bir ein paar Wort, ich 





wollt', ich koͤnn⸗te re = = den mit 
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Bin ich hier oder bort, 

Dder fonft an einem Drt, 

: Sch wolle, ich könnte reden 
Mit dir ein paar Wort’! :;: 





— Sue 


Deine ſchwarzbraune Augen, 
Dein purpurrotber Mund, 

: Macht die Todten lebendig, 
Macht die Kranken gefund. :;: 


Ich wollt’, es wäre Nacht, 

Mein Bettlein waͤr' gemacht, 

3: Mein Schaͤtzlein laͤg' mir neben 
Zum Künſſen wie gemacht! :,: 


M 147. 


Keine Antwort und doch eine. 





Wo find’ ih dei = nes Wa = ters 






Haus? du ſäu-ber = li: des Mägsde: 
* — — 
— ⸗* Zn 
> dm — & 
lin? Geh' du das Gäſſe- lein wohl auf und 
nn 7 — Ci . en un - —- — 





ſchweig, laß dein gta : gen! 
Wo find’ ich beines Waters aus 
Du — ——— 

Gaͤſſelein wohl auf und ab; :,: 
—28 laß 3 dein Kragen! 


Wo beilet dann das Dünen bein? 
Du fäuberlihes Mägpdelein? 

: Auf du den Wächter wohl leife ’ein, ;,: 
* laß dein Fragen! 


o knarret dann das Thüͤrlein dein? 
Du Auberlihes Maͤgdelein? 

imm du den Klopfer wohl in die Sand — 
Schweiz‘ (aß dein Fragen! 


Wo find’ ich denn das Kämmerlein? 
Du fäuberlihes Mägdelein? 

t bei der Küchen wohl nad der Wand — 
—* laß dein Fragen! 


Wo ’ ih Bin dein Hemdelein? 
Du ji liches Maͤgdelein 

EN heiße du es nicht, fo Iop es nur ſeyn — 
Exweg ‚ laß dein Kragen! 


Was foll ih auf den Mor rgen thun? 
Du fäuberlihes Mägdelein 

ich’ raſch dich nur an und geh’ deine Bahn — 
Sci ‚ laß dein Fragen! 








Sch mich auf = ge = ge = ben, 





Ad, in XZrau = em muß ich 





duld! | 


Ad, in Zrauern muß ich leben, 


Ad, was bad’ ich dann verfchuld't! ' 
Hat mein Schag midy aufgegeben, 
Muß ich's tragen mit Geduld! 
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Vater, Mutter find dagegen, 
Belt, mein Schag, das weißt du wohl, 
Kannft dein Glück noch befler pflegen, 
Weil ih dich nicht Eriegen fol. 


Rosmarin und Lorbeerblätter 
SchenP ich dir zu guter Legt, 
Das foll ſeyn das legt? Gedenken, 
Weil du mi nochmal ergögt. 


'S find zwei Sterne boh am Himmel, 
Leuchten, wie das Mare Gold, 

Einer leuchtet auf mein Schätzchen, 
Der andre auf das finftre Holz. 


Dort find wir beifammen gefeflen 
Manche fhöne halbe Nadıt, 
Haben oft den Schlaf vergeffen 
Und mit Lieben zugebradt. 


Morgen, wenn ih früb aufftehe, 

Iſt mein Schag ſchon aufgepugt, 
Schon mir Stiefeln, {don mit Sporen, 
Giebt er mir den Abſchiedskuß. 





A 149. 
Sm Wald bei der Amfel. 


Norddeutſch. 





de: fiern U = bend in der ftil = len 


Ruh’, höre ih im Wald der Amſel zu: 
. III ie 





— en — — — — — — 





— — — — 





As ib nun ba faß, mei s ner fchier vers 


gaß, ſprach mein Schatz: nun hab' dich, 


komm nur ber und küſ⸗ſe mid. 


Geftern Abend in der ftillen Ruh’, 
örr ih im Wald der Amſel zu: 
(8 ih nun da faß, 
Meiner fchier vergaß, 
Sprad mein Schag: nun bab’ ich dich, 
Komm nur ber und küſſe mid. 


Ei, du Schmeichler, fprach fie unerfchredt, 
Wer bat dir mein’n Aufenthalt entdedt? 
Sa, im grünen Wald 

Iſt mein Aufenthalt, 

Wo ich zuvor in meinem Sinn, 

Ganz vergnügt geweſen bin. \ 


Kommt daher und ſchmeichelt mir fo ſchoͤn, 
Sie läßt ihre Sreupeit zärtlich fehn. 

Bald ich fie erblidh, | 
Rüuͤckte fie an mid), 
Sprach bei ihrer Bruft allein, 
Ewig mir getreu zu feyn. | 


&o viel Laub an Buſch und Linden ift, 
So vielmal bat mid der Schmeichler küßt; 
Ja, ih muß geftchn, | 
Daß fonft nichts geſchehn, 

Die Amfel in dem Wald allein, 

Könnte meine Zeugin fen. 








Aus Sachſen. 










Bin das ſchoön Däns nel im That, 





JA = ger s aͤrſch all’: wol⸗len's ler = nen; 






fiel = fen, ihr fönnt euch nicht an s fiel » len; 


ich bin das ſchoͤn Dän s nerl im Thal 








AG 150. 
Das Dänner!l im Thal. 


und bleib das ſchoͤn Dannerl al: le: mal! 
VeRSEBEEZ 
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Bin das en; Dännerl im Thal, 
Schleuß 
Da kommen die Jagerburſch alP: 
MWollen’s lernen; 
Geht nur, ihr Gefellen! 

br könnt euch nicht anftellen ; 

ch bin das ſchön Dännerl im Thal 
Und bleib das fhön Dännerl allemal! 


Bin das ſchön Dännerl im Thal, 

Stil’ Bändlein; 

Da kommen die Schreibersbuben all’, 

Woll'n tändeln. 

Ich laß euch nicht tändeln 

Mit den Vortuchbaͤndeln: 

20 bin das fhön Dännerl im Thal 
nd bleib das ſchön Dännerl allemal! 


Bin das Iso Dännerl im Thal, 


Zucker 
Da fommen die Schubladenbuben all, 
Un kucken. 
Marſch, laßt's euch vergehen, 
ch ap euch nichts ſehen: 
ch bin das ſchön Dännerl im Thal 
Ind bleib das fhön Dännerl allemal! 


Bin das fhön Dännerl im Thal, 
Strid’ Soden; 

Da kommen die Baflenbuben all', 
Wollen loden. 

Geht weg, ih mag nicht fpielen, 

Ihr feyd mir zu viele: 

Ich bin das ſchön Dännerl im Thal 
Und bleib das fhön Dännerl allemal! 


Bin das ron Dännerl im Thal, 
Thu’ gießen 

Da — *8 die Schuͤtzenburſch all’, 
Woll'n ſchießen. 

Geht, laßt's nur bleiben, 

Mein’ Blumen find kein' Scheiben. 
Ih bin das ſchoͤn Dännerl im Thal 
Ind bleib das ſchoͤn Dännerl allemal! 














35 h 
Bin das ſchoͤn Dännerl im Thal, 
Thu' lieben; 
Da fommen Studentenburſch all’ 
Mit Hichern. 
Sa, ja, meine Herren, 
Ich will euch nicht ausſperren; 
Ich bin das fhön Dännerl im Thal 
Ind bleib das fhön Dännerl allemal! 


M 151. 


Troy Dem Tode 





zu mir in's Gras; ſprich aus dei = nen 





J 


Komm zu mir in Garten, 
Komm zu mir in’s Gras; 
Sprich aus deinen Jammer, 
Es bringt mir nicht Schmerz. 


Geh, Ar mir den Mantel, 
Geh, bol’ mir den Stod, 
Segt muß ich von dannen, 
Behüte dih Gott. 
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Und wenn fon bisweilen 
Die Falſchheit ſchlaͤgt ein, 
So un ich halt denfen, 
Es muß alfo feyn! 


Ind wenn ſchon bisweilen 
Der Tod auch regiert, 
Ad, er hat mein Lieb mir 
Bon dannen geführt! 


Mein onen ein Liebchen, 
Wie war die ſo hold, 
Verblendet die Sonne, 
Verdunkelt den Mond. 


Mein allerfeinft Liebchen, 
Nimm mid in deinen Schooß, 
Ich will dich erft lieben, 

Den Leuten zum Trotz. 


Den Leuten zum Poſſen, 

Dem Tode zum Trug, 

Bill ih mein Schag lieben, 
Wenn’s mic glei nichts nugt. 


NZ 158. 
Zum Abſchied. 


—— — 
XX— 6 
INC TTT Tun Tv T I u | 


Nun Ich’ wohl, mein fei⸗ nes Liebchen, nun Ich’ 









f wohl, uf € = wig wohl! weit 
DunsHuEt ___- —-  ——- — — — 












breit! weit und breit! Rum = mer 








ft nun men Ge = fer! 


Nun leb’ wohl, mein feines Liebchen, 
Nun leb' wohl, auf ewig wohl! 
Meit und breit! weit und breit! 
Kummer ift nun mein Geleit! 


Auf dem Berge ift ein Waſſer, 
MWollr, es wäre kühler Wein; 
Kübler Wein, fühler Wein, 

Sollft mein Troft, mein Labfal feyn! 


Auf dem Berge fließt ein Waſſer, 
In dem Waſſer ſchwimmt cin Fiſch; 
Glüuͤcklich ift, der vergißt, 

Was nicht mehr zu ändern ift! 


— — — 
— — — — 


N 158. 


| T aäabn del e i. 
| Bom Niederrhein. 


Bu s ten As bend, lie = bes Kind, 





gu = ten U = bend, lie = bes Kind! ad, wie 





— —— — ——— 
— — — — — — — — — —— Te ze —— 
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frob, daß ib dich find’, wie 


F Ze 


froh, daß ich dich find’! 


:: Guten Abend, liebes Kind! :;: 

z,: Ach, wie frob, daß ih di find’! :,: 
: Liebes Kind, was macheſt du? :,: 
:: Schlafeft oder wadeft du? :,: 

:: Schlafe nit, ih bin fo franf, :,: 
:: Werde nicht mehr leben lang’. :,: 
:: Deine Yeuglein find fo Elar, :;: 

:,: Liebe dih noch mandes Jahr. :,: 

: Deine Wang’ ift —ã— 2 

:: Xiebe dich bis in den Tod. 

:: Mündlein dein ift zuderfü z5 

:,: Lieb' von Kopf dich bis zu su: 

s,: Deine Zähn' find Elfenbein, :,: 
Will dih lieben ganz allein! :,;: 

:: Deine Haare find fhwarzbraun, :,: 
2 Faſſ' zu mir ein recht Vertrau'n! :;: 
:: Deine Brüſt' find fugelrund, :,: 

;;: Liebe dich zu jeder Stund’! ;,: 

2 Deine Hände find fhnceweiß, :;: 

:.: Ach, wie lieb’ ich fie fo heiß! :,: 


:: Deine Süße find gefhwind, :,: 
:,: Bleibe mir nur treu, mein Kind. 


= ind am End’ ift Alles aus, :;: 
:;: Jeder gehet frob nah Haus. :,: 





NZ 154. 


Sang zur Liedftem 
Bom Niederrhein. 





Des A: bends kann ih nicht fhlasfen gehn, zu 





— — — 





mei = ner Herz⸗lieb⸗ſten muß ih gehn, zu 


Ä 
mei = ner SHerzzlieb = ften muß ih gehn, und 
—CACILCCMTĩIĩTĩTTAICA 
IM: ß —— — — 
| -[ 1 —— — 








bei = me = lig! 


Des Abends kann id) nicht ſchlafen gehn, 
Zu meiner Herzliebften muß ich gehn, 
3u, meiner SHerzliebften mu ich gehn, 

Und ſollt' ih an der Thür bleiben ftehn 
Ganz beimelig! 


Wer ift denn dba? wer Elopfet an, 
Der mid fo leif’ aufweden kann? 
| Das ift der Herzallerliebfte dein, 
Steh auf, mein Schag, und laß mid ein 
Ganz beimelig! 





N 330 
Wenn alle Sterne Schreiber gut, 
Und alle Wolfen Papier dazu, 
So follten fie fchreiben der Lieben mein, 
Sie brächten die Lieb’ in ben Brief nidt ein 
Ganz heimelig! 


| 
Ah hätt” ih Federn wie ein Hahn 
| Und könne id fhwimmen wie ein Schwan, 
! &o wollt ih fhwimmen wohl über den Rhein 
in zu der Serzallerliebften mein, 
anz heimelig! 
| 
| 


NZ 155. 


Bergänglichkeit Der Liebe 





| hen: iſt's ein = mal im Her = gen rin, fo 


— — 





— 
geht's ſo bald nicht aus dem Kinn! ifl's eins 
SussEBet __ 2020000 Dil 











——— Zen 





im Her =: gm drin, fo geht's fo bald 
N 


nicht aus dem Sinn! 


So hat Bott die Welt geichaffen, 

Anders läßt es fi nicht machen: 

:: Iſt's einmal im Herzen brin, 

So geht's fo bald nit aus dem Sinn! ;,: 


Auf dem See da ſchwimmen Schwanen, 
Schwarzbraun Mägbdlein wie Korallen, 
:: Maͤgdlein alfo  öngeftalt, 

Blei wie die Roſen in dem Wald. :,: 


ofen wachſen und verderben, 

Und der Menfh muß einmal fterben, 
: Kömmt der Tod, die Lieb' zerbricht, 
Nimmt weg dein ſchönes Angeſicht. :,: 


- Auf dem Grab, da kann man lefen, 


Wer drin ift mein Schag geweſen, 
:,: Der da liegt in Vergeſſenheit, 
Vergeß ich nit in Ewigkeit! :.: 


RESET 


Stolz gen Stolz. 


Nordbeurfhlane. 





gehſt du bin, du Stol⸗ 


Wo 





ge than? daß 


ih bir 


was hab’ 


je? 





und 


gehſt, 


an mir vor⸗bei 


du 
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denfft' an mid)! 


Wo gebft du Bin, du Stolze? was bab’ ich dir gethan ? 

Daß du an mir vorbei gebft, und ſiehſt mich gar nicht an? 

Seh’ ich dich kommen, grüß’ ich Dich, du gehſt vorbei und danfft mir nicht; 
Es wird die Stunde fommen, wo du noch denkſt an mid! 

Die Nofen, die im Walde erblühn in friiher Pracht, 

Bald find fie abgefallen, verblühet über Nacht. 


Fällt eine Rofe in den Staub, fo blüht die andre auf am Strauch, 
Und ift es nicht die eine, die andere mir lad. 


M 152. 
Gedenke mein 





in las id ge =: fchrie z ben: daß 
SEEBSue} 








wir 





treu 





uns fol = Im ie = =: bm, 









ver = bun = den fepn. 


Sch fund auf hohem Berge, 
Schaut in das tiefe Meer, 
Darin las ih gefchrieben: 
Daß wir uns follen lieben, 
Und treu verbunden feyn. 


IH ging mit ihr luftwandeln, 
Luftwandeln in den Wald, 
Ih that ihr etwas fchenfen, 
Daran fie follt gedenten, 
Bon Gold ein Ningelein. 


Ein Ringelein zu ſchenken, 
Das koſtet nichts als Geld, 
Der Ringlein und Dufaten, 
Der fann man fi entrathen, 
Der find no in der Welt. 


Leb' wohl, mein fein Herzliebchen, 
Es muß geſchieden ſeyn; 

Wenn ih dann wiederfommen, 
Soll es uns beiden frommen, 
Keinslieb, gedenfe mein! 














A 158. 
Erkundigung. 


du, mi Led » den, fag’? Wi 





kumm id dann de Pohi e = ren? ſag' 











W„ —— 
du, mi Zen « chen, fag’? Nemm de Reng un 

















ſchoͤtt di Klent, dann mehnt mi Moor, er 


daͤht der Weng; fumm du, mi Leo = den, 


tumm! kumm du, mi Leve chen, kumm! 
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2: Wi kumm id) dann de Pobz eren? 
Sag’ du, mi Levchen, fag’? :,: 

Nemm de Reng un ſchött die Klenk, 
Dann mehnt mi Moor, et bäht der Meng; 
:: Kumm du, mi Levchen, kumm! :,: 


2: Wi fumm id dann wal langs den Hong, 
Sag’ du, mi Levchen, fag’? :: 
Gef dem Hong jett gode Wort, 
Dann geit he widder an fingen Drt. 
;: Kumm du, mi Levchen, fumm! :,: 


: Wi. funm id) dann wal langs dat Kür, 
&ag’ du, mi Levchen, fag’? :: 

Schott en beschen Wafler eren, 

Dann mehnt mi Moor, ct rähnt eren. 

iz: Kumm du, mi Levchen, kunım! :,: 


iz: Wi fumm id dann de Trapp erop, 
Sag’ du, mi Levchen, fag'? :: 

Nemm ding Schobn wall en di Hang 
Un fuſch did fu jet lange di Wang. 
;: Kumm du, mi Levchen, kumm! :: 











N 159. 


Bergebliches Ständchen. 
Vom Niederrheh 


es 
= 


Gu-ten U = bend, mein Schap, gu: Mt 














—— an: &- r 
Us bend, mein Kind! ih komm aus 
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Lieb’ zu 


mad)’ mir 


dir, ach, mach' mir auf die Thür, 


auf die Thür! 


Buten Abend, mein Schag, 
Guten Abend, mein Kind! 
Ich fomm aus Lieb’ zu dir, 
Ah, mad’ mir auf die Thür, 
Mad’ mir auf die Thür! 


Meine Thür ift verfchloffen, 
Ich laß dich nicht cin; 
Mutter, die räth mir Flug, 
MWärft du herein mit Fug, 
Wärs mit mir vorbei! 


&o falt ift die Nadıt, 

So eifig der Wind, 

Daß mir das Herz erfriert, 
Mein’ Lich’ erlöfchen wird; 


‚Deffne mir, mein Kind! 


Laß fie Löfchen nur! 
Loͤſchet fie immerzu, 
Geh’ heim zu Bert, zur Ruh', 


Löſchet dein’ Lieb’, 
Gute Nacht, mein Knab'! 


— — — — — —— — 
m mn III I — 


Liebeslied Der WBandernden. 


weiß 





das 


Lotbaringen. 
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mir mein Herz er: 


mir, das 


das 
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Das Lieben macht groß’ Freud’, 

Es wiſſen's viele Leut; 

Weiß mir ein ſchwarztraun Maͤgdelein, 
Weiß mir ein ſchwarzbraun Maͤgdelein, 
Das mir mein Herz erfreut! 





Sie hat ſchwarzbraune Haar', 

Dazu zwei Aeuglein klar, 

Ihr rother Mund, ihr Zudermund, 

Sa mir das Herz im Leib’ verwund't, 
at mir mein Herz verwund’t. 


Ein Brieflein ſchreibt fie mir: 
Ih foll verbleiben ihr 

Dazu ſchickt fie ein Sträußelein 
Bon Rosmarin und Nägelein; 
Sie foll mein eigen ſeyn! 


Mein eigen fol fie feyn, 

Keines Andern mehr als mein! 
&o leben wir in Luft und Leid, 
Bis daß der Tod uns beide ſcheid't, 
Leb' wohl, mein Schag, leb’ wohl! 


M 161. 


@iferfud t. 
°  Zotharingen. 


In den Garsten woll'n wir ge = hmm, 


wo bie fd » ne Ro: fin fie = ben, 


er —_ 02 


EL — — m ge 










da ſtehn der Ro : fen gar zu viel, 


Dreh’ mir ei = ne, wo ib will. 


In den Garten woll'n wir geben, 
Wo die ſchöne Nofen fteben, 
Da —*X der Roſen gar zu viel, 
Brech' mir eine, wo ich will. 


Haben oft beiſammen geſeſſen, 

Haben Welt und Zeit vergeſſen. 

Hätt' mir nicht gebildet ein: 

Daß mein Schatz fo falſch koͤnnt' ſeyn. 


Hört ihr nicht den Jiser blafen, 
Auf des Waldes grünem Raſen, 
Jüger mit dem grünen Hut, 

Der meinen Schag verführen thut? 


M 168. 


Vo rwur f. 
Vom Niederrhein 
o Hafıyı 





Ad, arsmes Herz, ver = za = ge nicht! ſchla 
Frühere Bewegung. 


‘N 





— — — — — — — 
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ba s ben mehr will, fo find® ih wohl ein 


an » der fhön Kind! 


Ad, armes Herz, vage nicht! 
Schlag’ Alles in den Wind! 

Wenn mi das Herzliebhen nicht baden mehr will, 
&o find’ ih wohl ein ander ſchoͤn Kind 


Daß du mich, Schag, verlaffen willſt, 

Was bab’ ich dir gethan? 

Die lügenden Zungen, fag’, konnten fie nicht, 
Den reinen Namen unb et lan? 


Du falfhe Zunge, du Schelmenmund, 
Betrogen haſt du mich! 

Der Himmel wird dich noch ſtrafen einft, 
Wenn ich mit Strafe verſchonet dich. 


Weil ich nicht reich an Golde bin, 

Willſt du verlaffen mich, 
tt' ich nur viel Silber und rothes Gold, 
u ließeſt mich wahrlich nicht im Stich! 








NZ 168. 


Eiferſucht. 
Aus dem Elſaß und der Schweiz. 
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al⸗li Naht drei Kil⸗ter ni, ja wohl! Das 
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wel⸗le; ver: ftift du mi wohl? 


Es ift e Maidli in diefem Zwing, 

S hätt alli Nacht drei Kilter ni, ja wohl! 
Das fi drei ftolzi Gfelle, 

Hei 's Breneli nit welle; 

Verfteift du mi wohl? 


Das Maidli gäb lieber tufig Pfung, 

Daß niemer ibn das Licdli fung! Ja wohl! 
Me kann ibm’s nit verfhwige, 

Me ſpielt's ihm uf der Bige! 

Verfteift du mi wohl? 





AG 164. 


ZAiebesſsentzücken. 


Aus Heſſen. 





Dein Mä⸗del bat eis nen Ro⸗ſen⸗mund, und 





wird ge > fund; o 


der 


kuͤßt, 


ihn 


wer 





du, 


| lein, 


Maͤg s de 5 


bu ſchwarz⸗brau⸗ nes 





du 


la:laslazla:fa! 


la:la : 











Mein Mädel bar einen Rofenmund, 

Ind wer ihn füßt, der wird gefund; 

D du! o du! 0 du! o du ſchwarzbraunes Mägdelein, 
Du, lalalalala! lalalalalalala! du füßt mir feine Ruh’! 


Die Wangen find wie Morgenröth', 

Wie fie fteht über'm Winterfchnee! 

D du! o du! o du! o du ſchwarzbraunes Mägbelein, 
Du, lalalalala! lalalalalalala! du läßt mir feine Ruh’! 


Deine Augen find wie die Nacht fo ſchwarz, 
Wenn nur zwei Sternlein fimfeln drin. 


D du! o du! o du! o du fhwarsbraunes Mägdelein, 
Dur lalalalala! talalalalalala! du läßt mir feme Ruh”! 


| 

Du Mädel bift wie der Himmel gut, 
Menn er über uns blau ſich wölben thut. 
D du! o du! o du! o du ſchwarzbraunes Mägbelein, 
Du, lalalatala! Ialalalalalala! du läßt mir feme Ruf’! 


NG 165. 


Salfder Sinn 
Yus der Pfal;. 


FR = 


| Jetzt kommt die Zeit, daß ih wandern muß, mein 











4 R 
——— — = 
lie : ben, fie = ben! bei : ra=then thu’ ih nid. 
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Jetzt kommt die Zeit, daß ich wandern muß, 
Mein Schag, wir find am Schluß! 

‚Eine Zeitlang thu' ich lieben, lieben! 
Heirathen thu' ich nicht. . | 


Wenn du mic nicht heirathen willſt, 
So führ' mid aud nit an, 

Dann bleib ih ein wadres Mädchen, 
Junge Burfchen lich’ ich ſchon. 


Wenn ih dich aud anführen thät, 
Die Schuld wär felber bein; 

So oft bin ich gefommen, 

Du haft mich gelaffen ein. 


b' ich did ſchon bereingelaffen, 
as war aus Lieb' und Treu', 

pub gemeint, du thärft mich heiratben, 
elt, Schatz, es bat dich gereut. j 


Ihr Weibsleur, ihr ſeyd ftaarenblind, 
Dder feht ihr gar nicht wohl? 

Seht nicht, was Füchs und Hafen find, 
Wie man fie [hießen fol. Ä 
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Schwere Wahl. 
Aus dem Elſaß. 
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nein! Schwarz⸗ brau : nes Maͤgd⸗lein, ſteh 











wer will zum Mäzpdel ’nein? wel⸗cher will zum 








Mä:del nein? Wer wil um Mäsbdel ’nein? 


KIEESZES Er 


ich nicht, du nicht, fonzdern az ber bu! 


: Schwarzbraunes Mägdlein, ftch auf und laß uns ’nem! :;: 
»S find unfer eins, unfer zwei, wer will zum Mädel ’nein? 
Welcher will zum Mädel ’nein? Ver will zum Mädel ’nein? 
Ih nicht, du nicht, fondern aber du! 


:: Schwarzbraunes Mägdlein, ftch auf und laß uns ’nein! :;: 
»S find unfer zwei, 's find unfer drei, 

Welcher kocht dem Kind den Brei? 

Ich nicht, du nicht, fondern aber du! 


:: Schwarzbraunes Migpdlein, fteb auf und laß ung ’nein! 
»S find unfer drei, 's find unfer vier, 

Welcher holt dem Mädel Bier? 

Ich nicht, dus nicht, fondern aber du! 


2 Schwarzbraunes Mägdlein, ſteh auf und laß uns nein! :.: 
'S find unfer vier, 's find unfer fünf, 

Welcher ftridt dem Mädel Strimpf’ ? 

Ich nicht, dus nicht, fondern aber du! 


AT 2 a > —: — — 


EEE —————— — — — ——— 
347 


: Schwarzbraunes Dägplein, fteb auf und laß uns ’nein! :;: 
ð ſind unſer fünf, 's ſind un 7 ſechs, 
Welcher flicht dem Maͤdel Zöpf? 
Ich nicht, du nicht, ſondern aber du! 


: Schwarzbraunes Maͤgdlein, ſteh auf und laß uns ’nein! :;: 
& find unfer ſechs, 's find unter fieben, 

Welcher will zum Mäpdel liegen? 
Ich nicht, du nicht, fondern aber bu! 





—2 
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„ Schwarzbraunes Maͤgdlein, ſteh auf und laß uns 'nein!:, 
ð find unſer ſieben, 's find unſer acht, 
Welcher hat den Ring gebracht? 
Ich nicht, du nicht, ſondern aber du! 


„Schwarzbraunes Mägdlein, ſteh auf und laß uns 'nein!:: 
ð ſind unſer acht, 's ſind unſer neun, 
Welcher will zum Maͤdel 'nein? 

Ich nicht, du nicht, ſondern aber du! 


‚Schwarzbraunes Maͤgdlein, ſteh auf und laß uns 'nein! 
ð find unſer neun, 's find unſer zehn, 
Welcher will zum Pfaffen gehn? 
Ich nicht, du nicht, ſondern aber du! 


Schwarzbraunes Magdlein, ſteh auf und laß ung ’nein! 2 
ð ſind unſer zehn, 's ſind unſer elf, 
Welcher zahlt das Trauungsgeld? 
Ich nicht, du nicht, ſondern aber du! 


‚ Schwarzbraunes Magdlein, ſteh auf und laß uns 'nein! :;: 
ð nb unſer elf, 's find unſer woͤlf, 
S find eine ganze Heerde Woͤlf'! 
Ich bin keiner, du biſt keiner, ſondern aber du! 


— — 


= 5 ’ 


| 
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M 167. 


Der Tochter Wunſch. 
Uns Köln. 





O Mober, id well en Ding bau! 





fitt fen go:de Moder, ihr Fünnt bat Ding nit 
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O Moder, id well m Ding ban! 

Wat für en Ding, min Serzensfind? 

En Ding, en Ding! 

MWellft du dann e Pöppen ban? 

Ne, Moder, ne! 

Ar fitt fen gode Moder, 

Ihr künnt dat Ding nit roben, 

Wat dat Kind fürn Ding well han, ding derling ding Bing 





O Mobder, ih well en Ding han! 
Wat fürn Ding, min Herzenskind? 
En Ding, m Ding! 
Mellft dus dann e Ringelhen han? 
Ne, Moder, ne! 
ar tt fen gode Moder, 
ünnt dat Ding nit roden, 
War dat Kind fürn Ding well han, ding berling ding ding! 


O Moder, ih well en Ding han! 
Wat fürn Ding, min Herzensfind? 
En Ding, en Ding! 
Seug du dann e Kleidchen han? 
Ne, Moder, ne! 
Ei fr fen gode Moder, 
ünnt dat Ding nit roden, 
Wat dat Kind für'n Ding weil ban, ding bderling ding ding! 


D Moder, ih well en Ding han! ® 
Wat für'n Ding, min Herzenskind? 
En Ding, en Ding! 
Wellft du dann ’nen Mann ban? 
0, Moder, jo! 
br fitt en gode Moder, 
ar fünnt dat Ding wal roden, 
at dat Kind für'n Ding well han! ding berling ding bing! 
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AZ 168. 


Das Welt⸗Ende. 
Aus Lotharingen 


Deszzerr— 


Wenn ih glei fein Schatz nicht hab’ 


Deszzer- 


will ſchon ei = nen finsden, geh’ das Gäßsteir 


— 





auf und ab, geb’ das Gaß⸗lein auf und «ab, 





bs an bie Bin < den. 


Will ih ſchon einen finden, 
:: Geh’ das Gäßlein auf und ab, :,: 
Bis an die Linden. 


Als ih an die Linden fam, 
Saß mein Schatz darneben: 
| : Grüß’ dich Gott, herzlieber Schatz! :,: 


| 
E Senn ih gleich fein Schatz nicht hab’, 
Wo biſt du geweſen? 


Schatz, wo ich geweſen bin, 
Darf ich dir wohl ſagen, 

::: War in fremde Lande bin, :,: 
Hab’ gar viel erfahren. 





— IE 
958 
Sah am Ende von der Welt, 


Wie die Bretter paßten, 
: Noch bie alten Monde heil, :,: 
Sie in dem Kaften. 
| 
! 
| 


Sie fah’n wie zerbrochne Schüffeln aus, 
Sonne fam gegangen; 

6 ih daran nur gerührt, ;, 
Brannes wie glüh’nde Zangen. 


Din ih einen Sqritt gethan, 
aͤtt· ich nichts mehr kunden, 


ag Sage ra mein kiebchen, an, : 


Ich befand mid in dem Thal, 
a zwei Haſen, | 
fen ab das grüne Gras ;,: - 
Bis sum bürren Raſen. 
| 
| 
| 


Be I u eat 

um en 
Meipe iwarybrainen Yeugelein :;: 
—**— aſſer ſchwitzen. 


Darum reif in Sommernacht 
Nur zu aller Welt Ende, 

: Wer fih gar zu tuftig macht.: IE 
— *8*— ein ſchlechtes En 





AG 168. 





bi: re mein Bir, und Haß. mih ein 





fch = ren in beis ne grün SHur! IE 





bab’ mich ver = fpä =» tt mit Jasgen im 





—— —— — 
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Wald, die Nacht, die mich quä⸗ let, iſt 





ſchrecklich und kalt! 


353 
Ad, englifhe Schäferin, 


Erhoͤre mein’ Bi 
Und laß mid einfehren 
In deine grün’ Hüte! 

& hab’ mich verfpätet 
Mit Jagen im Wald, 
Die Naht, die mich quäfer, 
Iſt ſchrecklich und kalt! 


Ach ja, mein lieber Jaͤger, 
Was machſt du denn hier, 
Se ihr auf rn Haide 

m Wald fein Quartier? 
Bei mir zu verbleiben, 
Das fann ja nicht feyn, 
Meine Thür ift verfchloffen, 
Laß Niemand herein! 


Ah, englifhe Schäferin, 
gofeligftee Kind, 

er huldreicher Anblic, 
Der bat mid entzünd’t; 
Benn ih mid koͤnnt' laben 
Und lindern die Pein, 
Den Wald wollr ich laſſen 
Und Schäfer nur feyn! 


eo berzliebfter Jäger, 

&o fpät in der Nadıt 
gu euch noch bie Liebe 

u Kreuze gebradt! 
Wenn ih euch foll heben 
Und lindern die Plag’, 
Eure Schäferin werden, 
So kommet bei Tag. 


Ach, englifhe Schäferin, 
Warım denn fo ftols, 

Es ift euer Bettlein 

Ja doch nur von Holz! 
That ich mich drein legen, 
So wär’ mir’s ein Spott, 
Gottbefohlen, du Schäferin, 
IH muß jego fort. 


— — — — —— — — — 





— 
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Ad lieber, mein Jäger, 

Was frag’ ih nad euch, 

Ihr ſeyd bei Nacht gelommen, 
Das bat mi erfreut: 

Ihr koͤnnt eine Andre lieben, 
Ich wünſch' euch viel Glück, 
Dürft mir nicht mehr kommen 
Bor meine Schäferhütt ! 


Treue Liebe. 


Aus Lotharingen. 





Schatz, was bift du denn fo traurig, ih bin al = ler 


— 


| 
Areu s den voll! Meinſt, ich foll:te Dich vers 
| 












— — 


——— 


laf : fen, meinft, ih follzte dich vers 








lafzfen, du ge: fälft mir al = gu =: wohl! 
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„2 Schatz, was bift du denn fo traurig, :,: 
Ich bin aller Freuden voll! 
: Meinſt, ich ſollte dich verlaflen, :,: 
Du gefällft mir allzuwohl! 


: Morgen will mein Lieb abreifen, :,: 
—28 — nehmen mit Gewalt, 
:: Draußen fingen ſchon die Wögel :, 
In dem Walde mannigfalt. 


r Saßen da zwei Zurteltauben :,: 
Ösen auf dem grünen At, 

: Wo fi zwei Verliebte fcheiden, :,: 
Da wächft nicht mehr Laub und Gras. 


: Laub und Gras, das mag verwelfen, :;: 


Aber treue Liebe nicht; 
: Kommft mir wohl aus meinen Augen, :;: 


Dob aus meinem Herzen nicht. 





A 171. 
Die Wahl. 


Bom Niederrhein. 





hübſch und fo fein, fo teuſch und ſo rein, drum 




















will ih fie lie: ben al: lein! 


Fu babe mir eine erwählet, 

ie foll mir treu eigen feyn, 

& — und fo fein, 

So feufch und fo rein, 

:2 Drum will id fie lieben allein! :,: 


Die Leute thun oftmals fagen, 

Du bätteft ein anderes Zieh, 

Doch glaub’ ich es nicht, 

Bis daß es geſchicht, 

ir Mein Herze bleibt immer vergnügt. :,: 


Glaub’ nicht den falſchen Zungen, 

Die gönnen nichts mir und dir, 

Bleib’ chrlih und fromm, 

Bis ich wiederfomm, 

;: Drei Jahre, die ſchwinden bald hin! :,: 


Und wenn id dann wiederfomme, 

gür Freuden mein Herze zerfpringt, 
ein’ Aeuglein Har, 

Dein ſchwarzbraunes Haar 

;: Vergnügen mich ganz und gar. :,: 
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NZ 199. 


Berzweiflung. 
Niederrheiniſch. 








Schaͤtzlein, ſag' mir's für ge: wiß, warum du ſo 


traurig biſt? o:der haſt du ei⸗ne An⸗de⸗re auf 











lie = ber iſt? 


Schäglein, fag’ mir’s für gewiß, 
Warum du fo traurig bift? 
Dder baft du eine Andere 

Auf deine Seit’ befommen, 

Und die dir noch viel lieber ift? 


Keine Andere hab’ ich nit, 

Doch did nehmen darf idy nit; 
Biel lieber geh’ ich weiter 

Ind werde dort ein Reiter, 

Auf daß ich di nun nimmer feb. 


Wenn ih dann ein Reiter bin, 
Schreib’ id dir ein Briefelein. 
Darin laß ich dich grüßen, 

Ind du follft dadurch wiſſen, 
Daß dein Schag ein Reiter ift. 


— — 
— — I I. —XX— 


Seht ——— — ggg 





Wo Trummeln früh und fpat. 
Da müflen wir junge Krieger 
In's Held hinein nun ziehen, 
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Ich bin ſchon in der Stadt, 
Wohl in das deurfhe Niederland. 
| 


M 178. 
Ueble Vorbedeutung. 





ich lieb' dich ganz al = lein, ih Hoff’, du ſollſt 





mein wer⸗den, follftinodh mein ei = gen feyn. 


| 
| 2 Schönfter Schag, mein Engel, 
Ich lieb’ dich ganz allein, :,: 
| Ich hoff’, du follft mein werden, 
| Sollft noch mein eigen feyn. 
| :: Gieb du mir Wein zu trinken, 


So thu’ ih dir Beſcheid, :,: 
Zhuft du mir heimlich winfen, 

So iſt mein Herz erfreut. 
5 04 








ee 1 


:: UP Greub’ ift mir benonm 
Bor lauter Traurigkeit, : en 
4 hab’ mein Saas, else 
in einem weißen Kleit 


ib' drin 
ER manage Yet en a, ; :, 
Das thut mein Herje kre 
Das brennt wie — Fr lau. 


I 194. | 
Die Entführung 


Aus Norddeutſchland. 


ee 














af, auf, auf! Schaͤtze⸗ lein, mad” 





auf! thu' mir auf und aß mie ein, 


Bee 




















ig will bei meismem Sqhätchen fegn! Still, 








fl» ME rerde mit in viel— 























meisne Mut⸗ter ſchlaͤft all = hier und der Hund liegt \ 
VemzEBEZ — — — Eee, 






























vor 





der Thür. Still, fl = rin! 


res de nit gu viel! 


Auf, auf, auf! 

Schägelein, mad’ anf! 

Thu’ mir auf und (aß mid ein, 

Ich will bei meinem Schägden feyn! 
Still, ftille, fl! 

Rede nit zu viel! 

Meine Mutter fhläft allhier 

Und der liegt vor der Thür. 
Still, ſtille, ſtill! rede nit zu viel! 


Wer, wer, ver, 

Wer ift denn der? 

Iſrs ein Schelm oder Dieb, 

Der mir mein Mädchen liebt? 
Spann, fpann, fpann, 

Spann nur bald an, 

Spann mir fehs Roͤßlein ein, 

Ich will der Zuhrmann feyn, 
Spann, fpann, fpann nur bald an! 


Wo, mo, wo, 

Wo willft du bin? 

Ich will nah Sachſen hin, 

Wo die fhöne Mädchen find! 

Wo, wo, imo, J 
Wo willft du hin? 

Ich will nad Hannover hin, 

Wo die Junggefellen find, 

Da, da, da will id hin. 





SEE ER 69 


361 } 
ier, bier, bier, 


ier balte ftill, 
Kir ift gut Bier und Wein, 





ier wollen wir luftig fen! 
oft, koſt, Eoft, 
Koft, was es will! 
Koft mir’s mein fchönes Geld, 
Schag, wenn es dir gefällt, 
Koft, Eoft, koſt, was es nur will! 


AG 173. 
Geheime Liebe 





Menn al: le Brunnen flie:ßen, fo 





ru s fen darf, he ih ihm win = fen, wenn 





ru » fen darf, thu’ ih ihm win = fen. ı 
ö—⏑— > — — >| 2.) 
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Wenn alle Brunnen fießen, fo muß man trinfen, 
:: Wenn ich mein Schag nicht rufen darf, thu' ich ihm winfen. :;: 


Ja winfen mit den Augen und treten mit bem Fuß, | 
z: 'S ift eine in der Stuben, die mein werden muß. :,: 
Warum follt fie nicht werden, ich ſehe fie fo gem, 

| 

| 

| 

| 

| 





:: &ie bat zwei blaue Aeugelein, die glänzen wie bie Stern'. :;: 


Sie hat zwei rothe Bädelein, find röther ale der Wein, 
:; Ein ſolches Mädel find’: man nicht wohl unterm Sonnenfdein. :,;: 


NZ 176. 


Ständ dem. 
Vom Ni 





du nicht auf und (läßt wid ein, wie | 
| 
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fannft du fo grausfam feyn? ja! ja! ja! wie | 





kannſt du fo graufam ſeyn? 


B> = 0) 
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Heut Hab’ ih die Wach' alihier . 
Bor deiner verfhloßnen Thür, 
Stehft du nit auf und läßt mich ein, 
Wie fannft du fo graufam feyn? 
Ja! ja! ja! wie fannft du fo graufam feyn? 


Sarfenflang und Saitenfpiel 
ab’ ich laſſen fpielen viel, 
& ließ es fpielen alfo viel, 
Kein’ Saite mehr Klingen will. 
Ja! ja! ja! fein’ Saite mehr flingen will. 


Sigel und tiefes Thal 

rauern mein mandes Mal, 

Die Sonne, der Mond, die Sternelein, 
Die trauern mein ohne End. 

Ja! ja! ja! die trauern mein ohne End. 


Bur Naht, Frau Nachtigall, 

Se mein Schag viel taufendmal! 
Grüß’ fie aus meines Herzens Grund, 
Daß fie lang’ bleibe gefund. 

Ja! ja! ja! daß fie lang’ bleibe gefund. 


Geht's wohl dir, den an mic, 

Gehr’s übel, kränkt es mid, 
ob will id feyn, wenn's dir wohl ergeht, 
bgleich dies Herz in Trauern ftebt. 

Ja! ja! ja! obgleid dies Herz in Trauern ſteht. 


- 













M 197. 
Laf rauſchen. 


rau = [hen durch das Korn, ich 


W 
bör:te cin Mägpd:lein Ela:gen, 








ieb ver = lor’n. 
SH börte ein Sichlein raufchen, 
Wohl raufhen durch das Korn, 


Ich hörte ein Mägdlein klagen, 
Sie hätt ihr Lich verlor'n. 


Laß rauſchen, Lieb, laß raufchen, 
Ich acht' nicht, wie es gebt, 

Ih thät mein Lieb vertaufchen 
In Beilchen und im Klee. 
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Du ‚haft ein Mägplein oben 
In Beilden und im Klee, 
So fteh ih bier alleine 
An meinem Herzensweh. 


Ich hör’ ein Hirfchlein raufchen, 
Wohl raufhen durd den Wald, 
Ih hör' mein Zeinslieb Flagen: 
Die Lieb verraufcht fo bald. 


Er rauſchen, Lieb, laß raufchen, 
Ich wei ‚ wie mir wird, 
Die Bächlein immer raufchen 
Und feines ſich verirrt. 


An meines Vaters Garten, 
Da ftehn zwei WBäumelein, 
Der eine trägt Muskaten, 
Der andre Nägelein. 


Musfaten die find füße, 
Braunndgelein find klar, 


Die ſchenk' ich dir, Keinsliebchen, 
Zum feligen neuen Jahr! 


NG 178. 


Des Reiters Liebchen. 
j Aus Schwaben, 





Mein Shag ft a Meister, a Rei⸗ter muß 


— — —— — — 


ſeyn, das Roß iſt des Kö = nige, ber 
m— — — ———— ñ ie 
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Liebedtummer. 
Aus Lotbaringen 





Am Sonntag, am Sonntag in al: ler Früh', da 





| 
| 
| will mich treulih lies ben bis in den Tod. 


| Am Sonntag, am Sonntag in aller Grüß’, | 
Da ſchicket mir mein Schag ’nen traurigen Brief, J 
Er will mich nicht verlaſſen in aller meiner Noth, 
Er will mich treulich lieben bis in den Tod. | 


| Shan’ an mein bleiches Angefiht, e 
Wie's mir die Liebe zugericht, 
Wollt' wünſchen, 's wär’ wahr, ih laͤ Bern Grab, ı 


So wär id all’ mein Trauern und inen ab. 


-— u — — — —— — — — — - —— — 
— — — — —— — — — — — — — —— — —— — — — — 











Mit Trauern mi Fer fälafen, gehn, 
Mit Trauern muß i 

Mit Trauern und PA, Wh ih mir die Zeit, 
Dieweil id nicht kann haben, was mein Herz erfreut, 
Die Difteln und die Dornen alfo 

Die Aalen Zungen aber nı — 


mehr; 
Kein euer auf der Erden, e6 — wohl alſo 
Als Fi verliebte Herzen, von denen a Ar 


RG 180. 


Der Sreier. 
Aus Norddeutſchland. 
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Des 4 bends als ich ſchla⸗ fen ging, mein 
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fei =: nem güßd:nn Win: 1. » kin ven 
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ſchloß er R 13 Thür, 








fi s nem güld x nen Win : ge s lein her⸗ 





ſchloß er mir die Thür. 


Des Übends als ich ſchlafen ging, 

Mein Schatz ftand an der Thür, 
: Mit feinem güldnen Ringelein 

Berfäto er mir die Thür. :;: 


ef (ließ fie nich zu fefte iu 
n Engeltroft, 


die Nadıt Kon du mein zunle feyn, 
In meinem Fleinen Schoof. : 


ier unter diefem Apfelbaum 
af’ ich die ganze Nadıt, 
: Die Blätter von dem Apfelbaum 
—* auf mich herab. 


Wen ſein derilieb verlaffen bat, 
Dem gehet es alfo; 

2 Wenn er fi nicht verbefiern faun, 
Dann wird er meiner frob. :;: 


— — ———n 


_ 
— — ——— 
we — I 0 — —— — 
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i 181. | 
t 

Schlechte Beffernug. | 

Bom Niederrhein. f 

| 

= 
Ih ging in eis mer, Gebt wohl acht! Ih | 
== 
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u —t-t = — BSD „A „am — — — 


— — —— — nn mn a 


man fein Sternlein ſah; daß man kein Sternlein ſah. | 


— — — 
— — ——— — — —— ——— — — — — en = — im. .. 
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Ih ging in einer Nacht! 
Die Nacht, fie war fo finfter, 
Daß man fein Sternlein ſah. 


ei © — —_ > 


| 
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Bing vor Herzliebchens Thür, 
Ich meint’, die Thür wär offen, \ 
Ein Ringlein hing dafür. 


Der Schweitern waren brei, 
Die allerjüngfte Schweſter, 
Die ließ mid) da herein! 


Sie ſtellt' mic hinter die Thür: 
Bis Vater und Mutter fchlafen, 
Dann kommſt du wieder berfür. 


Sie führe mid oben in's Haus, 
Ich meint bei ihr zu ſchlafen, 
Zum Kenfter muß ich hinaus. 


ne Ripp’ im Leibe, 
u das rechte Bein. 


Er feufjte nohmals ſehr: 
Ind wenn geheilt die Runde, - 
Dann fomm’ ich wieder zu bir! 


A 188. 
TZaubenpyoh. 






ib = nen ſteht men Sinn; 
— — ——— — — — 


mit ben 


blau: 


Stan am Him⸗ mel 


— — — — re — 





hel⸗len Flitten wird die Luft durchſchnitten, jegt ſchon 
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ir 


hel⸗len Flitten wird die Luft durchſchnitten, jetzt ſchon 
mir hier 


na = bet es 
na s bet «8 
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Zauben, das find ſchoͤne Boͤgel, 
Und nah ihnen Fr mein Sinn; 
In der Kerne ſeh' ih fchon, 





Wie ein Stern am Simmel blau: 


„: Mit den hellen Zlitten 
Wird die Luft durdfchnitten, 
Jetzt ſchon nahet es mir bier. :;: 


An dem Halfe trägt ein Brieflein 
Mir das zarte Voͤgelein, 

Darum ift ein rothes Band 
Angeheft't von lieber Hand, 

:: Darauf fteht gelörieben: 
Daß fie mich will lieben, 

Die die Antwort mir gefandt. :,: 


Liebe wie die Turteltaube, 


Giebt mein feines Liebchen fund, | 


Keinem ift es noch befannt, 
Und verfhwiegen ift der Mund; 
2 Nur die Tauben zeugen, 
Dod die Tauben fchweigen, 


Wahren's auf dem Herzensgrund. :,: 


Nun zurüd die Antwort trage, 
liege fchnell, mein Täubelein; 
aß ich fo gelieber bin, 

Defien ift fo frob mein Sinn, 

:,: Könnft du mich verfteden, 

Unter'm Ylügel. deden, 


Würd’ mir noch viel wohler fern! :.: 


— — — — 











ch kommen zu dir, du fommen zu mir? 
as wär’ mir gar feine Ehre; 


374 
Spannung. 
Vom Niecederrhein. 
ge: ben, mein En = gel! 
Guten Abend, guten Abend, mein taufiger Schag, 
Ich fag’ dir guten Abend; 
Komm’ du zu mir, ich fomme zu dir, 
Du follft mir Antwort geben, mein Engel! 


J Du gehſt von mir zu andern Jungfrau'n, 
Das kann ich an dir wohl ſpuͤren, mein Engel! 


Ach nein, mein Schatz, glaub' es nur nicht, 
Was falſche Zungen reden, 
Es geben fo viele gottloſige Leu', 
Die dir und mir nichts gönnen, mein Engel! 
© 


EEE .. — SEE Sn. - _ 


De —. — —— —— —— — 
et ——_ I II 





Die dir und mir nichts gönnen, 
So follteft du felber bewahren die Treu’ 
Und machen zu Schanden ihr Reben, mein Engel! 


Leb’ wohl, mein Schag, ich hör’ es mohl, 
Du haft einen Anderen lieber, 

So will idy meiner Wege gehn, 

Bott möge di wohl bebüten, mein Engel! 


Ab nein, ich bab’ feinen Anderen lieb, 

Ich glaub’ nicht gottlofigen Leuten; 

Komm du zu mir, ih fomme zu dir, 

Wir bleiben uns Beiden getreue, mein Engel! 


M 184. 


Enttäuſchung. 
Vom Niederrhein. 
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. | 

Und giebt es fo viele gottlofige Leu, 
| 
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wädhft wohl aus der Cr » den, ih Hab’ einmal ein 








| ift weit in der Ker: ne! 
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Liebeötummer. i 
Aus Lotharingen. . 











Am Sonntag, am Sonntag in al = ler Grüß’, da 











will mich treulih lie» ben bis in den Tod. 





Am Sonntag, am Sonntag in aller Früh', j 
Da ſchicket mir mein Schaß ’nen traurigen Brief, J 
Er will mid nicht verlaſſen in aller meiner Noth, I 
Er will mid) treulidy lieben bis in den Tod. R 


Scham an mein bleiches Angeſicht, j 
Wie's mir die Liebe zugericht, ' 
Wolle’ wünfchen, 's wär’ wahr, ih ige im Grab, 

&o wär’ id al’ mein Trauern und Weinen ab. 


Dumme nn. IT Fe 














Mit Trauern mu) fen, Fe 

! Mit Trauern mu 
Mit Trauern und am in; 6 mir die Ei 
Dieweil ih nit kann haben, was mein Herz erfreut. 
Die Difteln und die Dornen en alfo fehr, 
Die falſchen Zungen aber noch viel mehr; 

in euer auf der Erden, es brennt wohl alfo 
ALS zwei verliebte Herzen, von denen Niemand ! 


| M 180. 
Der Sreier. 


Aus Nordberitfgland. 
ge 











Des A: bende als ih fäla«fen ging, mein 




















Bu fi : nem güld:nen Wins Rn lein 
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h stop e 7 \, Thür, | 
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fei = nem güild + nen  Rin ge s lein 


ſchloß er mir bie Thür. 


Des Abends ale ih ſchlafen ging, 

Dein Schag ftand an der Thür, 
: Mit feinem güldnen Ringelein 

Berfhlof er mir die Thür. :;: 


2 ſchließ fie nicht zu fefte zu, 

n Schag, mein Engeltroft, 
die Nacht follft du mein Buhle ſeyn, 

In meinem fleinen Schoof. :;: 


Hier unter dieſem Apfelbaum 
Schlaf id die ganze Nadıt, 

: Die Blätter von dem Apfelbaum 
Satien auf mid herab. :.: 


Wen fein Herzlich verlafien bat, 
Dem gehet es alle; 

: Wenn er ſcſcch mich verefiern kaun, 
Dann wird er meiner frob. : 


ver: 
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KR 181. 
Schlechte Befferung. 
Rom Niederrhein. 
Borfänger. Alle. Borfänger, 
— 





Ich ging in eis ner, Gebt wohl acht! Ih 











vu% A A 
Hat man be = dacht, was die Lie «be made? ba 
fe. 

















Pl 


man fein Sternlein ſah; daß man fein Sternlein ſah. | 


Die Nacht, fie war fo finfter, 


Id ging in einer Nacht! 
Daß man fein Sternlein fah. | 
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Bing vor Herzliebchens Thür, 
Ih meinr, die Thür wär’ offen, 
Gin Ringlein Bing dafür. 


Der Schweſtern waren drei, 
Die allerjüngfte Schwefter, 
Die ließ mich da herein! 


Sie ftell? mich Hinter die Thür: 
Bis Vater und Mutter fchlafen, 
Dann kommſt du wieder berfür. 


Sie führe mi oben in's Haus, 
Ich meine bei ihr zu fchlafen, 
Sum Fenſter muße ich hinaus. 


Ich fiel auf einen Stein, 
’ne Ripp’ im Leibe, 
u das rechte Bein. 


Er feufite nochmals fehr: 
Und wenn geheilt die Wunde, . 
Dann fomm’ ich wieder zu dir! 





M 188. —91 


Taubenpo ſt. 
Vom Rheine. 





ib = nen ſteht mein Sinn; in der 





blau: 





hel⸗len litten wird die Luft durchfchnitten, jept f 





Stern am Him⸗ meil 


mit ben 


bier, 


na = bet c6 





mir 








mir hier. 


elsien 
na s be «8 
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Zauben, das find ſchoͤne Boͤgel, 
Und nah ihnen ftieht mein Sinn; 
In der Zerne ſeh' ih fchon, 
Wie ein Stern am Himmel blau: 
;; Mit den bellen litten 
Wird die Luft durdfchnitten, 
Jetzt ſchon nahet es mir bier. :,: 


An dem Halfe trägt ein Brieflein 
Mir das zarte Wögelein, 

Darım ift ein rorhes Band 
Angeheft't von lieber Hand, 

:: Darauf fteht geiärieben: 
Daß fie mich wi 

Die die Antwort mir gefandt. :;: 


Liebe wie die Turteltaube, 

Giebt mein feines Liebchen fund, 
Keinem ift es noch befannt, 

Und verfhwiegen ift der Mund; 

;: Nur die Tauben zeugen, 

Dod die Tauben ſchweigen, 
Wahren’s auf dem Herzensgrund. :,: 


Nun zurück die Antwort trage, 
liege fchnell, mein Taͤubelein; 
aß ich fo gelieber bin, 
Defien ift fo frob mein Sinn, 
:: Könnft du mich verfteden, 
Unter'm Flugel deden, 
Würd’ mir noch viel wohler feyn! :;: 
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N 168. 


Spyannumg. 
\ Bom Niederrhein. 
© 
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Gu⸗ten A⸗ bend, gusten A⸗ bend, mein 





tausfirger Schatz, ich ſag' Bir gu— tem 














A = = bend; komm' bu gu mir, ich 

















foms me gu bir, du follt mir nt » wert 





ges ben, mein En = gel! 


Guten Abend, guten Abend, mein taufiger Schag, 
Ich fag’ dir guten Abend; 

Komm’ du zu mir, id fomme zu dir, 

Du follft mir Antwort geben, mein Engel! 





I ch kommen zu dir, du fommen zu mir? 

11 6 wär’ mir gar feine Ehre; 

Du gebft von mir zu andern Jungfrau'n, 

Das fann ic an dir wohl fpüren, mein Engel! 


Ad nein, mein Schatz, glaub’ es nur nicht, 
Was falibe Zungen reden, 

Es geben fo viele gottlofige Leut', 

Die dir und mir nichts gönnen, mein Engel! 
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Und giebt es fo viele gottlofige Leun, 
Die dir und mir nichts gönnen, 
So follteft du felber bewahren die Treu’ 
Und machen zu Schanden ihr Reden, mein Engel! 


Leb' wohl, mein Schag, ih hör’ es mohl, 
Du baft einen Anderen lieber, 

So will ih meiner Wege gehn, 

Gott möge dich wohl bebüten, mein Engel! 
Ab nein, ih hab’ feinen Anderen lieb, 

Ih glaub’ nicht gottlofigen Leuten; 
Komm du zu mir, ich komme gu bir, 

Wir bleiben uns Beiden getreue, mein Engel! 


M 184. 


| 
Enttäufdung. | 
Vom Niederrhein. 





Schag ge = habt, ei, ja, ja! Schatz ge = habt, der 


ift weit in der Kerne! 
EL — III 0000 





| 








Der Waldbeerftraud, der Waldbeerſtrauch, 
Der waͤchſt wohl aus der Erden, 

Ich hab’ einmal ein Schag gehabt, 

Der ift weit in der Kerne! 


Weit in ber Kern’ und doch nicht fern, 
Ich hab’ dabei geichlafen, 

SH hab' einmal ein Ringelein 

In ihrem Bett verloren. 


Ich hab’ gefuht und wieder gefucht, 

Und hab’ es nicht gefunden, 

Ind wenn ich bei mein Schägchen komm', 
&o red’ ih mit der Mutter. 


Klei iſch' und ı 
Sinfgmimmen im ben Trike, 
Ind der die Tochter haben will, 
Der muß die Mutter ftreicheln. 


gebeafirch und Wickenſtroh, 
ft das fein Winterfutter ? 

Wenn ich die Tochter haben fann, 
Was frag’ ich nad der Mutter! 


Und werm die Jungen freien gehn, 
&o find es ſtolze Gäfte, 

Doch wie fie erft verbeirath't find, 

Dann haben fie nichts zum Beſten! 


Und wenn die Mädchen Kreier haben, 
Dann blühn fie wie die Rofen, 

Doch wenn fie drauf verbeirathet find, 
Sind fie in Allem blofe. 
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N 185. 
Liebedplauderei. 


Vom Niederrhein. 


Vor meisnes Herz⸗ lieb⸗ hens Fen⸗ fter, da 



































—— 
⸗ —— 
iſt ein kla⸗rer Sprung, hätt ich barzaus ein 
—A 
Trün⸗ken- lein, ein Trün⸗-ke- lein! dann 








wür s de mein Herz ge > fund. 


Bor meines Herzliebchens hr 
Da ift ein Ra un fe 
Hätr’ id daraus ein Trünfelein, 
Dann würde mein Herz gefund. 


Als fie daraus getrunken hat, 

Da war ihr Herz gefund, 

&o will id mit meinem Herzliebften N 
| Hin in den Brunngarten gehn. 


Brunngarten iſt zugefchloffen, IH 
| Da kommt Niemand hinein, | 








Als fur die fhöne Brunnnachtigall, 
Die fliegt vom oben herein. 


vessez£ _—__ —_:.- 
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Brunnnachtigall wollen wir fangen | 
Und kürzen ihr den Klug, 
Die Federn ihr abſchneiden, | 
Die find noch lang genug. 
Ade, mein Allerherzliebchen, 
egt sich’ ich mach Engeland, 

Engeland will ih fahren 
Und laffen dic, Minden, bier, 
Dann fchreib’ ich dir ein Brieflein, 
BE on 

ränzlein ift gut zum 
Das Brieflein sche wohl dabei. 

! 


I ich fünfhundert ‚Bulden 
it 


in meiner Kiſten 
—S 
9 ich Gulden ken, 
& rn ich er dien Single Ringlein, 
Eine Feder auf meinem Hut, 


M 186. 

| Die TZrene 

ib Norddeutſch. 

* 

# 

j 6 8 = —— — — 

Mein Schatz der ging den Berg hin-auf, 
en 


























mit Bit « term Bei s nen, mit bit : term Weis nen. 





A = ler = fhönftes Ger = trudb = hen! 


"Mein So der un ben Berg binauf, 


Schöuftes lieb 
: Mit — en Ir 
Alterf&önftes Gertrudchen! 


Mein o ſprich, wo wi du hin? 
Schön AR Be dchen! uud 
: Sollſt bei mir bleiben! * 


Alterfchönftes Gertrudchen 


Was ſoll ih denn an deiner Thür, 
Sant liebes Gertrudbchen! 

Was foll madhen? :, 
Hlteefhönftes ertrudchen! 


Du haft ja einen Andern lieb, 
liebes Gertrudchen! 
3: Deß muß ih laden! :;: u 
Ülterkhönftes Gertrubehen! 


Ich dab’ ja feinen Andern lieb, 
Schön liebes Gertrudchen! 

: Lieb’ dich von Herzen. :,: 
Allerfchönftes Gertrudchen! 


Die Welt iſt voller argen Liſt, 
Schönftes liches Gertrudchen! 

: Die dich verführet. :, 
Allerfhönftes Sertrudehen! 
Mit ihren Kügen dich verfühkt, 


Schoͤnſtes liebes Gertrudchen! 
:: Das macht das Lieben.:, 
Allerſchoͤnſtes Gertrudchen! 





: Kal leih dem Gelbe. :;: 
Huskepnftes Germundm! 


Mer aber auf Zungfrauen baut, 
Schönftes liebes Gertrudchen! 
2 Wird nicht betrogen. :,: 


ftes liebes Gertrudchen! 
| Allerfhönftes Gertrudchen! 
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3 Zunggefellen find falſch in der Welt, - 
- 

f 


N 18. 
Das Dugend voll. 





Die Mutter zeiht mih, Ho dei | 





— — — — 
— — —— — — — — — — — — 
— — — — — — — — — — — — — —— — — —— — — — — 


Die R iht mic, ſo fo! 
Zwölf —ãA— ah! bo" her fo fo! 


Der erſt' chät mir winfen, bo ho! fo fo! 
Der andre mein gedenfen. Ho bo! fo fo! 
EsEIEXT 


— — Dip 





Der viert’ thaͤrs mit dem Gruße! bo bo! fo fo! 


Der fünft mit dem Ringlein, bo ho! fo fa! 
Der fehsr müßt mein eigen ſeyn. Ho bo! fo fo! 


Der fiebente böt rorhes Bold, bo ho! fo fo! 
Der acht' wär von Herzen bold. Ho bo! fo fo! 


Der neun? lag in meinem Arm, bo bo! fo fo! 
Der zehn’ drüdt mid alfo warm. Ho bo! fo fo! 


Der elfte mein eh'lich Mann, be bo! fo fol 
Der zwoͤlft' kaͤm in Stil’ heran. Ho bo, fo fo! 


Zwölf gar gute Knaben, bo bo! fo fo! 
Die friſchen Muth haben. Ho bo! fo fo! 


Was mahen die zwoͤlfe? ho ho! fo fo! 
Ein Dugend gerade. Ho bo! fo fol 


III II III I Fe 
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Der dritt trät mit dem Fuße, bo bo! fo fo! 
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N, 7 188. ‘ 


Todesgedanken. 
Aus Sachſen. 





— — — — —— — — —— — — — ——e — —— — — — — — — — — — — —— — — — — — 








bin fo krank, der Tod macht wir fo 





elein, was macheſt du? 


Schläfeft oder wadelt du? 
Ich Ichlafe nicht, ih bin fo krank, 
2 Der Tod macht mir fo bang! :;: 


Ach du Tod, du bitteres Kraut, 

te? ich dir’s nicht getraut, 

aß du mir meinen Schag weg nähnft, 
:: Und mir mein Herz fo grämft. :,: 


Auf dem Grabe liegt ein Stein, 
Wächſt darauf ein Bluͤmelein; 
Stirbit du, fo fterb’ auch ich, 
:,: Sterben wir alle feliglid. :;: 


- — — — nn EG — ——— ee —— ei 
——— -. - — — — — — ee 
⁊ 
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Trennung 
Aus Schwaben. 








— 
Da unsten im Thasle läufts Waſſer fo 











fa » gen, i hab di fo lieb. 


Da unten im Thale 

Lauft's Waſſer fo trüb, 
Un i kam dir's_ net fagen, Hi 
I hab di fo lieb. 


| 
I 

Sprichſt alliweil won Lieb, “ 

Sprichſt allimeil von Treu, 

Un e bißele Falſchheit 

Iſt au wohl dabei! i 
i 
I 


Und wenn i dir's zehnmal fag', | 
Daß ich dich lieb un mag, i 
Will e es nit verſtehn, muß i 
Halt weiter gehn! 

gür di Zeit, wo du mi geliebt, 

a dank i dir ſchön, 

Un wünfd', daß dir’s anderswo 
Beffer mag gehn! - \ 
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Schatz thut mir nadh:lau : fen, was brauh’ih ihn zu 
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M 190. 
| Zwiſt und Berföhnung. 
| Yus Tyrol und Bayern. 
N —& 
| Tr — — —— 
| a TG 7 
| W W —X 
| Ein Häzfe - fein, ein &Schüfe « lein, ifl 
al mein Kü: hen: g’fhirr, Id ih es auf a 
Ä Wäge : lein, da gb’ ein ſchoͤn Ge » Hin; mein 
| N 
Ä — — — 
| W 
| 








y — ⸗ 


V v 
fau = fen; cin Häzfe: lein, ein Schüffe : lein, ift 





VE GR? 
j all’ mein Kü: den = g’fdirr! 
a  — ed — — — —.. 22.. DEE 
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Ein Häfelein, ein Schüffelein, ift al’ mein Kücheng'ſchirr, 
Lad’ ich es auf a Wägelein, da gäb’s cin ſchoͤn Geflirr; 
Mein Schag thut mir nachlaufen, 

Was brauch' ich ihn zu faufen; 
Ein Häfelein, ein Schüffelein, ift all' mein Kücheng'ſchirr! 


ft g’fagt, du wollft mich nehmen, 
o bald der Sommer fäm; 

Der Sommer ift gefommen, 

Du haſt mid nicht genommen; 


O ſchaͤme did, o ſchaͤme dich! gelt ja, du nimmft mid noch? 


Wie kann ih denn dich nehmen, 

Wenn ich did gar nicht mag. 

Du bift ja wüft von Angeficht, 

Verzeih' mir’s Gott, ih mag didy nicht, 

Geh, ſcher dich, geh, pade did, und ſchau mich gar nicht an! 


Sept haben wir ein Weibelein 

Wie lauter Mil und Blut, 

Und wenn ich ihr ein Schmagle thu, 

Das reiht vom Kopf bis in die Schub; 

Beim Himmel, beim Himmel, wie ſchmeckt das Ding fo gut. 


Ih glaub’, du bift betrunfen, 
Du dummer Godel du; 
& kehre mid gar wenig dran, 
ch bab’ bald einen andern Mann, 
Ich kriege, ich Eriege bald einen andern Mann! . 


D thu mich fo nicht kraͤnken, 

Sonſt krieg’ ich glei den Kroft, 

Sch lieb’ did immer Har und rein, 

Du follft mein liches Schaͤtzchen [eon, 

Sollſt immer, follft immer mein liches Schägden ſeyn! 


Was hören meine Ohren, 

Nicht wahr, du liebft mich noch? 

Schlag’ ein, flag’ ein, ſchlag' ein aufs Neu, 
Wir bleiben, bleiben uns getreu, 

Wir bleiben, wir bleiben, wir bleiben uns getreu! 











' M 190. 
Zwift und Berfohnung. 
Aus Tyrol und Bayern. 





al mein Küͤ⸗chen⸗g'ſchirr, ld id es auf a 


| 
| 
| meer 





W 
Wäge : lein, da gaͤb's ein fhön Ge⸗klirr; mein 
N 





W W W 
fau = fen; ein Hä:fe: lein, cin Schüſſe- lein, ift 





all’ mein Ki: hen = g'ſchirr! 
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Gin Häfelein, ein Schüffelein, ift al’ mein Kücheng'ſchirr, 
Lad’ ih es auf a Wägelein, da gäb’s ein fhön Geflirr; 
Mein Schatz thut mir nadlaufen, 
Was braudy’ ich ihn zu kaufen 
Ein Häfelein, ein Scüffelein, iſt all' mein Aucheng'ſchirr! 


Haſt g'ſagt, du wollſt mich nehmen, 

So bald der Sommer kaͤm; 

Der Sommer ift gefommen, 

Du haſt mid nicht genommen; 

O ſchäme did, o ſchäme dich! gelt ja, du nimmft mic no? 


Wie kann ich denn dich nehmen, 

Wenn ich did) gar nicht mag. 

Du bift ja wüft von Angeficht, 

Verzeih' mir’s Bott, ih mag did nicht, 

Geh, ſcher did, geh, pade did, und (hau mid gar nicht an! 


Sept haben wir ein Weibelein 

Wie lauter Mil und Blut, 

Und wenn id ihr ein Schmagle thu, 

Das reiht vom Kopf bis in die Schub; 

Beim Himmel, beim Himmel, wie jchmedt das Ding fo gut. 


Ich glaub’, du bift betrunfen, 
Du dummer Godel bu; 
5 fehre mich gar wenig dran, 
ab’ bald einen andern Mann, 
iege, ih £riege bald einen andern Mann! . 


> thu mich fo nicht fränfen, 
Sonft frieg’ ich gleih den Froſt, 
20 lieb’ dich immer flar und rein, 
follft mein liebes Schägden jeon 
Sollſt immer, follft immer mein icbes Schaͤtzchen feyn! 


Was hören meine Dhren, 

Nicht wahr, du liebft mid noch? 

Schlag’ ein, flag’ ein, flag’ ein auf's Neu, 
Wir bleiben, bleiben ung getreu, 

Wir bleiben, wir bleiben, wir bleiben uns getreu! 








NG 181. 


Bergeblich. 
Aus Franken. 








— 














Denk ih alles weil, denk ich alle⸗ weil, ſchöͤn 





Au: gen, es fann ja nicht ſeyn! 


Denk ich alleweil, denk ich alleweil, 
Schön Schaͤtzchen wär’ mein, 
Jetzt ſeh ich vor Augen, 

. Es kann ja nicht ſeyn! 


Wo ich geh, wo ich fich, 
Das Herzlein thut weh, 

ven Leuten ift's zumider, 
Wenn id nur mit ihr geh. 


Herzlich Schaͤtzchen, bift du drinnen, 
Geh "raus und mach mir auf; 

Es frieren mic die Finger, 

Bin fonft nit wohl auf. 


Seien dich's um die Finger, 
ich Handfhühle an, 
&o fannft du recht Hopfen, 
Klopf einmal nur an. 














Was hilft mir mein Klopfen, 
Du machſt mir nicht auf, 
Du thuft mid nur narren 
Und 1 mid nur aus! 





NG 198. 


Argwohn. 


Aus Tyrol und Bayern. 

















A 


ſcho⸗ nes Ge: li und die Wuͤrz⸗bur⸗ ger 





v 
Maid:li fein Mreupbrasve Leut'! 2a 
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Anal 





la a la ala a ala la a la la 





Und die Würzburger Glödli hobe ſchoͤnes Geläut 
Im bie Würzburger Maidli fein freuzbrave Leut'! 
ala ꝛe. 


Dort drunten im Thale gehts Bächli fo trüb, 
Und id kann dir’s nit beble: i hab di fo lieb! 
La la la ı. 


In wenn i dir’s zehnmal fag’: i hab di fo lieb, 
un du giebft mir kei Antwort, fo wird mi ganz betrübt. 
ala ıc. 


In e biffele Lieb un e biffele Zrau, 
In e biffele Falſchheit ift allimeil dabei! 
La la la ıc. 


In vor die Zit, daß du mi g’liebt baft, da danf i dir ſchoͤn, 
Un i wünſch', daß dir allizit befier mag gehn. 
ala la ıc. 


A 198. 


md 


Aus Franken. 





Wohl⸗an die Zeit ift fom s men, mein 





nom = men, ge = rit = ten muß es fenn! Geh 
| 
| 








dich fann ih wohl feyn! 
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MWohlan die Zeit ift kommen, 

Mein Pferd das muß gefattelt feyn, 
Ah hab’ mir’s vorgenommen, 
Geritten muß es ſeyn! 
Geh du nur bin, ih hab’ mein Theil, 
Ih führ’ dich nur am Narrenfeil! 
Ohn' did fann idy wohl leben, 
Ohn' dih fann ih wohl feyn! 


Nun ſetz' ih mid auf's Pferdchen 

Ind trinf ein Gläshen fühlen Wein, 

Und ſchwör bei meinem Baͤrtchen, 

Dir ewig treu zu feyn! 

Geh du nur bin, ih hab’ mein Theil, . 
Sch führ' dich nur am Narrenfeil! 

Ohn' dich kann ich wohl leben, 

Ohn' did kann Ih wohl ſeyn! 


Du glaubt, du bift der Schoͤnſte 
Wohl auf der ganzen Welt, 

Und auch der Angenchmfte, 

Iſt aber weit gefehlt! 

Geh du nur bin, id hab’ mein Theil, 
Ich führ dich nur am Narrenfeil! 
Ohn' di fann ich wohl leben, 

Ohn' dich fann ich wohl feyn! 


In meines Vaters Garten 

Wacht eine ſchöne Blum’, 

So lang’ will ih no warten, 

Bis die noch größer ift. 

Geh du nur bin, id hab’ mein Theil, 
Ih führ’ dich nur am Narrenfeil! 
Ohn' di kann ich wohl leben, 

Ohn' dich kann id wohl fen! 


Du denfit, ih werd’ dich nehmen, 

Ich hab's noch nicht im Sinn, 

Ich muß mich deiner ſchämen, 

Wenn ich bei Andern bin. 

Geh du nur hin, ich hab' mein Theil, 
Ich führ' dich nur am Narrenſeil! 

Ohn' dich kann ich wohl leben, 
Ohn' dich kann ich wohl ſeyn! 
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Getrennte Liebe. 


Aus Tyrol und Schwaben. 





i 


Haus, 


in's 


me, drum ſeh 


2 


nim⸗ mer 


graͤ 
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Mei Schaper! ift wandern, fommt nimmer in’s Haus, 
J thu mi fo gräme, drum ſeh i fo aus! 
La la la ıc. 


Mei Schagerl ift fort, ift fort übern See, 
3 darf mit dran denfen, thut's Herzerl mi weh ! 
ala la ıc. 


Mei Schagerl ift in Ungarn und i ftoh am Rhein, 
Da fett mi mein Schagerl wohl taufendmal ein! 
ala ıc. 


Zwei Entle im Zei und zwei Fiſchli im Ser, 
Reine Kiebfgaft gebt unter, fommt nimmer in die Hoͤh'! 
alax 


Was hilft mir nen rother Apfel, wenn er innen ift faul, 
Wa⸗ huft mir en ſchönes Schaͤtzerl, wenn's weit iſt von Haus! 
ala. 


Treu hab i gelichet, treu bab i gethan, 
Mein Herz ift betrübet, das hab i zum Lohn! 
La la la ıc. 


| N 195. 
| 


VBerdacht. 
Aus Sachſen. 







Es fleugt gar man⸗ches Wö⸗ge⸗lein dem 








anzdern in das Neſt, es ißt und trinke gleich 
ee 5  TTTTT TT I  I  II ZEu358 


du 





in's Neft ge = flo = gen, fo flieg’ aud wie⸗der 


ber = aus; fo bift du doch mein Schag 


Es fleugt gar manches Bögelein 

Dem andern in das Neſt, 

Es ißt und trinkt gleih was es find't, 
Dazu das Allerbeft’. 

Bift du in's Neft geflogen, 

&o flieg’ audy wieder heraus; 

&o bift du doch mein Schag geweſt, 
Ind bleibft nun wiederum aus. 


Ich hab’ einen Kopf und der ift mein, 
Iſt alle Tage voll, 

Boll Wankelmuth, Bekümmerniß, 

Iſt er gar trüb und toll. 

Man ſagt: es geh' den Krebsgang, 
Das kraͤnket mich fo fehr, 

Mein Schag liebt jegt 'ne Andere, 
Das thut dem Herzen weh. 






ge: weit, und 


Tee — 


bleibft nun wiederum aus. 
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| Ä NG 196. 


Der 8 u 1:7 
Tyrolifh und Bauriſch. 









Sünd’ und das bat mi mei WMutster g'lehrt 





als a Mans Kind; und's ehesten und 








lie = ber als Sausfen und Weis: ber : leut'! 


Bußerls geb'n, Bußerls nehm'n, das ift kei Süund’ 

Und das hat mi mei Mutter g’lehrt als a Mans Kind; 
Und's Fechten und Raufen is alleweil mei ’ 

Bift mir lieber ald Saufen und Weiberleut'! 


»S Zillerthal aus und ein find frifhe Leut', 

Sant aufın Hut Fedra, und unter'm Hut Schneid', 
Und's Fechten und Raufen is alleweil mei Kreud’, 
'S ift mir lieber ald Saufen und Weiberleut'! 





URSEEEL 
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Droben aufm Bergel thut der Gamsbock ſcherzen, 
Und wo kein Eiferſucht iſt, geht kei Lieb von Herzen! 
Und's Fechten und Raufen is alleweil mei Freud', 
»S iſt mir lieber als Saufen und Weiberleut'! 


Droben auf'm Bergel thut Tauberl rauſchen, 

Und im Thal thut mei Bub u i Bußerl tauſchen. 
Und's Fechten und Raufen is alleweil mei Freud', 
»S iſt mir lieber als Saufen und Weiberleut'! 





A 107. 


Der Schiffer 
Aus Steiermark. 


u mE _ _1 ER 
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la la la la la la Tat 


=) 
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Wi d' Wolkern am Himmel, wi d' Wellern am See, 
So weifeit im Herzen das Wohl mit dem Weh! 
alalaı. 





’ 
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Der 8 nf. 








als a Mans Kind; und's Fech⸗⸗ten und 





lie = ber als Sausfen und Mei: ber = Teup! 


Bußerls geb’n, Bußerls nehm'n, das ift fei Suͤnd' 

Und das hat mi mei Mutter g'lehrt als a Hans Kind; 
Und's Fechten und Raufen is alleweil mei Kreud, 

Bift mir lieber al8 Saufen und Weiberleur! 


'Z Zillerthal aus und ein find frifhe Leur, 

Hant aufm Hut Zedra, und unterm Hut Schneid’, 
Und's Fechten und Raufen is alleweil mei Freud', 
'S ift mir lieber als Saufen und Weiberleur! 
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Droben aufnı Bergel thut der Gamsbock ſcherzen, 
Und wo fein Eiferſucht ift, geht fei Lieb von Herzen! 
Und’s Kehren und Raufen is alleweil mei Freud', 
»S iſt mir lieber als Saufen und Weiberleur ! 


Droben aufm Bergel thut Tauberl raufchen, 

Und im Thal thut mei Bub u i Bußerl taufchen. 
Und's Fechten und Raufen is alleweil mei Freud', 
’S ift mir lieber als Saufen und Weiberleut' 


AG 1099. 
Der Schiffer 


Aus Steiermarf. 





(a la la la la la la la la la! 


Wi d’ Molfern am Himmel, wi d' Wellern am See, 
Se weifelt im Herzen das Wohl mit dem Weh! 
ala la ıc. 
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Es fehlt na, wer wird denn ſcho ſchlafe ſo fruah, 


J ſchrei enk in d' Ohr'n 'nein und laß ent kei Ruah. | 
La la la ıc. | 
| 
| 





Sonft war ma mei Schiff u mein Ruda mei Welt, 
Je anüge’s me nimme, wer fagt was ma fehlt. 
la la ıc. 


J ſchrei enk in d' Ohre ’nein, wie gut als mas gebt, | 
Trog dem, daß ’s mit mir nit in Altın mehr ftebt. J 
La la la ıc. | 


Allan iſt's ma b’ihwerli, allan will's nit taug’n, | 
Xi ſehen no zwa Handerl, mir fehl'n no zwa Aug'n. 
a la ꝛc. | 


Zwa Handerl zum Rudern, wenn’s Schiff fi thut firäub’n, 
ga “ıgerl als Sternl’n, wohin i's foll treib’n. ) 
a la ıc. 


Tröſtung. 
Tyrol und Bayern. 


Gor a wun⸗der- lieb Diendl Hab i 


am | 





beut Moa:na fehn: und do Hab’ is Kalt 





g’fragt, was'm Diendl ift ge = fhehn? 
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Bor a wunderliebs Diendl hab i heut Moana fehn: 
| Ind do hab i's Halt g’fragt, was'm Diendl ift gefhehn? 


Und’s Diendl bot g’fagt, warum follt i nit woän, 
Ind mei Bu der is g’ftorb’n und jegt bin i alloan! 


Ei du wunderliebs Diendl hör’ auf mit dein Woan, 
Du darfſt um a Buberl, der g’ftorb’n is, net woan. 


J hin a arm’s Diendl, fumm nimma auf d’ Hoͤh', 
Has foan Vater un foa Mutter, fon Buberl net mehr. 


Ind du wunderliebs Diend! hör’ auf mit dein Woan, 
Schau, i wüßt dir a Buberl, geb, bleib net alloan. 


M 199. 


Bayern und Tyrol. 





bat an ſchön Klang,und i woas a ſchoͤn's 











CAICCX it 
AU , SAEEEEE SE BER GET 
IN | 

! u 





Sang auf die Alm. | 


| 





la la Ta la! 


J woas a fhöni Gloden, di bat an ſchoͤn Klan 
Ind woa⸗ a ſchoͤn's Diendl, das hot a ſchoͤn'n Bang. 
a la ꝛc 


Ich woas a ſchöni Alm, die hoat a Kleeplag, 
Und de geht a fhön’s Diendl und das ift mei Schag. 
ala. 


Schön grün ift der Klee, wenn er gebt in die ’ 
Und mein Diendl is frifh wi das Buellwafler „ 
ala ı. 


Und beim Diendl feiner do finga die Schwalb 
Da faufen die Gamſl be üben bie Alm. Gwaldr, 
ala x. 


Und i kann nimmer figen und i kann nimmer fteb, 
un je jest up i zum Diendl auf d’ Alma aufi geb. 


Mei Bes un mei Freud' un mei Kopf un mei Sinn 
8 alleweil beim Diendl in der Almhütt' dadrin. 
a la la ıc. 


Aus dem Thal bin i gange, auf d' Alm bin i g’rannt, 
In do bat mi mei Diend! am Jauchzen erfannt. 
ala la ıc. 


D’ Stern fan am Himmel, di leuchten fo ſchoͤn, 
In jest muß i zum Diendl auf d' Alm aufi gehn. 
ala. 


Quchheiraffafa! wenn de willft, will i a, 
Wenn de willft, fo fag’ ja, desweg'n bin i da! 


Ya la la ıc. 
DI 
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N 200. 


Das Ningleim 
Aus Schwaben. ‚| 


er — 
Beeren 


Bald gef id am Nek- far, bald 























| 

! 

| 

—| ! 

graf ich am Rhein, bald hab' ich e { 
i 

| 

| 





Bald ü Nedar, b i Rhein, 
Bat fa 10 c Shyel sah si 14 lm. 


Was hilft mir das Grafen, d Sichel nit ſchneida 
Was mi mir mein —S Pr nicht 3 bleibt. 


So ſoll id dem graſen am Nedar, am Rhein, 
So werf ich mein goldiges Ringlein hinein. 


Es fliehet im Nedar, es licher i in, 
Sol (hreinmen —S— 3 "nein. 


H Und ſchwimmt es, das Ringlein, fo ſchluckt es ein Fiſch, 
! Das Fifhlein foll kommen auf's Königs fein Tiſch. 


| Der König thät fragen: wem's Ringlein foll feyn, | 
Da thät mein Schag fagen, das Ringlein g’hört mein. 


ne -- ————— Zum 


. 
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Mein Schäglein thät fpringen bergaus und bergein, 


Thät wiederum bringen das Goldringelein. 


Kannft grafen am Nedar, fannft grafen am Rhein, 
Wirfft du mir nur nimmer dein Ringlein hinein. 


M 8301. 
Hechter Geſchmack. 


Aus Oberoͤſterreich. 
— — 

az 

Madl, magft ann Ro = s 

3 

li? Madl, magſt an'n Kaf ⸗ ⸗ ⸗ 















fe? o⸗da willſt im Sha = — 





Madl, magſt an'n Roſoli? 
Madl, magſt an'n Kaffee? 
Oda willſt im Schalerl 
An'n Hollenda Thee? 


J mag koan'n Roſoli, 
J mag koan'n Kaffee! 
Bißl danz'n is ma liaba 
Wia da Hollenda Thee! 
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Wadl, magft an’u rod’'n Apf'l? 
Madl, magft o Biarn, ab? 
Masft nid a weng balfın? — 
Ja, ja, i mag ab! 





N 308. 


Mondſcheinlied. 
Aus Schwaben. 








Mond ſo F in meines Vaters Gaͤrtle: Bub, wo 





bleibſt fo lang’? bei meinem Maͤd⸗le! 


Wenn i in d’ Heimath geh, fheint der Mond fo (don, 
Scheint der Mond fo heil in meines Vaters Bärtle 
Bub, wo bleibft fo lang’? bei meinem Maͤdle! 


Hab's dir oft gejagt, komm um halber acht, 
Und jegt ift ſchon glei voll halber zwölfe, 
Wart, verdummter Bub, i will dir helfe! 





N 2308. 


Herbſtfreude. 
Bayern und Torol. 
N 





Re: gen vom Dab a «= bi fließe! J 


Schaut aufi wie's regnet, ſchaut aufi wie's gießt, 
. Schaut aufi wie d' Regen vom Dach abi fließt! 


Der Summa gebt uma, fall’n d’ Lauber vom Bäm, 
Wenn nu grad mei Schagerl von der Alma heam fäm. 


Heut is ct ja fomma, was bare denn mitbradht ? 
E Ringerl an's Kingerl, a Bußerl auf P Nacht! 


M 2304. 
LicebeBlied 


Bavern und Tyorol. 
*R 


— — 


Wenn i wis = perl und pfeif' und Bu 


Bere 






börft mi mit gleich, fo giebt mir 
Derek. ___.... | — —— 





[4 










ver = fiehn, daß i wei = ter foll gehn. 





dir geh i 


mir zweit! 


iſt 





Wenn i wisperl und pfeif' und du hoͤrſt mi nit gleich, 


So giebft mir zu verfichn, daß i weiter foll gehn. 
Zu dir bin i gange, zu dir hat's mi g’freut, 
Zu dir geb i wieder, foan Weg ift mir g’weit! 


wie 8 der, 


koan 


Wenn i zum Diendl halt gehe, hat's Reifen un Schnee, 


Bis i wieder zurück geb, fo wächſt der grün Klee. 
höher die Gloden, je fhöner das G'laͤut, 
e weiter zum Diendel, je größer die Freud'. 


Du berziges Schatzerl, du engelfhön’s Kind, 
Bei dir ift gut ſchlafa, bei dir wir’s foan Sünd'! 
jtaufiger Schag, laß bei dir mir a Plag, 
n ci ainziga Stund wird mei Herz mir gefund. 


Du braunaugige Diendl, du liegft mir im Sinn, 
Du liegft mir im Herzen zmölf Klafter tief drin. 
Diendl, wegen deiner wag i Leib und Leh’n, 
Diendl, wegen deiner will i Alles gern geb'n. 
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AN 208. 
na = mn auf, deisne Kuh” find ſchon auf 
— 
= 


der Alme draus, fteb nur auf, ſteh nurauf, Ty⸗ 
I XS 





| 

| 
| 

| ro = ler s bu, fieh nur auf und mild dbeisne Kuh! 
| 


Steh nur auf, fteh nur auf, Tyrolerbu, 
Steb nur auf und mild deine Kuh! 

Steh du in Gortesnamen auf, 

Deine Küb' find ſchon auf der Alme draus! 


DE — — — u — — — — — — — — — — —— — — 
— — — —— — — — — — — — — — — 


8 


eg ——— —— m mn m Ze 





Un e nagelneues Haus un e neues Bett, 
In e neues Diendel, das alt! mag ich net! 


Un e Sprimg über die Ga un e Klopfer an der Thhr, 
Schwarzaugiges Diendl, laß ein mid zu bir! | 
Thu die Thür auf, mein Diendl, chu mir den Gefall'n, 
Es geht ja der Wind auf der Alm! 
J bör dich ſchon fing'n, du fingft mir zum Trug, 


»Nem folden Bu find die Federn bald geftußt. 


| 
. 


N 9206. 
Leichter Trof. 


Tyroliſch. 








—V 
__ 





v 
ſchoͤn, di di-rosdi di⸗0⸗-di di⸗ 0⸗ di⸗0⸗ 





fei = nem Diendel gehn! ii di⸗, 0⸗di Pdiso= bi 


w 
au = fi, weil’s Wetster is 4 ſchoͤn, und 





BB =:0:M =: 0: M! 


Auf d' Alm gebn wir auf, weil’s Vetter is fo fchon, 
Wird cpa wohl e jeda Bu zu feinem Diendel gehn! 
Auf d' Alm gebn wir auf, weil’s Wetter is fo ſchoͤn, 
Und nit von wegen ber Sennerin un grod von wegen des Grün! 


| 
| Es Bübli ift berb auf mi, i kann nir dafür, 
Es wird ſich ſcho wieder vergleihe mit mir. 
Vergleicht ſich es nimma, fo ſteht's in Gott's Nam, 
ı Es komma ja öfters zwei Liebe nit z'ſamm. 
EEEE 
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NM 207. | 
Bu Lauterbad. 


Aus Tyrol. 


En 


, Bauster:bah I“ i mei Strumpf verslorn, 


— 


05 = ne Strumpf geh i = a nit  baim! 


— | 


wie = der auf Lau-⸗ ter⸗ bach. 


fauf mir ein Stumpf zu dem neun! 


















































Feuerbach hab i mei Strumpf verlorn, 
hne Strumpf geh i nit heim! 

Geh i halt wieder auf Lauterbach, 

Kauf mir ein Strumpf zu dem neu’n! 


Wenn i in's Zillerthal eini geb, 


£eg i mein Pluderhof’ an; 
| Un wenn mi mein Diendl in der Kirch’ ſieht, 
j So fhaurs fei Heil’ge mehr an! 
— — I 
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Vater, wann giehft mir dann’s Sannatel? 
Bater, wann läßt mir's denn fchreib’'n ? 

Das Diend! wähft auf as wies Grummatel, 
Ledig will’s a nimma bleib’n! 


Das Dimd! bat fhwarzbrauni Yeugli, 
Nett wie a Täublein ſchaut's ber, 

Un wenn i ihm fchnaggien nur thue, 
Kimmt fi ganz freumdli daher. 


| 
i 
Alliweil fann man nit luftig feyn, 
Allimeil fann man nit wein'n, 
Das eine Mal geh i zum Diendl aus, 
| 
| 


Das andre Mal bleib i daheim! 


M 8308. 
Der Einfiedler 





Ich feb wohl un 


eG 
3 
2 
“ 
— 
— 
= 
u 
* 











— 






V 
Sm 
mid nur aus, 


wild Gin: fied = ler 


— 


—u 
— ã 
—CCCCCCC 





wer = den, ver = fau = fe mein Haus. } 


j Ich feh wohl und merfe: du lachſt mich nur aus, 


Will Einfiedler werden, verfaufe mein Haus. 
UBER —ı 0° 00 oem —— JE 
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Drei Wochen, drei Tag' liegt im Herz hier ein Stein, 
Mein Schatz liebt 'nen Andern, i bleib auch nit allein! 


Jetzt werd' ich eins thun, führ'n e heiliges Leben, 
Und werd' mit 'ner Andern in die Wildniß mich begeben. 


Denn das Einſiedlerleben das iſt mir nit geben, 
Ih möcht' ja viel lieber a Zweiſiedler werden. 





M 3209. 
Der Trauernde 





Wenn Lie: be ſich  fcheis det, thut 





Herz⸗chen gur web, ” es ſchwimmen bie 






Yu : gen wie Kilh:lein im See! 
Wenn Liche ſich fcheider, thut Herschen gar weh, 
Es ſchwimmen die Augen wie Yifchlein im See! 


D hätt' ich di nimmer und nimmer gefehn, 
Könnr heiter wie immer zum Kirmestanz gehn. 
Nun licgft mir im Herzen, nun liegft mir im Sinn, 
And i weiß nit, ob i der Toni noch bin! 


Wo Spiel war und Tanz war, bin i alleweil geweſt; 
Und gefprungen und gejodelt hab i allweil am beft. 


Nun ngt mir die Lich’ halt im Hals und im Bein, 
| Ind i fann dir nit fpringen, nit fröhlich mehr feyn. 
5 


— — — — — — - — —— DL u Ze Ze A— 
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| N 810. 
Die Unglüdlide 
Aus Steiermarf. 
| 
| 
| 





Die Liebe 


NG Bil. 
| 
Dorf ſteht a Haus, und da ſchaut a lieb's 


— = 


Diendi zum Gudsfen : fir ’naus! 











Want —— 00 Den 


————— 
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! Am Berg liegt a Dorf, und im Dorf ftebt a Haus, 
Und da [haut a lieb's Diend! zum Gudfenfter 'naus! 


Wenn Diendl thu fehn, ei, da wallt mir das Blur; 
Denn i muß halt geftehn, bin dem Diendl zu gut! 


Bin ihr gut bis zum Sterben, wenn’s Diendl nur wüßt; 
> Mollt’s ihr taufendmal fagen, hab’ fie taufendmal g’füßt. 


N 818. 
Grenze Des Wiſſens. 





Fiſch im See, Fink im Strauch, das weiß der 





Amt⸗mann auch; läßt mich mein Schätzel ein, 





weiß er das? Nein! 
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N 818. 


Das Vögelein. 
Aus Schwaben. 














—— — 
pr vv ray 






bel, ti⸗ri⸗li! Wösgeslein im Tan⸗nen⸗wald 





pfeifet fo bel! pfeift den Wald aus und ein: 


wo wird mei Schatze⸗le ſeyn? Wö:ge slein im 


esse 


Zan=nen= wald pfei-fet fo heil! 





VBögelein im Tannenwald pfeifet fo heil, tirili! 
Pfeife den Wald aus und ein: mo wird mei Schagele fen! 
Bögelein im Tannenwald pfeifet fo heil! 


| 
Bögelein am fühlen Bach pfeifet fo heil, tirili! 
Pfeift den Bah auf und ab, bis i mei Schägel hab', 
| Vögelein am fühlen Bad pfeifer fo Heil! 
8 


NG 814. 


Der Eiferfühtige 
Elſaß und Schweiz. 


== 


413 | 
| 






os dr i prügle dich ab! 


Gang mir nit über mi Mätteli! 
Gang mir nit jäng dur mi Gras, 
Gang mir nit zu minem Schaͤtzeli, 
Oder i prügle di ab! 


Maitſchi, wo bäft du di Kaͤmmerli? 

Maitſchi, wo haͤſt du di Bert? 

— der Stiegen iſch's Kaͤmmerli, 
inter der Thüren iſch's Bett! 


| 
| 
Maitihi, was Hit dir der Arieger fait, ‚| 
Wenn be if fumme zu dir? 
Dart mer g’feit: wenn e kei Bravere finde, 
ann will be bliebe bi mir! 
» 





GumsshRL ——— ——————— u 
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Maitfhi, was heſch em zur Antwort gä, 
Wo du di Rede bafch g’hört? 

San em g’feir: [cher di fo wit as de kaſt, 
Du bift fei Bravere werth! 





m— Zur 


M 813. 


Die Berfuherim. 
Aus der Schweij. 





NT mein Ms fi, kumm 








II - li, fumm du zu mir Chile! 








æ 


bak-ken dir Schnitten, ſie ſind gar nit 


| bit=ter, fie find gar fo mild! 








: Ulli, mein Ulli, kumm du zu mir Chile! :,: 
J baden dir Schnitten, 
Sie find gar nit bitter, 
Sie find gar fo mild! 


2 a8 


Merl ___' — —— — — — SE 


meer III 


Ef, mis Elfi i darf nit gäng cho 
Übenn ber Met vernähm — s 
Daß i gäng, fo ham ti, 

Wi würd’s mir ergo? 


* Ulli, mein Ulli, der Aetti ſeit nätt, :,: 
Er thut ſich verſchwere, 

Er will's nimmer wehre, 

Es beifi doch nütt. 


— — 
415 N 
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| A 216. 
Die Shlaue. 





Busten U: bend, Brene: li, könnt i nit Hein 





| 
| 
| 
1 
| 
| 
we = ni : li, könnt i mit Mein we s mi s fi > 


zu dir in= ne do? | 


Buten Abend, Breneli, . | 
Könnt i nit Fein wenili, 

Könnt i nit Flein wenili 
Zu dir inne bo? 


Kumm mir nit vor mine Thür, 
Oder i thu de Riegel für! 

Kumm mir nit vor mines Hus, 

Dder i la de Pudel us! 


EEE 
————————— — — — Re 


ee - — ——— — - _ - — 
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e, fo kumm fri ze Abendiit, 

’Leitere iſch a d’ Laub g’ftügt, 


Un e nagelneui Thür, 
Un es ftrauigs Riegeli für. 





AG 817. 


Sodhzeitliedb. 
Aus der Schweiz. 





Bin alzben e werthi Toch⸗ter g’fi, bin 


— nn — — — 








7* 
nl —X 
> n 
h lue = ge, wies mer duf = fe gang, © | 











du wi müs fi wer : the . Schag, ji; 





fum = men i; heſch mer Pag? 


Bin alben e werthi Tochter g’fi, 

Bin us em Hus, da nümme bdri 

Eh nümme dri wis Kebelang ; 

D’r Aetti, DE Muetti, Bruder u Schwöfter u wen i ba, 
Die muß i jigen all verlah. 

Muß Iuege, wie's mer dufle gang, 

D du mi trücli werthe Schag, 

Jiz fummen i; befh mer Plag? 


Biſch frili e werthi Tochter g'ſi, 

Wuſt ebe fo 'ne werthi Fru fi, 

E werthi Fru dis Lebelang. 

Dr Aetti, d's Muetti, Bruder u Schwöfter u wen i ba, f 
Hät längft di gerne bi ne g’ba, 

Un i ba wartet ſcho gar lang, 

D du mi trücli werthi Schaß, 

Ehumft endli? i ha der Pag! 


| 
| 
Juchheien, ihr Bu us un Meit fcheni, | 
pi foll e Tag ber de fi, | 
eude fi, met iel u Klang, 
Di anne, d' Wiber, Fungi un Alti u jederma, | 
Soll luftig fi un — dra ha, | 
Mir Eſſe, Trinfe, Tanz u G'ſang, 
uchhei! fit lufti, fparet nüt, J 
br tüelige Hochzitlüt! \ 
| 


nn 


— — — — — 
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M W188. 
Bor der Hochzeit. 


Aus der Schweiz. 








ganzze Ma, wenner mit Freude wisbe dal Inh 





— — 
.CT 





⸗ 
* 

* * 

— ⏑—— 


he! Juchhe! Juch-he! 


Juchhe, dal kann i wibe, 

Eh nu, was wöll i meh? 

'S ifh mer e ſchöni ganze Ma, 

Wenn er mit Freude wibe ha! Juchhe! Juchhe! Juchhe! 


Mis Eiſi kann's wohl lide, 

U wehrt ſi nimmermeh, 

Et luegt ſo wunderarti dri, 

Giebt mi vil tuſig Müntſcheni. Juchhe! Juchhe! Juchhe! 


Der Pfarrer hät's verkündet, 

Wie hen di Meitſcheni gloſt! 

So manchs meit wohl, es hätti mi, 

Denn i bi nadiſch hübſche g'ſi. Juchhe! Juchhe! Juchhe! 


AD — GE — ——— — > — > — 


Juch⸗- be, bal kann i wi = be, ch 
| 
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J will zwar feini fchelte, 
»S den ſouſt no brave fi, 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Doch wetten i ſo viel as de witt, 
So brav as mis das trift ſi nit. Juchhe! Juchhe! Juchhe! 


We d' Chriefibäum da bluͤhje, 

Bringt Eiſi mir es Chind, 

U d's anger Jahr, das i wohl weiß, 

Giebts, ob es Gott will, aber eis. Juchhe! Juchhe! Judher 


En angere cha gar fleme, 

J wüßti nit warum? 

J ha ja Kuh u Kalb u Ring 

E bübfehrs Wib u dal ce Chin. Juchhe! Juchhe! Juchbe! 
We's hätt wi'n i dA fingi, 

»S üſcht lueg er’s züberdyo, 

»S iſcht eine nit e brave Ma, 

Der fi darbi nit freue cha! Juchhe! Juchhe! Juchhe! 


NZ 819. 


Se h u f u ch t. 
| Aus der Schweiz. 





SOMIT 


w 
&i s mes:hans Jag⸗ge⸗li 


e :s ben e Weanſch uf Gr s 


N 





i möͤcht' bi 'nem fi! 


d = nebem Berg; ’s iſch 





Dre: ne:li ab em  Gugsgis - berg und's 








, 'S iſch eben e Menſch uf Erde, Simelibergt :.: 


Und's Vreneli ab em Guggisberg 

Und's Simeshans Jäggeli ine dem Berg; 
'S iſch eben e Menſch uf Erden, 

Daß i möcht' bi 'nem fi! 


z: Un mag der mi nit werde, Simeliberg! 


Und's Vreneli ab em Guggisberg 


- AUnd’e Simesbang Zäggeli de dem Berg; 


Un mag der mi nit werde, 
Bor Chumer fterben i! 


: Un sterben i vor Chumer, Simeliberg! :, 


y° 


Und's Vreneli ab em Guggisberg 

Und’s Simeshans Jäggeli äne dem Berg; 
In fterben i vor Chumer, 

&o leit me mi in’s Grab. 


=. — — — — — — — — — 


— — — - — — 
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: In mines Buhlis Garten, Simeliberg! :,: 
Uns Breneli ab em Guggisberg 
Und's Simeshans Jäggeli äne dem Berg; 
In mines Buhlis Garten, 
Da ftan zwei Bäumeli. 





: Das eine treit Muslate, Simeliberg! :,: 
ins Breneli ab em Guggisberg 
Und’s Simeshans Jggeli änc dem Berg; 
Das eine treit Musfate, 
Das andre Nägeli. 


: Mustate bie fin füße, Simeliberg! :, 
ne Breneli ab em Guggisberg 
Und’s Simeshans Jäggeli äne dem Berg; 
Mustate die fin füße, 
MH Nägeli fi räß. 


: 3 gabs min’'m Liche zu verſuche, Simeliderg! :,: 


Inds Breneli ad em Guggisberg 

Und's Simeshans Jäggeli äne dem Berg; 
’ gabs min’'m Liebe zu verſuche, 

Daß er mi nit vergäß. 


Ya di noch nit vergeffi, Simeliberg! :;: 
Inde Breneli ab em Guggisberg 
Und's Simeshans Zäggeli äne dem Berg; 
% di noch nit vergefi 


in immer a dich denft. 


: @8 fi nunmehr zwei Jahre, Simeliberg! :,: 
nd Breneli ab em Guggisberg 
Und’s Simeshans Jäggeli ine dem Berg; 
Es fi nunmehr zweĩ re, 
Daß i mich a dich g'denkt. 


:2 Dort unti i der Tiefe, Simeliberg! : 
Und's Breneli ab em Guggisberg 

Und’s Simeshans, Fäggeli äne dem Berg; 
Dort unti der Tiefe, 

Do fteit e Muͤhlirad. 

















og 
Vnd's Kreneli ab 
And’s & eshand at ei Ant 

Das malet air 06 Liebi⸗ 

Di Racht UM v den 

Röohlitad id, ron Simehibers! * 
ei ab em Gugaiederd 
; ine dem Berg 
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figt ein Heiner Vogel drauf, 


Da 
Der pfeift gar wunderfchön, 
Ich umd mein Feinslieb horchen auf, 





Wenn wir mirnander gehn. 


Der Vogel figt in feiner Ruh 

. Wohl auf dem höcften Zweig, 
Ind fchauen wir dem Rogel zu, 
So pfeift er alfogleich. 


| 

Der Vogel figt in feinem Neſt 
Wohl auf dem grünen Baum, 

, bin ich bei dir geweſt | 

Dder iſt es nur ein Traum? 


Und: als ich wieder fam zu ihr, 
Verdorret war der Baum; 

Ein andrer Liebfter fand bei ihr, 
3a wohl, e8 war ein Zraum! 


Der Baum ber fteht im Ddenwald, 
Und id bin in der Schweiz; 

Da liegt der Schnee fo kalt, fo kalt, 
Das Herz es mir zerreißt! 


oo. N m. 
I. Dem Rebeububhler. 
Yus Tyrol. 






nehma, wenn mer 





Muſcht mir nihts ni = bei aufa 


ep: pa thäste ni⸗ma z'ſam⸗ma fom:ma, mufcht mer 















nch= ma nie, wenn i 





dir mei Schagel zei = ge thu. Seyn mer 





e jung's Paar Brau⸗leut, die bie 





Hoch⸗ zeit bis in Tod freut; mußt wi 





—y 
neb = ma nie, wenn i 
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Ad 938. 


VBorſicht. 
Elſaß und Schweiz. 





Mis Lieb, wenn du zur Chile thuft 





ga, Iueg mi nit ing e fo a, 





ſüſt ſa⸗ge di fu = le Klop = per⸗lüt: 


= — 


mir jie:be e an⸗ge⸗re na! 


Mis Lieb, wenn du zur Chilche thuſt ga, 
Lueg mi nit jeng e fo a, 

Süſt fage di fule Klopperlüt: 

Mir ziehe e angere nal. 


Mis Lieb, wenn du ide Wirthshus thuft ga, 
Bring mir nit jeng fo das Glas, 

Brings numme den angere Mäderden o, 
Da i weiß, du gönneft mir’s baß. 


Mis Lich, wenn du zum Tanz tbuft gu, 

Zanz nit jeng numme mit mir; 

Tanz numme mit angere Maͤderchen o, 

Z' Naht kumſt de notti gu mir! i 


mm m ee 
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N 993. 


Kiltgang. 





ſcho, wenn mer jiz nit gleichi ſchwige, choͤnnt is 


— — 


d's Muetti drüber cho! 
ö— — — — > - — 


Joſcho Eifi, laß mi inne! 

Es macht naͤchti grüfli kalt! 

Lueg wi d’ Sterne heiter ſchine; 
G'hoͤrſt dus, Huri ſchreit im Wald! 
Benzi geng mer ab der Bige; 

Lof der Ringgi bellet ſcho, 

Wenn mer jiz nit gleichi ſchwige, 
Chönnt is d's Muetti drüber de 


Sbott, i ga jiz nit ba dänne 
Mira fig di’E Muetti ba, 

Was bet es darüber z’gränne, 

& bet den Att o igela! 

I ni is g’wiß, i muß mich ſchäme, 
Biſch erft nächti bei mir g’fi; 
Wenn es jiz di Lüt' vernähme, 
Denk, o Benz, wat feiti ſi? 


Mira, was fi wei’ di Narre, 
Mira doch! wat geit es mi, 
Es zieht mi an alle Haare, 





Eiſi, bis i bei dir bi! 


Nei gang doch vom Kenfter abe, 
3 cha di nit inne la; 

umm du a dem Samftag Abend, . 
De magft notti fa uft a ga! 


Eiſi, mad) nit Kebderlefe, 

Gaäll, du wollt mi inne la? 
»S wär mi doch e arige Nee, 
Wenn i wieder hei fött ga. 
Du biſch gar e fuli Kerli, 

Du magft füge was de wit, 
Aber glaubs mi, Benzi, warli, 
Anne kumſt mie notti nit. 


Eifi, biſch doch nit gefpäßig, 
Was han i dir g’wider tha? 
Angri mal biſch nit fo g’häßig, 
Mira, i fa wieder ga. 

Nu fu hör, fo fumm dann inne, 
Numme hübſchi fuferli, 

Aber biſch mer gräft! finne, 
Süſch bift z'letztmal bi mer g’fi! 








— — — 
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N 2834. 
Die Müllerin 





* 


daß fie niät klap⸗pert und gait a fua 








ſtill, und ci! daß fie niät klap⸗pert, und 





gait a fua ſtill! 


Ci, allerliebſtes Schatzerl, wie gait denn dei Mühl 
Ind wie gait denn dei Mühl? 
: Und ei, daß fie niät Fappert und gait a fua fill! :.: 


3 bi zu dia kumma, bei dia hot's mi g’freut, 
Ind bei dia hot's mi g'freut! 
:: Und i fumm oba nimma, 's is letztemal heut! :,: 


3 Bi zu dia fumma im Reg'n und im Wind, 
Ind im Reg'n und im Wind, 
:: Und i kumm oba nimma, bi niat mea fu blind. :,: 


RT II 
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J bin zu dia gonga, hob's Waͤtta niat geacht, 
Ind hob's Wätta niat geadht; 
:: Oba's Thürl dos war g’fchloffa von Fruh bis in d' Nacht. :,: 





Der Gleichgültige. 


Ans Böhmen. 


| 
| 
| 
20 ms. 








hob i wuhl on ⸗dre zwoa drei! 
fg i mi Heu⸗tel af d' Seit und dau 





X — — 
128 
) 1 hoben will, 


RG em! : DD 


Zeit 
Die 95 um ar rmi 
| PR 2 —— net gfaifen will, 


er md ) taufend Mol, 
„er 4 g'frai t ho! 
Zr hot denn bein Bue g’fogt, 


* enga vo dia? :, 


Fir — —* wenn i fa befere kreich, 
gi ;bold wicda zu dia! 












M 8096. 
Die Hartherzige. 
— — Böhmen. 
Ä »S fti = — dal ging — in in's 













——e— 


— » NER 
—— —y 


Bet = te, 's fei:ne Lie - bei fand 





auf dem 





| GE = fe, Ho F url mit Fleiß: ſchoͤn's 





Moi : dal werd’ g'iſcheut! Sie thut ihr Kam⸗mer- 


= 2m 0 mn Wie 








An zou⸗ ſchlie⸗ hen, fie thut ihn met 





ei: na loſe- fen! 


»S feine Moidal ging Nachts in’s Bette, 
S feine Liebel ftand auf dem Ede, 

Er klopftt mit Fleiß: 

Schön’s Moidal werd’ g’fheidt! 

Sie thut ihr Kammerthürl zouſchließen, 
Sie thut ihn net eina loſſen! 


Ah, Bübel, ſchweig ftill mit dein Reden, 
J bob die fhon long Urlaub geben; 
Reich” affa dein’ Händ’. 

Ibza reif in d’ Fremd; 

Verholt di fein redli und from, 

Wis daß i amol wieda fomm! 





gaut, a lang’ ma af: fa zam Fen⸗ſta mai 
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A 933. 


Kiltgang. 





nächti grüfli kalt! lueg wi d'Sterene hei⸗ter 





ſcho, wenn mer jiz nit gleichi ſchwige, choͤnnt is 





d's Muetti drüber cho! 





“7 


Joſcho Eifi, laß mi inne! 

Cs macht naͤchti grüfli kalt! 

Lueg wi d' Sterne heiter ſchine; 
G'hoͤrſt dus, Huri ſchreit im Wald! 
Benzi geng mer ab der Bige; 

Loſ' der Ringgi bellet I 

Wenn mer jiz nit gleichi ſchwige, 
Chönnt is d's Muetti drüber do 


Sbott, i ga jiz nit da dänne 
Mira fig di's Muetti da, 

Was het es darüber z2’gränne, 

'S bet den Att o igela! 

I ni is g’wiß, i muß mich ſchäme, 
Biſch erft nädti bei mir g’fi; 
Wenn cs jiz di Lüͤt' vernähme, 
Denk, o Benz, wat feiti fit 


Mira, was fi wei’ di Narre, 
Mira doch! wat geit es mi, 
Es zieht mi an alle Haare, 
Eiſi, bis i bei dir bi! 
Nei gang doch vom Kenfter abe, 
di nit inne la; 
umm du a dem Samſtag Abend, . 
De magft notti fa uft a ga! 


Eifi, mad nit Kederlefe, 

Gaͤll, du wollt mi inne la? 
»S wär mi doch e arigs Weſe, 
Wenn i wieder Kr fött ga. 
Du biſch gar e fuli Kerli, 

Du magft füge was de wit, 
Aber glaube mi, Benzi, warli, 
Anne fumft mie notti nit. 


Eiſi, biſch doch nit gefpäßig, 
Was ban i dir z’wider tha? 
Angri mal biſch nit fo g’päßig, 
Mira, i fa wieder ga. 

Nu fu hör, fo fumm dann inne, 
Numme hübſchi fuferli, 

Aber biſch mer grüfli finne, 
Süſch bift z'letztmal bi mer g’fi! 








GEBR I — — — Da 
428 


N 9394. 


Die Müllerim 
Aus Böhmen. 





Mühl? und wie gait denn bi Mühl? und ci, 





daß fie mike Mlapspert und gait a fua 









ftil, und ei! daß fie niät klap⸗pert, und 





gait a fun ſtill! 


Ci, allerlichftes Schagerl, wie gait denn dei Mühl! 
Ind wie gait denn dei Mühl? 
:» Und ei, daß fie niät Fappert und gait a fua ftill! :.: 


3 di zu dia fumma, bei dia hot's mi g’freut, 
Und bei dia hot's mi g'freut! 
> Und i fumm oba nimma, 's is legtemal heut! :,: 


3 bi zu dia fumma im Reg'n und im Wind, 
Und im Reg'n und im Mind, 
: Und i fumm oba nimma, bi niat mea fu blind. :;: 


Dat 





x 
4 
ı zu dia genga, hob's Wätta niat geacht, 


hob's Wätta niat geadht; 
ba’s Thürl dos war g’fchloffe von Fruh bis in d' Nacht. : 





70 a5. | 


Der Gleichgültige. 
Yus Böhmen. 





Wenn i mai Schogerl net bo = ben will, 





bob i wuhl on = dre zwoa drei, 





wenn | mai Schogel me bo = ben will, 





hob | wubl on = dre zwoa brei! 


fg i mai Heustell af d'Seit und dau 








:: Wenn i mai Schogerl net hoben will, 
| 200 i wuhl ondre zwoa brai! :,: 
eg i mai Heutel af d' Seit 
Ind dau gäih i zu andern af d’ Wait! 


.: Wenn ma ma Bfaifel net gfaifen will, 
| Sted i mai Bfaifel in Sod, : 
| Dau reut’s mi hundert imd taufend Mol, 
| Daß i nit beffer g’frait ho! 


:: Schotzel, was hot denn bein Bue g’fogt, 
We cr is Bendn vo dia? :, 


do: bolt g’jogt: wenn i ta beflere kreich, 
i old wieda zu dia! 


NZ 226. 
Die Bartherzige 





»S fei - ne Moirdal ging NRachts in's 





Bet = re, ’s feisne Lie - bei fand auf dem 









Moi dal werd’ giſchent! Sie hut ihre Kammer: 
BEEERT _ —_ 12 —_——— —æe —— Brugg 














thürl jou = ſchlie⸗ßen, ſie thut ihn net 


Er — 


ei = na loſe⸗ fen! 


»S feine Moidal ging Nachts in's Bette, 
»S feine Liebel ftand auf dem Ede, 

Er klopfet mit Fleiß: 

Schön’s Moidal werd’ g'ſcheidt! 

Sie thut ihr Kammerthürl zouſchließen, 
Sie thut ihn net eina loffen! 


’ Ach, Bübel, fhweig ftill mit dein Reden, 
3 bob die fhon long Urlaub geben; 
Reich’ afla dein’ Händ’. 

Itza reif in d’ Fremd'; 
Verholt di fein redli und fromm, 
Bis daß i amol wieda fomm! 


| —.—— tn EEE Greg» 





gaut, u ang’ ma af: fa zam Fen⸗ſta mai 


— —— —— ul 
—— — — —— — —— — — — — — —8 —82— 











:: Wenn i mai Schogerl net hoben will, 
do i wuhl ondre zwoa breil :,: 

eg i mai Heutel af d’ Seit 
Und dau gäih i zu andern af d' Wait! 


: Wenn ma ma Gfaifel net gfaifen will, 
| Stel i mal Bfaifel in Sod, :: 

Dau reut's mi hundert und taufend Mol, 
Daß i nit beffer g’frait ho! 


:: Schotzel, was hot denn dein Bue g’fogt, 
er is genga vo dia? :,: 

Hot Holt, ges: wenn i fa beflere kreich, 

Kumm i bold wieda zu dia! Ä 


JE 336. 
Die Dartherzige 





Bet = te, ’8 feine Kic - bei ftand auf dem 





i Moi : dal werd’ giſchent! Sie thut ihr Kam⸗mer⸗ 
DER — — — Zug 








ei: na dof = fen! 


'S feine Moidal ging Nachts in's Bette, 
»S feine Liebel ftand auf dem Ede, 

Er klopfet mit Fleiß: 

Schön’s Moidal werd’ g'ſcheidt! 

Sie thut ihr Kammerthürl zoufchließen, 
Sie thut ihn net eina loflen! 


Ach, Bübel, fhweig ftill mit dein Reden, 
3 bob die fhon long Urlaub geben; 
Reich' afla dein’ Hand’. 

Isa reif in d' Fremd'; 

Verbolt di fein redli und fromm, 

Bis daß i amol wieda fomm! 





gaut, a lang’ ma af: fa sam Fen⸗ſta mai 


— — — — — —— — ee —— — 








er ar m _ 
REP VE co SE oA EEE TUT MR AR 
EEE BE 9 au —— — 
— —— CC 





hen,i muß jitzt mi bald weista ma = dyen. 


Ei, allaliabs Schatzal, fa ma gaut, 

U lang’ ma afla zam Kenfta mai Hout. 
Mai Hout u mai angra Sachen, 

J muß jigt mi bald weita machen. 


Durt as af än Bergla weas wois, 

Dau bin i oft za mai Schatzla g’roift, 
Ho mi oft um fi g’rafft, um fi g'ſchlog'n, 
Un jigt mog fe mi nima bob’n! 


M 838. 
Der Käfig. 


Aus Böhmen. 


Bemtehhree 


fomm i vom Wold, o Bo: gel bo i 








| 
i g'fon⸗ga im gren = nem Wold, bot ſich 
— em IT — 








g'ſetzt, hot g'ſchwiebelt, hot g'ſun⸗ga, horse 


— 


Schnaberl a g'wezt, g'wetzt, g'wetzt, g'wetzt! 


D i herunsſchoͤns Schotzerl, jetzt komm i vom Wold, 
O VWogerl bo i g’fonga im greunen Wold, 
PAR ſich bin und her g'ſchwunga, 
s Näfterl bin g'ſetzt, 
——8 hot 8 unga, 
ot's Schnaberl a g'wetzt, gweßt, g'wetzt, g wetzt! 


D herzensſchons Schotzerl, i bitt' di um d' Gnod', 
chaff' mir fer mei Voͤgerl a Häufl von Drobt, 

Thu daraf net vergeffe 

A Näpfel zum Tronk, 

A Brödel zum Kreflen, 

Daß mer’s net werd’ ironk, kronk, tront, kronk! 











| En 


M 2898. 


Die Spinnerim 
Aus Böhmen. 


ee 














Spinn, fpinn, mein ſchoͤns Nansnerl, id 





fauf' dia neun Schub. Io, joPmein loi⸗ba 





Moutta, ſchoine Schnölae a dar zu! Ich 








[N In BON 











Ein : ga fun weh! fun weh! Weine 


— — 








Finga:la fun weh! 








—B1 zur 
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&pinn, fpinn, mein ſchoͤins Nannerl, 
IH fauf dia neua Schub. 
Jo, IK mein loiba Moutta, 
Schöine Schnölla a dazu! 
Ich fonn jo net fpinne, 
ia thoun meina Finga 
Sua weh! fun weh! 
Meine Fingala fun weh! 


Spinn, fpinn, mein (döns Nannerl, 
fauf dia neue Strümpf. 
o, jo, mei loiba Moutta, 
Schoine Zwidala fan drin. 
ch fonn jo net fpinna, 
Mia thoun meina Yinga 
Sua weh! fua weh! 
Meine Fingala fun weh! 


Spinn, fpinn, mein ſchoͤns Nannerl, 
ch kauf’ dia ſchoina Hauba; 
o, jo, mei loiba Muatta, 
ie thät mi ſchon -tauga! 

Ich fonn jo net fpinna, 

Mia thoun meina Yinga 

&ua weh! fua weh! 

Meine Kingala fun weh! 


&pinn, fpinn, meine liebe Nannerl, 
J fauf dia a ſchoͤns Haus; 

Io, jo, mei loiba Muatta, 
Schoina Schindela fan drauf. 

Ich fonn jo net fpinna, 

Mia thoun meina Yinga 

Sua weh! fua weh! 

Meine Fingala fun weh! 


Spinn, fpinn, mei fhöns Nannerl, 
Ich fauf dia an fhoin Wann; 
Jo, jo, mei loiba Muatta, 

Dea ftebt mia fcho on. 

Ich kann ja ſchon fpinna, 

Mia thun ja meina Finga 
Nimma web, nimma weh! 

Meine Fingala nimma weh! 
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Ad 230. 


Zum legtenmal. 


Aus Böhmen. 





will fi mi wie = da af = fa ſtau⸗ßen! 





zu die fumm i nim⸗-⸗ma mea. 





Mahnung. 


Yus Böhmen. 





mai Schagerl g’wesfen, hoſt fhon 


—VCICCCMC 


Biſt ſchon lang’ 


und jetzt 
ei pur 


und jetzt 











ver = of = fm, 






fol : ſchen Laut’! 


di 


bie fol ⸗ ſchen Leaur, 


mei ven er = freut, 






i 
bie 






wegn 
muß 
weg'n 






muß 








SET 
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Ad 230. 


Zum legtenmal. 


will fie mi nimsma 


Aus Böhmen. 








will fi mi wie: da af = fa ſtau⸗ßen! 


u dia fumm i nimsma 








und jegt 


ei pur 





Yus Böhmen. 


ver = lof = fm, 


mai Schagerl g’wesfen, hoſt ſchon 


Mahnnnung. 


Biſt ſchon lang’ 









bie fol⸗ (hen Leut'! 


weg'n 
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Bift fhon lang’ mai Schagerl g’weien, 
Hoft ſchon lang’ mei Herz erfreut, 
z: Und jegt muß i di verloffen, 
Ei pur weg'n die folfhen LZeur! :,: 





Wenn di ſollt jegt verloſſen, 

Iſt mei gonze Freud' holt aus; 

: Schoͤnſta Schotz, bes derfſt dir denken, 
Ohne Unglück gehts nit aus. :,: 


»S g’freut mi nir ols deine Jugend, 
»S g’freut mi nir ols dein Gefict, 
: Wir wi deine rothe Wangen, 
Aba füffen derf is nit! :.;: 


daft mas Herzel feſt verſprochen, 
ulleft mi lieben wie dein Kind, 
:;: Und jegt hoſt dei Schwur gebrochen, 
Schogl, den? an deinen Ring! :;: 


— ————— — — — — 


N 338. 


Aiebesſtolz. 
Aus Oeſterreich. 





Halb und halb haſt mi gern, halb und halb 

















nid, 





ſollſt mi halb und halb ab nid hab'n, 





lie = ber goar nid! La la la la 























Licebestummer. 





mn 











la 


das macht das Holy 








daß mein Schag fauzber is, 








mi ſiolz. 


im Wald finfter is, 
mad) 
mein 


Daß 
Das 
Daß 
Das macht 








Daß im Wald finfter is, i 
Du macht di Bam; M 

aß mein Sag mi nid mag 
Das glaub i fam. 
Daß im Wald finfter is, | 
Das macht das Lab; | 
Daß mein Schag ’nen Andern bat, 
Das macht mi berb. 


| Die Berubigte | 
' Deſterreichiſch. 










Diaendl 
Schnell 


geh, fragt mi das 


ftehte, 0 = da was thuaſt, o⸗da was traibſt, o⸗da 






bin i da nid liab? | 








— — — — — — — — — — — — 


- 





| a 

Wann i halt frua aufſteh 
Und zu main'm Diaendl geh, 
Fragt mi das Diaendl: be! 
Kimmſt oda fimmft nid, 
Dda wia gehts, oda win ftchts, 
Dda was thuaft, oda was traibft, 
Dda bin i da nid liab? 


| 
| 
Sa i'm Diaendl: ja, 
Is Polai heaezli fra, 
Fragt mi da nimma: be, 
| Kimmſt oda kimmſt nid, 
| Dda wia gehts, oda wia ftchte, 
h Dda was thuait, oda was traibit, 
i Dda bin i da nid liab? 


M 935. 


Liebe über Alles. 
Oefterreihifg 





Boom Wald bin i fia = ra, 





erstens 


| 
| 
d' Sunn fo ſchoͤn ſchaint, und main Schag is ma | 
| 





lia = ba, als al ma = mi Fraind! 





Vom Wald bin i fiara, wo d' Sunn ſo ſchön ſchaint, 
Und main Schatz is ma liaba, als all maini Fraind! 
“= “ 


ESEL — - 50° —Z_[ ._._.._I — II TI" : 
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Als all maini Fraind' und als jahna Gold, 
Main Schatz is ma liaba als all's in da Wold. 


Main Wada, main Bruada, man Schweſta, main Muada, 
Main ganzi Fraindſchaft had ma's Diaendl varacht. 


Ind ch i main Diaendl laß, chanda laß i all's, 
Ehanda Schuah und Strimpf, 's Diachl vom Hals! 





NM 286. ! 
Bitte und Sewährung. 





a 





Schmagerl, und nimm mi um d'Mitt'! 


3 fl *4 
*7 
[2 
ed 
[2 
an 
m. 
= 
2 
5 
— 
By 
> 2] 
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2 
a" 
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Du hearzig ſchöns Schagerl, um was i di bite‘: 
Geb, gieb m'r a Schmagerl, und nimm mi um d’ Mit’! 


| 
|: Du dearfft ja nit bitten, a fo nuar glai ſag'n; 
|: 3 nimm di um d' Mitten, fannft gnua Schmagerl hab'n. 








ß — 


Schatz a⸗ mal ſeyn, und halt goar recht ſcha 





rank um Mit, ſunſt mecht i f’ nid. 


Schön mollad und fain, 

Muß main Schap amal feyn, 

Ind halt goar recht ſchoͤn ranf um d' Mit, 
Sunft mecht i f nid. 


Schön hoch af da Bruft, 

Daß i an ihr hab main Luft, 
Und nit z’ groß und nid 3’ floan; 
Mueß ma g’hearn ganz alloan. 


A ſiaß's Gefcherl muß haben, 
Zum Schmatzerln vagrab’n, 
Ind Aug'n ſchön braun, 
Wiar i allwal drain ſchaun. 


Was gebt ihr no a? 

A Kiderl bligbla, 

Und a Jeperl a neig's — 
Und a Heart a trai's! 


— — — — 


nu son 


| Sehnfucd kt. 


Aus Tyrol. 

















Mein Schag ift nit da, 
Iſt weit über dem Ser, 
Und fo oft ih dran denk, 
Thut mir’s Herzel fo weh! 


Schon blau ift der See, 


Und mei — thut mir weh! 
Und mei z wird nit g'ſund, 
Bis mei Schatz wieder kummt! 


N 989. 


Der BIi dd. 








Main Schaz⸗zerl bad brau⸗ni 


vol: la Liab, und i 


draf, wann i brauni Aus gen 


| 
| 
| 
Aus Oeſterreich. 











ben? all: wal 
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NM 240. 
Das Stelldichein. 














Kiar «perl kumm, haus mi no: mal wm, 





=E 





fiah i main hearztauſigs Schag fichn, als wiar a 





Nargerl fo ſchoͤn. 


Wiar i von Zell aufla geh, 

Steg i main Hiaderl in d’ Heh; 

Wiar i zum Kiarcherl fumm, 

Schaua mi nomal um, 

Siach i main hearztaufigs Schag ftehn, 
Als wiar a Nagerl fo ſchön. 


Gehn i zum oban Diarl, 

Das is das Niger! fiar; 

Schiab i das Rigerl glai iveg, 

Gehn i zu main'm Diacndl in’s Bett: 

D Diaendl, was fag'n daini Laid, 

Daß i das Liabe a fo g'frait. 
— 














Hear fo web, wo i geb, wo i 





A 848. 
Die Trennung. 


loahn, is main Hearzl wiara Stoan! | 
| 


Oeſterreich. 














+ 
YA, was fol i denn fafn? a 


n a  - 
Din:ten, Ba = biar;z Mi, was fol i denn 
3 


ſchraib'n? da Nan⸗nerl an Briaf. Wuͤll glai 















Haus, 





d'Lieb⸗ 


m 


: ba bin = gehn zu da Nancnerl 


. ’ 
und i wüll jahr af = waifn, 





(haft is aus. 


Ai, was foll i denn fafn? 
A Dinten, Babiar; 

A, was foll i den ſchraib'n? 
Da Nannerl an Briaf. 
Wüll glai ſoͤlba bingehn 

Zu da Nannerl in’s Baus, 
Und i wüll jahr afwaif'n, 
Daß d' Liebſchaft is aus. 


Ind wia i bin fomma, 
Schläft all's in da Rua, 
Da han i nit g’wißt, 

Wie i angeh dazua. 

Gehn i bin zu ihrem Kenfta, 
Klopf an mit main'm Ning: 
Herzliabfta Nannerl, 

Bai dir wär i geam drin! 


Du main berzliabfta Hanfel, 
Bieb mir amal an’n Fried’, 
Sunft nimma i a Waffe 
Und wiahr mi damit. 
Dain guldverbramts Hiadl 
ad mir amal geb’'n an'n Glanz; 
aͤz is d' Liabſchaft z’riffen 
Und wiard nimma ganz. 


— — — — —— — — — — — — 
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Und d' Liabſchaft is z’riffen, 
Und d’ Liabfchaft is aus, 





Und du dearfit nimma fomma, 
Zu miar in main Haus. 

Wia da Hanf und Nannerl 
Hän Urlaub g’numma, 

Da fan ihna de Trenna 

Ron d’ Augnan g’runna. 


De Trenna von d’ Augnan, 

De Tropf'n von da Wand; 

In da Hanfl und d' Nannerl 
Kimman ab nimma z'ſamm! — 
Walma miaſta ſchon ſchaid'n 
Bai der jäziga Zaid, — 
Billaiht kimmama z'ſamma 

In der ewiga Fraid'! 


Ad 248. 


Nachtbeſuch. 
Aus Steiermark. 





Heut is ja gar ſo ſchön, muß zu main'm 









Diendl gehn, muß zu main'm Diendl gehn, 





weils is fo (hön, duleri! muß zu mein’m 


ca 175 Ft 
De a — — 


U /a: 
Nu 








Bei ung im Tyrol und im Landel, 
Iſt Weibertreu öfters nit rar, | 
Dem Buben giebt's Diendel das Handel, ' J 
Und Hält ihr Verſprechen aufs Saar! | 
Die Weiber find a nit fo g’nafdi, 
Sie bleiben getreu ihrem Mann, i 
Sie machen kei Wiſchi und Wafdi, | 
Und ſchau'n halt fei Andre nit an. 


Die Männer find ſchon nit fo hagli, — 
Verrüdt und verliebt find fie bald, E 
Sie faind glei mit andre vertragli, 
Wenn's G'ſichtel e biffel nur g’fallt. | 
Es lauft ihnen glei das Radel, |: 
Bergeflen au’s Weiber! dafür, | 
Und fagen, mei Schagerl, mei Madel, 

Und walzen ganz langfam mit ihr. | 
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NM 845. 
Liebesgezänte 





fa = fin, wenn’s wär ff wie ch! 


Und mei Bua der thut maule, und mei Herz thut mir weh, 
Drei Wochen wollt i faften, wenn’s wär fo wie ch! Ä 


Mei Herz ift von Silber, un deines von Gold, 
Dein’ Aufrichtigkeit hat ja der Teufel ſchon g’holt. 


| D na Schwalbe macht foan Summer, Bu, geh du nur zu, 
| Du machſt mi foan Kummer, 's git Andere genu! 

| 

I 


| Su bald i zum Diendel geb, brauch i kai Paß, 
Su gang am Gangſteig furt, nit auf der Straß! 


Der Summer is ’rum, und der Seller ift ſchwarz, 
| Drei Stund weit bin i gange pur wegen mei Schag. 
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N 216. | 
Nonnenlied. 


Vom Niederrhein. 
— 





gersne bei bir ſeyn! 


Des Abends, wenn ih ſchlafen gebe, 
So gedenf ih an mein Schatz, 
Komm, lindre meine Pein, 

Ich mag gerne bei dir feyn! 


Weg mit Pfaffen, weg mit Nonnen, 
Weg mit folder Einſamkeit, 
Kiofter geben thu ich nicht, 
Ad, Vater, thut euch doch erbarmen: 
Und ſchenkt mir einen Mann! 


Weil id bin zur Lieb’ verpflidt. 
Der mid drüdt an feine Bruft, 
| Der mir macht viel Freud' und Luft! i 
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NZ 847. 





Nonnenlied. 
Vom Niederrhein. 


— —* 
it denn nicht er⸗ ſchaf⸗fen 














— —— 
ganz al = lein muß ſchlafen, in dem Bett der Ein⸗ſam 





keit, und in mei⸗nen jun⸗gen Jahren 
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mei⸗ne — re ſe namen die von — ke: 








2 für mid eis ne Mannuch ⸗leit? daß ich 





De — 


J Vater, iſt denn nicht erſchaffen 
| | gür mich cine Männlichkeit ? 
| 


—— — — 
glaͤn-zet find! 


aß ich ganz allein muß ſchlafen, 
In dem Bett der Einſamkeit, 


Und in meinen jungen Jahren 

Meine Haare laſſe ſchaaren, 

Die von Gold beglänzet find! 
A) 
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Ge nur bin, du Meltgefinnger 
J Du derführnt mir Meinen Geift, 
er ih Bir alg Meinem Kinde 

Alle Lie und Güp ermeigt 





N 
ber num wilg ichs y, 2 
Mid) ni t mehr an di du fehren, 
| m Dane Welt zu ir " 
——— — 


— 
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Vater, laft mid Gnade finden, 
Schet meine Jugend an: 
| Laſſet die Gedanken fchwinden, 
Und gebt mir nur einen Mann. 
‚| Wo ih ohne Mann follt leben, 
Müßt ih meinen Geift aufgeben: 
Drum gebe mir nur einen Mann! 


N 848. 


Nonnenlied. 
Vom Nicderrhein. 












Ich eſ⸗ſe nicht gersne die Gersfte, id 





| Schlüf:fel, dann ſchlöß id mir bier wohl auf! 


J Ich eſſe nicht gerne die ˖ Gerſte, 
Ich ſteh nicht gern frühe auf, 
Här ich meines Waters Schlüffel, 
ann ſchloͤß ich mir bier wohl auf! 


GEEREL ö— 22⸗ 








J 
Das macht —8 angſt und bang! 


Wenn Andre geben fchlafen, 
So muß ich ftehen auf; 
Muß in die Kirche geben, 
Das Glödlein inter ihun. 


Dann kommen die Leute alle, 

Iedweder an feinen Plag, 

Es kniet ferne und weine 

Um mid mein taufiger Schatz. 
möchte Jenem wünſchen 
Unglücks alſo viel, 

Der mid armfeliges Mädchen 

In's Klofter zwingen will. 


A 249. 
Nonnenlied 


Vom Mittelrhein. 
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Kein’ Man re a auf Er = dem iſt, u 














een | 





in ein — zu sie = * ich 
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ba: ke mid) drein Ki: ge: ben zu 
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Vater, laft mich Gnade finden, 
Sehet meine Jugend an: 
Laflet die Gedanken ſchwinden, 
| Und gebt mir nur einen Mann. 
Wo ih ohne Mann follt leben, 


Müußt ih meinen Geift aufgeben: 
Drum gebt mir nur einen Wann! 


N 848. 


Nonnenlied. 
Vom Niederrhein. 
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Ich eſ⸗ſe nicht ger: ne die Ger⸗ſte, id 


... — — — —2— ... m“ .. 
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ich meines Bas ters Schlüſf⸗-ſel, ja ja 






Schlüſ⸗ſel, dann ſchlöß id mir bier wohl auf! 


| 
| 
| | Ich icht die · G ⸗ 
3 16 made ern ihr ar 
Hatt' ich meines Vaters Schlüſſel, 
ann fhlöR ich mir bier wohl auf! 


* — mm 2.00.20. Zune 





CBEeRR ____- — _—. —. — ——— 


| sr 
| - Die Kutte ift angemeflen, Ä 
Sie ift mir viel zu lang; 

| Das Haar ift abgefchnitten, | 
Das macht mi angft und bang! | 

| 

| 


Wenn Andre geben fdlafen, 
So muß id, ftehen auf; 
Muß in die Kirche geben, 
Das Glödlein laͤuten thun. 


Dann fommen die Leute alle, 
Jediveder an feinen Plag, 

Es Enier ferne und weinet 

Um mid mein taufiger Schatz. 
Ih möchte Jenem wünſchen 
Des Unglücks alfo viel, 

Der mid armfeliges Mädchen 
In’s Klofter zwingen will. 


AZ 849. 


Nonnenlied. 
Vom Mittelrhein. 










Kein’ ſchön⸗ re Luft auf Er = den iſt, als 
—— 








Lan W_ 


⸗ 
ha⸗be mid drein er⸗ge⸗ben, zu 


u —. —— — ——2 
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Lie: be, was hab ich ge s than! 


\ 









Lie» be, was hab ih ge : than! 


Kein’ ſchönre Luft auf Erden ift, 
Als in ein Klofter zu zichen, 

Ich babe mich drein ergeben, 

Zu führen ein geiltlih Leben, 

:: O Liebe, was bab ih gethan! :,: 


Des Morgens, wenn ih zur Kirche geb, 
Muß fingen die Meß alleine! 

| Und wenn ich das Gloria patri fing’, 

| &o liegt mir mein Kiebchen immer inf Sinn. 
:: O Liebe, was hab ih getban! :,: 


Da fommen mein Vater und Mutter ber, 
ie beten für fid alleine, 

Sie haben ſchöne Kleider an, 

Ich aber muß in der Autten fiabn, 

:: D Liebe, was hab ih gethan! :.: 


: Des Abende, wenn ich fchlafen geb, 

ı So find’ ih mein Bettchen alleine; 

J So denk ich denn, daß Gott erbarm! 

| Ah, hätt' ih mein Liebchen in dem Arm! 
: O Xıcbe, was hab ih getban! :,: 


| 
| 
| 
| 
Ä mr —— — 
| 
| 
| 
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M 2350. 
Die Nonne. 


> 3 Ir he 


(Diefes Liedes if fchon In der alten Limburger Chronik erwähnt.) 
Vom Niederrhein. 








Te 





Gott geb ihm ein vers dor ⸗ ben Jahr, der 





mie den fdhwarsjen Manstell gab, 


wei = fen Rod dar = nn = te, 


Gott geb ihm ein verdorben Jahr, 
Der mich gemacht zur Nonnen, 

Der mir den ſchwarzen Mantel gab, 
Den weißen Rod darunter, darunter! 


Wenn ih dann Nonne werden foll, 
Und wider meinen Willen, 

Will ih auch einem Knaben jung 
Gern feinen Kummer ftillen, ja ftillen! 


— de — — — 
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Ich will den Kummer ftillen ihm, 
Den ih zum Kieb erforen, 


Ä Und ftille er niche den meinen mir, 
Gr hätt' dran viel verloren, verloren! 





M 251. 


8 Iıa 9 © 
Bom Niederrhein. 





Seins Liebshen, trau du nicht, daß 





er den Herz wide bricht! Schön’ 





Worste will cr ge : ben, es fo = ftet 





| dein jung Le s ben, glaub’s fi = cher⸗lich! 


Feins Liebchen, trau du nicht, 
Daß er dein Herz nicht bricht! 
Schön’ Worte will er geben, 
Es fofter dein jung Leben, 
Glaub's ſicherlich! 


1J Ich werde nimmer frob, 

J Denn mir ging es alſo: 
Die Blätter vom Baum gefallen, 
Mit den ſchoͤnen Worten allen 
Iſt Winterzeit! 


Beer .____— I SI III I TI 3 —— 





9 
a1 
Es iſt jetzt Winterzeit, 
Die Voͤgelein find weit, 
Die mir im Lenze geſungen. | 
Mein Herz ift mir zerfprungen | 
Bor Kichesleid! | 


NG 958. 


Schifferlied. 
Vom Niederrbein. 



















—— 
A 


ſteht ein Haus, da ſchaut die Magd zum Fenſter 'naus, zum 


= mt — — ——— nn - 


| 
| 
| 
Dort in den Weiden ſteht ein Haus, ftcht ein Haus, | 





| Dort m den Weiden ftcht cin Haus, 

| Da {haut die Magd zum Fenſier 'naus! 
Sie (haut firomauf, fie {aut fromab, | 
Iſt noch nicht da mein SHerzensfnab, 


| 
| 
| 

ſchoͤnſte Burſch am ganzen Rhein, den nenn’ ih mein! 


Der ſchoͤnſte Burſch am ganzen Rhein, 
Den nenn’ ich mein! 


462 
Des. Morgens führt er auf dem Fluß 
Ind fingt hinüber feinen Gruß, 
Des Abends, wenn's Glühärfchchen fliegt, 
Sein Nahen an das llfer wiegt, 


Da kann id mit dem Burfhen mein 
Beifammen feyn! — 


Die Nachtigall im Fliederſirauch, 
| Se da „ung 5 723 
ie faget: über’s Jahr i , 
Hab’ ie mein Lieber, auch cin Neft, 
Wo ih dann mit dem Burfchen mein 
Die Frohſten am Rhein! 





EEE > _ _ — |< 


M 9583. 
Die Jagd. 






Ci, Mä:bel, fomm nur ber, du bift mein! 


Keeszezz 


Was bil: deft du, mein Knab, dir ein? ih 











will ein Schwänlein wer - den, will fort:zjiehn von ber 







“ — 
: den, der Teich, drauf will ih Ic = ben 


freu : den = rei! 
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€i, Mädel, tonm nur her, du bift mein! 
Was bildeft du, mein Knab, dir ein? 
5 will ein Schwänlein werden, 

ill fortzichn von der Erden, 
Der Teich 
Drauf will id leben freudenreich! 
Ich ſchwimme ber, id ſchwimme hin! 
Und dennod haft nicht def Gewinn, 

ch habe Nep und Garne, 

ie follen bald dich fangen, 
Gar bald 
Ruf ich dir, loſes Wöglein, hatt! 
Ei, Mävdel, komm nur ber, du bift mein! 
Was bildeft du, mein Anab, dir ein? 


As Fifhlein will 7 
34 — PA 


er Sluß, 
Darin id fortan leben muß! 


ie ſoll gar bald di fangen, 
Gar bald 
Ruf ich dir, flinkes Fiſchlein, halt! 


D Mäpel, komm nur ber, du biſt mein! 
Was _bildeft du dir, Anabe, ein? 

As Täublein will ich fliegen, 

am Tannenwipfel wiegen, 


Baum, 
Der ift für mid der befte Raum! 


Ich wiege ber, ich wiege bin! 


Und dennod haft du's nicht Gewinn, 
Wein Beil foll nun gar ſchnelle 
Den Baum zu Boden fällen, 


ir bald 
Ruf id) dir, ſcheues Täublein, halt! 
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D Mädel, fomm nur ber, du bift mein! 
Was bildeit du, mein Knab, dir ein 
Als Lerche will ih ſchweben, 

Mich in den Himmel heben, 

Im Blau 


Ich ſchon den Himmel offen (hau. 





Und dennoch haft du's nicht Gewinn, 
Ih will auf's Korn didy nehmen, 
Will dir den Klügel lähmen, 

Gar bald 

Ruf ih dir, feines Lerchlein, balt! 


D Mädel, fomm nur ber, du bift mein! 
Ind muß es dann, mein Knabe, feyn, 
Laß baden Hochzeitfladen 

Ind alle Gäfte laden, 

Wohl heut, 

Das dünket mir die befte Zeit! 


N 934. 


Der Runfd. 
Aus der Schweiz. 


—r — 


| 
Ich ſchwebe ber, ich fchmebe bin! 
| 
® 





is nit lang’, daß g’reg:net bat, bie 


Eee 


Kaubt: tröpf:le noch; i ban e= mal e 
N 








R 
Schatzerl g'hat, wollt i haͤtt' cs noch! 


TTS wo... TOD! De I 








| 165 
M 955. 
St ähn 4 den. 
u Vom Mittelrhein. | 
——— — d I | 
Kesirersäisesr 
y 





u Nacht, gut Nacht, mein aller = liebfter Schag, gute 


— 


Nacht, ſchlaf wohl, mein Kind! 
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| Nacht, gut Nacht, mein alsler-lichfter Schag, gut 





| 
Nacht, fhlaf wohl, mein Kind! 






| in dem ſchö-⸗ nn Himzs mel find! gut 
2 24 SIT. DI II I 00 —ñ 








. Get ——— 

















du von nah = tem lind! 


: But Naht, gut Nacht, mein allerliehfter Schatz, 
Sure Nacht, fhlaf wohl, mein Kind! zz 
Daß did, die Engel hüten all, ‚ 
a a a a 
’ IT J mein liel 
Schlaf du vn "machen Kind! a 


Schlaf wohl, ſchlaf wohl und träume von mir, 
Zräum” von mir heute Nadıı! :, 

Daß, wenn ih aud da f&lafen "hu, 

il Mein Herz um did dod wacht, 

y Daß es im lauter Liebesgluth 

4 An did der Zeit gedacht. 


Es ſingt im Buſch die Nachtigall 

Im Maren Monderiein, :,: 

Der Mond fheint in das Fenſter bir, 
Gudt in dein Kämmerlein, 

Der Mond {haut dih im Schlummer da, 
\ Dod id muß zichn allein! 
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DEE gut Rakıin in Schatz, ſchiaf 











Aus Tyrol, 


da 


Auf der Alm. 











Lie » br mir fin = ben ſchon was; 





ber A s ma, bie der WMutster 


ne s ben 





g’hört, hüt't der 


SensBauser Hans fei » nem 





Ind der Sans if mein 


Herd’. 


Baster die 
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WV 
Bra⸗vern, als er 


holt mein Le⸗ben, denn 'n 





iſt, kann's gar kein'n mehr geb'n. 


Auf der Alma, da finden 
Die Küh' befte Gras, 
Und ih und mein Lieber 
Mir finden fhon was; 
Denn neben der Alma, 

Die der Mutter zug’bört, 
gie der Senns Bauer Hans 
einem Water die Heerd'. 
Und der Hans ift mein Alles, 

Er ift holt mein Leben, 
Denn ’n Bravern, als er ift, 
Kann’s gar fein’n mehr geb’n! 


Ind dem Sans feine Augen 
Sind alleweil fhön blau, 

Da ſeh ih den Himmel, 
Menn ih ’cine fchau. 

MWenn’s regnet, wenn’s ſchneiet, 
Wenn's donnert und bligt, 

So fürcht' ih mich net, 

Wenn mein Sans bei mir figt; 
Denn mein Hans feine Augen 
Sind alleweil ſchön blau, 

Da fch ih den Simmel, 
Wenn id 'eine ſchau. 

Denn der Sans ift mein Alles, 
Er iſt bolt mein Leben, 

Denn fo brav, als er ift, 
Kanıı’s gar feinen geben. 








IM 257. | 

Nimm dich in Acht. | 

Aus Norddeutihland. 
———n = 


— — De — — — ——— 








SH weiß ein Mäd⸗lein hübſch und fein, 







— — — — 


bür du dich! Ber s trau ihr nicht, fie 






nar = ret did. 


| 
fann wohl falfh und freundlich fen, bür du dich, 
| 
| 
| 


- -. .. —._- 
aeg wi — — — j —— — — — — — .. 


Ich weiß ein Mädlein hübſch und fein, 
Hür du dich! 
Ich weiß ein Miüdlein hübſch und fein, | 
Es kann wohl falſch und freundlich feyn, 
Hüt' du dich, hüt' du dich! 
Bertrau ihr nicht, fie narret dich! 

ZIEESem 


mes —_——— — — 








Us les, er iſt bok mein Me = ben, denn 'n 
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 Bravern, als er ift, fann’s gar kein'n mehr geb’n. 


Auf der Alma, da finden 
Die Küh' befte Gras, 
Und ich und mein Lieber 
Mir finden ſchon was; 
Denn neben der Alma, 
Die der Mutter zug’hört, 
rt der Senn» Bauer Hans 
einem Water die Heerd‘. 
Und der Hans ift mein Alles, 
Er ift holt mein Leben, 
Denn ’n Bravern, ale er ift, 
Kann’s gar kein'n mehr geb’n! 


Und dem Hans feine Augen 
Sind alleweil fhön blau, 

Da feh id den Himmel, 
Wenn id ’eine ſchau. 

Wenn's regnet, wenn's ſchneiet, 
Wenn’s donnert und bligt, 

So fürdt! ch mid net, 

Wenn mein Hans bei mir figt; 
Denn mein Hans feine Augen 
Sind alleweil fhön bla, 

Da ſeh ich den Himmel, 
Wenn id ’eine ſchau. 

Denn der Sans it mein Allee, 
Er ift holt mein Leben, 

Denn fo brav, als er ift, 
Kann's gar feinen geben. 








M 9352. 


Nimm dich in Acht. 
Aus Norddeutſchland. 


| 

| 

li 

| J 
| 

———r — — | 
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| 

= | 





SH weiß ein Müdelein hübſch und fein, 





bür du dich! Ich weiß ein Moͤdlein hübſch und fein, es 
















kann wohl falſch und freundlich ſeyn, hüt' du dich, 


bür du dich! Ber = trau ihr nicht, fie 





Ich weiß cin Maͤdlein hübſch und fein, 
Hür du dich! 
Ih weiß ein Mädlein hübſch und fein, 


Hüt' du dich, hüt' du did! 
Vertrau ihr nicht, fie narret dich! 


a C— nn — ——  uuu 
u ———— 


Es kann wohl falſch und freundlich ſeyn, 





A: les, er iſt holt mein Le 


LG 
Bra⸗vern, als er 





Auf der Alma, da finden 
Die Küh' beſte Gras, 
Ind ich und mein Lieber 
Mir finden ſchon was; 
Denn neben der Alma, 

Die der Mutter zug’bört, 
gür der Senns Bauer Hans 
einem Water die Heerd'. 
Ind der Hans ift mein Alles, 

Er. ift holt mein Leben, 
Denn ’n Bravern, als er ift, 
Kann’s gar fein’'n mehr geb’n! 


Ind dem Hans feine Augen 
Sind alleweil ſchön blau, 

Da feh ih den Himmel, 
Wenn ich ’eine fchau. 

Wenn's regnet, wenn’s ſchneiet, 
Wenn's donnert und bligt, 

So fürcht' ih mid net, 

Wenn mein Hans bei mir fit; 
Denn mein Sans feine Augen 
Sind alleweil ſchön bla, 

Da ſeh ih den Simmel, 
Wenn ih 'eine ſchau. 

Denn der Hans ift mein Alles, 
Gr ift bolt mein Keben, 

Denn fo brav, als er ift, 
Kann's gar feinen geben. 





ift, kann's gar kein'n mehr geb’. 


Mm a5. | 


Nimm dich in Acht. 
Aus Norddeutichland. 


—— Ne —— 








weiß ein Miüdslen hübſch und fein, 








bür du dih! Ber s trau ihr nicht, fie 





Ich weiß cin Maͤdlein hübſch und fein, 
Hür du did! 
Ich weiß ein Mädlein hübſch und fein, 

| Es kann wohl falih und freundlich feyn, 
Hüt' du dich, hüt' du did! 
Vertrau ihr nicht, fie narret did! 


— — 
LITT IT TI ER 


| 
| 
| 
| 
| 
l 
fann wohl falfh und freundlich ſeyn, hüt du dich, 
| 
| 
| 
| 
| 
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Sie bat zwei Yeuglein, die find braun, 
ür du dich! 
ie bat zwei Yeuglein, die find braun, 
Sie werden did überzwerg anfdaun. 
Hür du did, hüt' du dich! 
Bertrau ihr nicht, fie narret dich. 





Sie bi but Si: liht goldfarbnes Haar, 
t 

ie ein licht goldfarbnes Haar, 
Und was ſie red't, das iſt nicht wahr. 
Hüut' du did, bür du di! 
Vertrau ihr nicht, fie narret did). 


Sie bat zwei Brüftlein, die find weiß, 
Hüt' du did! 
Sie hat zwei Brüftlein, die find weiß, 
‚ Sie legt P_bervor nad allem Fleiß, 
ür’ du dich, hüt' du dich! 
ertrau ihr nicht, fie narret did. 


Sie giebt dir'n Kränzlein fein gemacht, 
Hüt' du did! 

Sie giebt dir'n Kränzlein fein gemadt, 
Kür einen Narr'n wirft du geacht. 
Hür du dich, hüt' du did! 

Vertrau ihr nicht, fie narret did. 


| 
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AZ 258. 
Zum Sterben verlicht. 






Zum Sterben bin ib ver = lie = bet in 





- did, dein’ ſchwarz⸗brau⸗ ne Yeugs:lein, dein’ 





ſchwarzbraune Aeuglein ver « füb.ren ja mid). 


Zum Sterben bin id 

Verliebet in dic, 

;,: Dein’ fhwarzbraune Yeuglein :;: 
Berführen ja mid). 


Biſcht bier, oder biſcht dort, 
Dder fonft an ein'm Drt, 

:: Wolle! wünfche, koͤnnt' rede :,: 
Mit dir ci Paar Wort. 


Wollt’ wünfde, 's wär’ Nadıt, 
Mein Bettlein wär g'macht, 
J wollt!’ midy drein lege, 

gene Liebchen danebe, 

Wollt's berze, daß 's lacht. 


Mein Herz iſcht verwund't, 

Komm Schatzerl, mach' mich g'ſund; 
: Ad, erlaub mir zu füfle :,: 
Dein purpurrothe Mund. 


— — — 


ne un 
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Dein purpurroth’r Mund 
Macht's Herze gefund, 
Macht 2’ Tugend verftändin, 
Macht Todte lebendig, 
Macht Kranke geſund. 


Sonſcht keiner iſcht hier, 
Derſelbig' g'fall mir, | 
;: Hätt' deine braune Yeuglein :,: 
Dein’ ſchoͤne Manier. 


Meine Mutter d’ bat nu 

Ein’ fhwarzbraune Kuh, 

2 Wer wird fie denn melfe, :;: 
Wenn ich heirathe thu. 


Der das Licdel hat g'macht, 

Hat's Lieben erdadıt, 

Drum wünſch' id mein feine Liebchen 
Biel tauſend gute Nacht. 
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M 2508. 


Srerühblingäfteg. 
Aus Franken. 








w W 
Tra ri ro! ver Summer ber iſch 
| 
| 


do! wir wolsien 'naus in Gars ten, und 







— 
— 
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Zrariro! der Summer der iſch do! 
Wir wollen 'naus in Garten, 

Und woll’n des Summers warten! 
So jo jo! der Summer der iſch do! 


TZrariro! der Summer der if bo! 
Wir wollen binter die Heden, 

Ind woll'n den Summer wecken! 
Jo jo jo! der Summer der iſch do! 


| 
| 


| 
jo! der Summer der if bo! J 
| 


Zrariro! der Summer der iſch do! 
Der Summer, der Summer, 

Der Winter har's verloren! 

Jo jo jo! der Summer der iſch do! 

















grün da⸗ſteht, wenn ma IS die —— — ! 
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Menn der Schnee von der Alma wegageht 

Ind im Fruͤhjahr wieder alles grün dafieht, | 

Henn ma hört die Kuhla läuten und die Kalma, 

Dften gebe ma aufi auf die Alm! | 
| 
| 


3 ift a Kreud’, wenn ma ficht di Sonn’ aufgehn 
Und die Lerha in der Hoͤh' fo droba ftchn, 

Ind wenn often au da Maiſta Gugu fchreit, | 
No glaubt ma’s, liebe Leur, es is a Freud'! i 
Wenn da Gamsbod luftig übern Stiegel fpringt | 
Ind di Schwagrin ihre fhöne Liedla fingt, | 
Wem ma fieht fi freuen alle Küh un Kalm, 

No glaubt ma ſi's a Leben auf der Alm. - 


| N 201. 
| Srüblingstlied. 

Steiriſch. 
— 


6 
— — —s— 
| / 5 — — * 


Sn ber ſchö- nen Fruhlingh-jei, wo ſich 
— — 


gr 
all's wies der g’freut, treibt man's Küh:la und bie | | 
1A) 7 -- Mi ee > — ” — Ch 
























In der ſchoͤnen Krühlingszeit, 

Wo fih all’s wieder g’freut, 
Zreibt man’s Kühla und die Kalm 
Wieder fleißig auf d’ Alm! 


Un wann der Auvogl fingt, 

Un da Hiarſch Dr m Bringt, 
Wann 2’ Nachtigall 

Gehn i zum en Ir $ "Rad! 
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Mailied. 
Vom Niederrhein. 














flieht der Winter kalt, die Blümlein auf der 





——— ———— — — — Bine 











ne — > 
si h 
Der Mai tritt ein mit Freuden, 
Es flieht der Winter alt, 
Die Blümlein auf der Haiden, | 
Die blühn mannigfalt. 


Ein Röfelein zarte, 

on Karbe fo fchön, 
Blüht in meinem Garten, 
Vor allen ich's frön’! 


Es ift fo wohlgemuthe, 
Das Röfelein roth, 
Erfriſcht Sinn und Mutbe, 
Errettet aus der Noth: 

Es ift mein Ehrenpreife, 
Dazu mein Augentroft, 
Und bat mit allem Fleiße 
Vom Tode mid) erloft. 


ür Silber und Golde, 

r Perlen, Geftein, 

in id dem Röslein holde, 
Nichts LKichres mag ſeyn. 
Der Edelitein Karfunfel 
Mag gleihen ihm nicht, 
Wiewohl er leucht't im Dunfel, 


| 


Ah Röslein, mein Wegewart, 
Gar freundlidh idy bite‘, 

Mein Wanderftab zu aller Kabrt, 
Dazu Vergiß mein nit! 

Die Noth mußt vertilgen, 

So lang’ du nur mein, 
Katrinchen von der Kilgen 

Mein Röslein muß ſeyn! 


= Ö — — 


Ad 268. 


Aus Defterrei. 


| 
. 
Bes 
| 








thut nix ale fin » gg un ſchrain; 


Bester 


was muß denn das für a Vösgerl feyn? 





das muß a Nadeti = gu fain! | 


| Sitzt a fhöns Vögerl auf'm Dannabaum, 
| Thut nir als finga un fehrain ; 

Was muß denn das für a Bögerl ſeyn? 
u Das muß a Nachtigall fain! 


J Noan, mai Schatz, das is koan Nachtigall, 

| Noan, mai Schag, das darfit nit glaub'n; 
| Koan Nachtigall ſchlaägt af fanam Dannabaum, 
| Schlägt in a Haſſelnußſtaud'n. 
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| a 204. 
Aelplers Frühlingsöslied. 


Aus Tyrol. 





ſcho⸗ ne Fruͤhlings⸗zeit, ja Yrüb slinge : zeit, 
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wo man’s Kuhla auf die Us 





As pe treibt! di = a do bo bo 








ber ift wein. 


bei, 


mit dem &a s bei, 


er men Schag au net, 


nt dem Sa 
wär’ 


Zanzlieb 


er 


D 
tau s fis ger Schatz, ber 


Sa : bei hät, 






N Cl net 





der ift mein Schag! 
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bel 


mit dem Sa : 


er 
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| AM 206. 
Ningelreigen. 





Deutſch aus dem funfzehnten Jahrhundert. 





fin »s gg als ih ge= ler: net ban, ih 








reit dur fremde Lan⸗de, da ſah ich manscdhers 


SS 





ban = de, da ih die Aräuslein fand! 
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| RE 208. 
Der Traum. 


— — — m 





ei = nen ſchweren Traum, cs wuchs in meisnem 






Garsten ein Rob s ma:ri = m = baum. 


Ich hab’ die Nacht geträumer 
Wohl einen fchweren Traum, 
Es wuchs in meinem Garten 
Ein Rosmariendbaum. 


Ein Kirhhof war der Garten, 
Ein Blumenbeet das Grab, 
Ind von dem grünen Baume 
Kiel Kron’ und Blüthe ab. 


Die Blüthen thät ih fammeln 
In einen goldnen Krug, 
Der fiel mir aus den Sünden, 
Daß cr in Stüde flug. 


Draus ſah ich Perlen rinnen, 
Die Tröpflein rofenrotb, 
Was mag der Traum bedeuten? 


| 
i Find’ ih ihn etwa ‚todt? 
8 


in 





Aus Steiermarf. 
ſtell' ich's denn 


fann! 


: li: 





Sinn liegt 
di 


drin, und wie 
au: Ba friga 


db :sli =: a 


Ind mein Herz und mein 
daß ich's 
ii sa 


Stei:er = marf 
an, 
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Ind mein Her; und mein Sinn 


Liegt in Steiermark drin, | 
Und wie ftell’ ich's denn an, ! 
Daß ich's außa friga fann! 

| 


Treu bleibt ihm das Diendl, 
Treu bleibt ibm der Schag, 
Und fie ſchmückt ihm fein Hütl, 
Er giebt ihr an Schmag. 


Ind fommt fo alt der Kirta, | 


— — 


| Da gehn wir zum Tanz, 
| Ind da wirt fie als z'ſamma, 
| Recht nett auf in Glanz. 


Drum lob i die Einfalt, 
Die Still und die Ruh, 
Denn treu bleibt das Diendi 
Und treu bleibt der Bu. 


Srobfinn. 
Aus Defterreid. 












| 
| 
) J 
| | M 368. | 
| 
| J bin a junge Biabl, geb gem gu ba 


— 
| Gaign, drum fin = nan bie Died! mi 


: li guad laidn. | 


— — — — — —— — — IL) 








Geh gern zu da Gaign, 
Drum kinnan die Diaendi 
Mi alli guad laidn. 


Main Schag ift a Schwoagrin, °) 
—8 a Kiderl a grians; 

oͤlde, Buama, das is halt 
A Diaendi ſchen's? 


Ind Pis no hübſch jung, 
Is erſcht fuchzehn Idahr alt, 
aͤz laßt fe fi halſ'n, 
dä; hairat i f bald. 


& is a ſakriſch ſchen's Diaendl, 
In i bin ihr Bua, 

& tragt Bramburga Strimpf 
Und i Saljburga Schua. 


Und wal's Diaendl faub’r ig, | 


& 

uw N 

J bin a jungs Biabl, 
| 

| 


Un is no jung, 
So muaß da Bua luſti fan, 
Sunſt fimmt a drum. 


Und a luftiga Bua 
Braucht oft a Poar Scua, 
Ind a trauriga Noar Ä 
Braucht ſelt'n a Poar. | 


Ind i randig's Biabl, 
J will luſti ftearb’n, Ä | 
In enka kloans Gaigerl 
Laß i mi ainſchearn! 


©) Eine Schweigerin, von der Schweige, der Alpiviefe. 
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Sar =: da hat's g’idhnaibt, und n Mid⸗woh da 





bat’s mi bald ab mid recht g’frait. 


N Monta hat's g’regn’t, un 'n Jarda hat's g'ſchnaibt, 
Ind 'n Midwoh da hat's mi hald ab nid recht g’frait. 


N Pi ngfta da bin i in's Rabad'n g’foahr'n, 
Ind ’n Fraida da bin i ganz fehlafari woarn. 


N Sanıfta da hat's halt fi ab mid recht g’fhidt, 
Und 'n Sunda da hab i ma d’ Hof'n ausg'flidt. 


! 

| 
| 
J 

— 
N Mon⸗ta hat's g'regn't, un n 

| 

| 


N 371. 


Ä Alter Leittany 
\ Rom Nicderrbein. 





Man pflege zu : gen, die Lieb' bat gro-ße 








——— 
= — — — — 
— az ber wenn man's recht be = trach⸗tet, bringt fie 


Wanhrt. 70° 0.0. —— Yuan 





sm ger 29 Lat: mer md der N: m en 





Herricher. wie man wobl weiß, faum but er gu | 


< * 








liez ben ge: fan = gen au, da war cr cin 


1 
I 
I 
| 
U} 
— w ET m) | 





ar = mer ver= flo =: fe: ner Mann! J 


Man pflegt zu ſagen, die Lieb’ bat große Freud', 

Aber wenn man's recht betrachtet, bringt fie auch gar tief Keid; 

War nicht der Adam cin König im Paradeig, 

Ind aud ein großer Herrſcher, wie man wohl weiß, 

Kaum bat er zu lieben gefangen an, | 

Da war cr ein armer verftoßener Manu! 1 
I 


Die Liebe macht Flauſen, made maulhenkoliſch Blut, 
Benimmt die Freiheit und ſtürzet den Muth; 

Was hilft dem Wöglein ein wunderſchönes Hug, 
Da es doch nimmer kann kommen heraus. 


| 
| 
Wer fih will feind ſeyn, fang’ zu lieben recht an, 
Bon Geld und Gute bald kommen er kann. 
Das hätt' cin ſchönes Weib gemacht mit ihrem Scherz, 
Und ihrem feinen Liebſten gefangen das Herz. 

(5 
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Der fyrifhe Hauptmann, Holofernes genannt, 
Der dur fein Kriegführen gar wohl befannt, 
Der hatte fein Lieben nicht klüglich bedacht, 
Dieweil ihn um den Kopf ein Weibsbild gebracht. 





N 978. 


” m 6 i l i e d. 
Pe Elfaß und Schweiz. 








grusnet jiz al⸗les i Laub und i Gras, i 


Wine 


Laub und i Gras! Si der Blüeſtli fo viel, drum 
Rio. «le. 


68: Maien iſch kommen und das iſch ja wahr, es 






— — — — 


AP 






tan s get d's Marcieli im Sai = te = fpiel! $. 


w — 





tanz, nu tanz, : ri=e s li, tank, bu 





bat 8 ge⸗wu⸗ne, ne NRo:fe s franz! 
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Der Maien iſch kommen und das iſch ja wahr, 
Es grimer jiz alles i Laub und i Gras! 

&i der Blüeftli fo viel, 

Drum tanzet d's Mareieli im Saitefpiel! 

Nu tanz, nu tanz, Marieli, tanz, 

Du haft es gewune, ne Roſekranz! 





Dir fingen’s dem Buren finer fründlidien Frau, | 


Mir hauen der Maie, mir thun em ids Thau, 
Der fründlide Frau und dem ehrliche Ma, 
Der üs fo richlich belohne da, 

Die Bürin iſch laub, u fi git is fo gern 
Schön Bepfel u Bire mit brunem Kern! 


Get ufe, get ufe viel Eier un Geld, 
So böme mir witers un ziehn über Feld, 
Si ufe, ihr Lüt, get is Anke un Mehl, 
Di Kuchli fi hüür no bas als fern, 
@ Ketti von Gold wohl 3’ rings um das Hus! 
Un jis iſch ufes Ihön Maicnlicd us! 


M 978. 
Liederfränzchen. 






YA uns fern Wai: ba: damm, 


— 


fum:ma all' Au = bends zj'ſam, 


















! 
fum:ma al Au = bends z'ſam, dan 
| 


feg ma und nie:da, und finsga uns Liesda, nauda 





gen:ga mit an:an = da hoim! 


Abendlied. 


Vom a 


J Kein Ge. Her Land in 8 
— — 
= ru? — 

| Zeit, ale F un = fre weit und 
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⸗ 
fin = den, wohl un⸗tern Linz den, zur A = bemdzgeit! 


Kein ſchoͤner Land in diefer Zeit, 
Als hier das unfre weit und breit, 
:= Bo wir uns finden, 
Wohl untern Linden, 
Zur Abendzeit! : 


Da haben wir fo mande Stund’ 
Geſegen da in frohem Rund, 
Und thaten fingen, 
Die Lieder klingen 
Im Cichengrund! :;: 


Daß wir ung hier in diefem Thal 
Noch „treffen fo viel hundertmal: 
: Gott mag es ſchenken, 
Got mag es en 
Der bat die Gnad'.: 


"Jet, Brüder, eine gute Nacht, 
ER ‚der im boben Himmel wacht, 
: In feiner Güten 
Und au behüten, 
Hat er bedadıt! :,: 











ee un 
Dad gülden AB E. 











Vom Niederrbein. | | 
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rfr Fr | 

MR lein auf Gott: hoff' und ver = = 
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Per 
Gott ift al: lein, der Glauben bäl, 
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Glaub 





mehr in der Welt. 


Allein auf Gott hoff' und vertrau, 

Auf Menſchenhülf' niemalen bau; 
Gott iſt allein, der Glauben hält, 

Sonft int fein Glaub’ mehr in der Welt. 


Bewahr' dein’ Ehr', hir did vor Schand', 
Sie ift fürwahr das beite Pfand; 
Wirft du die Schand’ einmal verfchn, 


So iſt's um deine Ehr' geichehn. 





—— 
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ſonſt iſt kein 
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Glaff' nir zu viel, denn hör’ vielmehr, 
Zu Krieden führt die gute Lehr’, 

Mit Schweigen Niemand brechen ann, 
Glaffen zum Kreuz bringt manchen Pam. 





Demuth vor Gott empfehl’ ich dir, 
Vor Menfchen ift die Demuth Bier; 
Der Stolz erhebt nur kurze Zeit, 
Die Grub’ er dir zum Sturz bereitt! 


Ehrlichkeit währt am längften ftets, 
Mit dem Betrug zu Ende gchrs; 
Wird Ehrlichkeit auch lang’ verfannt, 
Zulegt gewinnt fie ihren Stand. 


Fried’ balt dein ganzes Leben lang, 
Ind meide jeden Streit und Zank, 
So Fried’ als Einigfeit ernährt, 
Unfrieden Haus und Land verzehrt. 


Genügfanteit fen deine Bier, 
Gelüft befämpfe und Begier, 

Halt Maaß du ftets zu jeder Stund, 
Du bleibft zufrieden und gefund! 


Halt heilig, was da heilig ift, 

or Gott und Menfchen jeder Krift, 
Was Cinem Wertb, fen dir fen Scherz, 
Kein Spott, was ihm erbebt das Herz! 


In deinem Säckel halte Rath, 

Und ſorge nicht für dich zu ſpat, 
Doch hüte dich, mein Sohn, vor Geiz, 
Sey nicht der Welt, dein eigen Kreuz. 


Kein Stund’ verftreih in Müßiggany, 
Niemals fen dir die Zeit zu lang, 
Arbeitfamfeit frommt Seel’ und Leib, 
Und macht did mädtig, frob und reich. 





b 
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Licht ſuche du auf deinem Weg, ' 
Ind flich das dunkle Nachtgeheg, 

Im Glauben fo in dem Gedank, 

Doch führ' dich's nimmermehr zu Zank! 





| 

| 

Much ift ein hoher Pänmerihund, | 
Auf Gott vertrau in jedem Zug E 
Der Tod und Teufel macht nid Graus, |" 

Wagft du di dann für Kand und Haus. | 

| 


Nie fen dem Andern grob und bart, 
Gin hoͤflich Wort zeigt gute Art; 

Willſt ftreng du ſeyn, ſey's gegen did), 1 
Dem Andern lafle feinen Sehlich. J 


Obrigleit muß im Lande ſeyn, 

Die halt in Ehr’ jahraus, jahrein! 

Den Pfennig gieb zu Landes Aubr 

Ein freies Wort zu Schug und Trug 
| 
| 
| 
| 
| 


Dazu haſt du Berfiand und Sinn, 
Dody treib es nicht zu lange Zeit, 
Sonſt ſchafft das Zaubern dir viel Leid. 


Wil nie ein Thier im Uebermuth, 

(es fühlt den Schmerz wie du fo gut; 
Doch ſchenke nie dem Thier die Lich‘, | 
Die du den Menſchen ſchuldig bift. 


| 

! 

1 | 

Mrüf, eh’ du waͤhleſt immerbin, \ 

| 

| 
Hein ſcy Geſicht und Leib und Hand, \ 

| Wenn auch nicht fein, rein dein Gewand, 

Doch reiner mehr noch ſey dein Mund, | 


Am reinften deiner Secle Grund. 


Schuld it ein böfes arges Ding, 

Bleib ſchuldig feinen Pfifferling, 
Gleich ausbezahlt, und keinen Kauf, 
Liegt nicht das Geld da auf dem Hauf. 
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Trübſal ſchickt dir der Water oft, 
Gin edles Herz fters licht und hofft, 
Durch Unglück wird es nur geprüft, 
Niemal geſtürzet und vertieft. 





Unmuth und böfe Launen find 
Nur eigen einem Höllenkind, 
Ob's dir au in dem Herzen drück, 


- Dem Andern zeige heitern Blick. 


Viel Laſt und Leid geht beſſer an, 
Zrägt fie mitſammen Weib und Mann, 
Es ift jedweden Mannes Pflicht, 

Zu ſchaffen einer Frauen Glüd. 


Bein ijt zu Zeiten guter Trank, 

Zu öfter macht er böf und franf; 

Wein, Würfel, Weib, find dreifach Weh, 
Doch nicht das Weib in heil'ger Eh’. 


X für cin U mac’ nimmermehr, 
Breit nimmer faliche Wort' und Lehr', 
Sey immer mad und immer flug, 
Doch ebenweit von dem Betrug. 


Zu guter Legt, zu gutem Schluß 
Bedent', was einmal folgen muß, 

Dod den’ auch, daß nad Grab und Tod 
Dein wartet neues Morgenroth! 


Base 7 2 DE 
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| Faſchingslied. 
| 





Rei:gen höp:pen! drop un dran, Jon⸗gen, dran! 





Fasftel=: 0: fnd kütt € » ran! drop un dran, 





Anmerfung: Der Rummeltopf if ein von einer Blafe überzogener 
Topf, der durch Bewegung der Blafe einen bumpfen Ton von giebt 
und dem Faſchingẽsgeſang ver jungen Leute zur Begleitung vient. 


N 977. 


Die Vielliebchen (Balentinchen). 
on Niederrhein. 





W 
IH weiß jet! Mat weiß = te 


| >= bZZ— Der iters-Diofzuntar- Dolfes-Drüdben dar | 
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| 
| 
| 
| 
|; 
ı 
IJ 
| 
Jon: gen, dran! Kazftelso: find kütt € =» ran! 
| 
| 
| 
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us recht fhün, zo O⸗ſte⸗ren geft et em 


Blo = men⸗ſtruß, un Üfr et Johr die 





Anmerkung: Bon den tip ſten der Burfhen werden am Rhein bis 
tief in Lothringen hinein alljährlich den erſten Sonntag in den Faſten vie 
Liebchen, Vielliebchen, Balentinchen ausgerufen, deren Namen an der Sprach⸗ 
ſtelle jedesmal eingefchaltet werden. Steht einem jungen Manne we 

| uertpeilte Jungfrau an, fo geht er nähften Sonntag zu ihr, die Bregel zu 

| recben, ihr auch wohl ein Kleines Geſchenk zu machen; wo nit, fo wird am 
| weitfolgenden Sonntag von den Audrufern fein Name auf einem Zettel 

—** verbrannt. Daß aus dieſer muthwilligen Verlobung manche ernſi⸗ 
hafte folgt, läßt fich Leicht denken. 
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N 978. 
Die Berfuhung. 
Vom Niederrhein. 
Borfänger «le. 














Garten ift mir nicht bang! 


Des Morgens in der kühlen Zeit! 

In Sommerfreud’ ! 

Da figet der Vogel auf grünem Zweig! 
' Weld feiner Klang bat der Gefang, 
— Im Garten iſt mir nicht bang! 


Ach Gärtner, lieber Gärtner mein, 

An Sommerfreud’! 

Auf ſolche Weil Eriegft mich nicht herein! 
Welch füßer Klang hat der Gefang, 

Im Garten ift mir nicht bang! 


| 
| 
Des Morgens in der küh⸗len Zeit! Im 
Borfänger 
| 
| 
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Reich will idy werden, doch nicht allhier, 
In Sommerfreud | 

Nach dem ewigen Leben dürfter mir. 
Welch füßer Klang hat der Gefang, 
Im Garten ift mir nicht Bang! 


Das ewige Leben, das ewige Neid), 

In Sommerfreud’! 

Das macht den König dem Bettler glei! 
Welch füßer Klang bat der Gefang, 

Im Garten ift mir nicht bang! 
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VII. 
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Jagd-, Bunft- und Gewerks- 


Lieder. 


| 
| 


J 
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Aus Norddeutſchland. 














| 
| 
| 
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Der Jäger im Walde. 





trefsfen wär? ! 


Mein Hündelein ift ftets bei mir, 
In diefem grünen Laubgewölb, 
Mein Hündcen wacht, 


Mein Herz das lacht, 
Die Augen, die Augen gehen her und hin! 
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Sonn' iſt nicht mehr weit; auf, 





laßt die Hau: Im lie-gen m 





ib = rer ri =: gen Rub, das | 


DEREK „1.0 LUD IT TITTT TIE 










u 
. TE} 
zur DH 
A LU 
EB iD 


— ⸗ 
> — — 
Hünde-⸗ lein bellt uns fröh-lich den | 
* 
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gu = tn Mor:gen zu. 


| 
| 
| 
| . 
| gie auf zum fröhliden Tagen, es ift fhon an der Zeit, 
fängt ſchon an zu tagen, die Sonn’ ift nicht mehr weit; 
| Auf, laßt. die Kaulen liegen in ihrer trägen Ruß, 

Das Hündlein beilt ung fröhlidy den guten Morgen zu. 


Seht wie das Heer von Sternen den ſchonen Glanz verliert | 
Ind wie fie fi entfernen, wenn fi der Morgen ziert. | 
Die Vöglein in den Wäldern find all’ vom Schlaf erwadı, J 
Und haben auf den Feldern ihr Morgenlied gebracht. 

| 


Wir rüften uns zum Streite und jagen Paar an Paar; 
Die Hoffnung reiher Beute verfüßer die Gefahr. 

Mir weichen nicht zurücke, obgleidy ein wilder Bär, 

Ind noch cin-größer Stüde, nicht ferne von uns wär”. 


Das edle Tügerleben verjünget meine Bruft; 

Den kühnen Fang zu geben, ift meine größte Luft. Ä 
Wo Reh’ und Hirfhe fpringen, wo Rohr und Büchſe knallt, 
| Wo Zägerhörner Hingen, da ift mein Aufenthalt. 


Friſch auf zum fröhlichen Hegen, fort in das grüne Feld, 
Wo man mit Garn und Negen das Wild gefangen bält. | 
| Auf, lader eure Röhren mit Pulver und mit Blei, 

Ind macht, der Jagd zu Ehren, 'ein fröhlich Iagdaefhrei! - J 


Ein weibliches Gemüthe büllt ſich in Federn ein, 
Ein tapfres Manngeblüte muß nicht fo träge ſeyn. | 

Drum laßt die Faulen liegen, gönnt ihnen ihre Rub: 
Wir jagen mit Vergnügen dem dichten Walde zu! 


— — 
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M 2381. 
Jagdgläck. 





Das Waidwerk das iſt ſo mein Leben, 

Dem ich mich ſo gänzlich ergeben, in dem Wald! 
Der Stutzen muß knallen, 
| Das Hirfhlein muß fallen; 

Mit Pulver und Blei, 

Wir fommen fon frei! 


Pulver und Blei, wir kom⸗men ſchon frei! 

| 

| 

| Die muntern Hörner erklingen, 
Die freundlihen Hunde fie fpringen, in dem Bald! 
Bon drüben und drunten, 

Bergauf und bergunten, 

Bald nahe, bald weit, 


_ Das Herz ift erfreut, | 
SuBsEXt — III Fuge 
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Dem Liebhen dem bringen wir Beute, 


in dem Bald! 


fe, 


Nah Sturme und Braufe, 
Wie fhmeden die Ruh, 


Mein Schag, 


gehet ja immer wie beute, 
ih und du! 


Und Abends zu Hau 


Es 


N 988. 


Sagdgebraud. 





Luft ift viel in die⸗ſer Welt, befsfer doch mir 





| 
ßt! 


iſt bes wu 


Luft, die uns Als In 


ſchoͤnſte 











512 h 
Luſt ift viel in diefer Welt, 
| Beſſer doh mir nichts gefällt: 
I, Sagen ift ein luftig Leben, | 
|. Drum bab’ ich mid) drein ergeben, 
Jagen iſt die fchönfte Luſt, 
Die uns Allen ift bewuße! 
| 
‚| 


Als ih in den Wald ’nein drang, 

Mein getreuer Hund da fprang: 

Hörft dur nicht die Lerchen fingen, e 
Siehſt du niche das Hirſchlein fpringen, | 
Und die fhöne Jägerin 

Hintendrein mit friſchem Sinn? 


Jagſt du mie dur Wald und Strauch, 
Mußt du fennen Jägerbraud: 
Mitgebirfcht und mitgefchoffen ‚| 
Ind den Imbiß mitgenoffen, 
MWenn es denn zur Rube gebt, | 
Theilen wir daffelbe Bett. | 


Aus dem Wald die Jagd ift aus, 
öhlidy geben wir nad Haus. | 
a, die Zagd ift woblgerathen: 
Wer's nicht weiß, der kann's errathen, r 
Ind das Schönft’ nah meinem Sinn: 
Iſt die fhöne Zägerin! 


M 9383. 
Jägerlied. 


—z — 
* — mn —⸗— 
In Hiz-⸗ze und Kält', im of: fe: nen | 


eg 





Ä Keld, mein Hörnlein er = [halle im Dun: fe: Ien | 
DER OO TTTOTTINITTTTT 0. DZ. Zain 





— > — - 


ohn' Reu'! 


In Hitze und Kält', 

Im offenen Feld, 

Mein Hörnlein erſchallt 
Im dunkelen Wald, 

In Kummer und Plage 
Das Wild ich erjage 
Und bleibe dabei 

Dem Jagen getreu, 

Ohn' Reu'! 

Auf waldiger Stell’ 
Liegt eine Kapell’, 

Da fehre ich ein 

Ind nie auf den Stein: 
D Mutter der Gnaden, 
Sey Schug auf den Pfaden, 
Trog Wetter und Braus 
Führ' du mid nach Baus, 
Nah Haus! 

Auf, töne mit Fleiß 
Yubertus den Preis! 

Der ftets auf der Jagd 
Den Herren bedadıt. 

Im Beten und Jagen 
Den Preis davon tragen, 
Ihm töne mein Horn 
Durch Dickicht und Dorn 
Bon vorm! 





M 
Jägerlied. 


Aus der Steiermarf. 








ramt. 


as g 





main 


a 


m Huad ficdt al: 


ta mein 


un : 





2 
* 
= 
a») 
2 
— 
U] 








dit Klon bin i, das wons i, bab’s 





| 
| 
woarm ver =: famt, la di da. doi dai da 
J 





Kloan bin i, das woas i, hab's warn verſamt, 

Und Hab’ oft'm groß'n Buamen de Diaendl ag'ramt. 
Und unta mein'm Huad ſteckt alla main Muad, 

Und g'frai di, mai Schatzerl, i thua da koan guad. 


| 
| 
Zwoa Hiarſchl tan grafn, zwoa Hundlin tan jag'n, 
gar van Diendl bin i afzigle woarn. 

an Diendl is koan Diendl, is grad’ als wia nix, | 
Wann mi oani nid mag, hab’ i glei wieda fir. i 
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fau : ba, denn die Teppich fun da fein! bo 


N 285. | 

Der Teppichkrämer. | 
. Aus Tyrol. |, 

| 

Kauf ent net ru; denn de Teppih fan ba | 
| 





| 

| 

| 0! Vom Ty:rol fan ma aufsfa, kaufı's 
| 


Tep⸗pich, ihr Leut'. 











! 517 
Rom Tyrol fan ma aufla, 
I Kauft's Teppich, ihr Leur, 
| Und i was fchpu jan gwiß, 
' Daß der Kauf ent net reut; 
N Denn de Teppich fan da ſauba, 
! ' Denn die Teppich fan da fein! dio ıc. 


Auf der Alm is a Leb'n, 

Auf der Alm is a Freud’, 

Und do hab'n da die Buama 

A ſakriſche Schneid’! 

Und do hab'n da die Buama 

A ſatriſche Schneid’! dio ıc. 

Denn du kafſt oft'n Teppich, 

Du fennft es ja net, 

Und fi fan fo (dön g’flammt, 
. Ja du fennft es halt net; 

Doch du friegft es net leichter, 

Denn i zahl’ ja kei Zoll! dio ıc. 


Der Alpiägen 
. Aus Turol. 


Die Jär ger die hab'n halt a Le s ben, 








gar fann’s foa ſchoͤn'res net 
— — I 




















dia di do! d’größste Freud', dia „Bi do! 





sfan bei der Schnaid’! di o i da di 








) 
Früh und fpat, dia di do! habens nur g’rah, 
| 








oi MM oi di M do! 


| Die Jaäger die hab'n balt a Leben, dio! 
| Gar kann's koa ſchön'res net geben! Bio! 
Früh und fpat, dio! 


n Habens nur g’rad, dio! 
D' größte Freud', dio! 
| Z'ſan bei der Schnaid'! dio! 


519 


eifa geht's auffi im Wald, dio! 
ar a glei ftürmifh u kalt! dio! | 
| 





| at foa Rub, dio! 

! eda Bua, dio! 

| iegt net g’nua, dio! 
Kriegt net leicht g’nua! dio! 


| 
| 
| 
Steht er am Anſtand auf dB’ Nacht, dio! | 
Denkt er an’s Serzerl u lacht! dio! 0 
An fein Schag, dio! 
Giebt en Schmag, dio! 
Ihr im Sinn, dio! 
Ihr im Sinn! dio! 
| 


© 





M 9387. 
Baldluſt. 


a — ———— — — U. nn 
— — — —224 








Was kann Ei» nen mehr er⸗göz⸗ 


Ar ein anzge = nehmer Wald, 100 die Böglein 


— 


* ſchwähen in dem dunkeln Aufent-⸗halt; 


- — — — — — —— — — — — 






— — — — —— —— —— — — —— — — —— —— — — —— — 22— 


— — — — ————— — —— — — 











der Wald ift, der Wald ift mein Luftzge = zeit! 


. Was fann Einen mehr ergögen, 
Als ein angenehmer Wald, 

Wo die Böglein lieblich ſchwaͤtzen 
In dem dunkeln Aufenthalt; 

rt mit dir, ſchoͤn's Blumenfeld, 

er Wald ift mein Luftgezelt! _ 





In der friihen Morgenfühle 
Schau id, wie das Wild da fpringt, 
Schau ich, wie die Rebe fpringen, 
ör' ich, wie die Droffel fingt; 
o giebt's Schön’res auf der Welt, 
Als mein edles Luftgezelt! 


Bin ich matt und bin ich müde, 
Lieg’ ih unter einem Baum, 
Und umrauſchet von dem Grünen, 
Zräum’ id) angenehmen Traum, 
Zräum’ von Jagd und Jägerei’n, 
Ad, was mag wohl fchöner feyn! 
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AZ 888. 
Haſenuleid. 
Vom Rheine. 
| 
| 








⸗ 
bin ih doch ein ar = med Hä—-ſe-lein! 


Nimmt er mich wohl i 

Bei Zagen und bei Nacıen, 

Nah mir thut er trachten, 

Dann muß id büßen kin " | 


4k4! ee 2 —— — —, su — ——— — —— —w —— —— — 
——— — — — — — ———— — 
* 


| 
| 
Sobald der Jäger geht er Jagd, 


Das junge Leben mein, 
Was bin ich doch ein armes Häfelein! 


— — — — — — - 
—— — — — —— ————, ——————, — — — — —— —— — ZZ 0 — — 
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SH freffe nichts als grünes Gras, 
Was fcheert den leidigen Jäger das. 
Mit grünen Blättern cben 
ifte ich mir mein Leben, 
m muß id büßen cin 
Das junge Leben mein, 
| Was bin ich doch ein armes Häfelein! 


Ind will ih recht nah meinem Gebraud 
Mich legen unter'n Straud), 

| Dann fommen gleih die Rüden, 
Mich Armen zu ermübden, 

| Drum muß id büßen ein 

| Das junge Leben mein, 

Was bin id doch ein armes Häfelein! 

| 

| 


. Ih lauf den Berg hinauf gefhwind, 
Vorbei als wie der Wind, 

Doch jenfeits in dem Grunde 
Erwiſchen mid die Hunde; 

Da muß ich büßen ein 

Das junge Leben mein, 

Was bin id doch ein armes Häfelein! 


N 2389. 


| Der Alpyjiäger. 
Aus der Schweiz. 





A? | 
bin ein frei = er Schüz⸗ze und 





gar ec tolslr Bu, und wenn i geh zum 








— — — 











fer = ge ich mic nie = der und hab’ ein bif- fi 





Ps 








N 
* N 
— 





g'lauſcht, da kummt ber = vor ein Hirſch⸗ii, 


vor aus dem Ge aut, 


J bin ein freier Schüge 

Und gar e toller Bu, 

Und wenn i geh zum &chießen, 
&o geh i in ber Fruh; 

Da fege ich mic nieder 

Und ehr ein biffi g'lauſcht, 
Da fummt hervor ein Krieg 
Hervor aus dem Geftraud) 


Der Srupen der thut fnallen, 
Das ſchallet fo gar weit, 

Das Hirfhlein ift gefallen, 
Da bat mein Herz ein’ Freud’! 
J faß es beim Geweihe 

Und zieh es aus dem Weg; 
Dort in dem Tannenbufche, 
Dort an dem elfenfteg! 





bers 
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NG 290. 
Käherlied. 














Wer fo ein fausles Maͤd⸗chen hat, der 





ſeyn! das ſchlaͤft wohl al: le Mor-gen, 








Mor-gen, bis daß die Son—-ne ſcheint, bis 


re 


daß die Sonne feine! 





Wer fo ein faules Mädchen sat, 
Der fann wohl luftig ſeyn! 

Das ſchlaͤft wohl alle Morgen, 
Bis daß die Sonne fdeint, . 
Bis daf die Sonne fdeint! 


ER = — 





i 





Der Bauer auf den Boden ging: 
Greichen das ſchlaͤfet noch. 
Schlaf du und tauſend Teufel! 
Der Hirt ift [don im Wald, 
Die Kuh ift noch im Stall. 





Jung Grethen aus dem Wette fprang, 
Den Rod in ihrer Hand, 

&ie that das Kühlein melfen 

Mit ungewaſchner Hand. 

Iſt das nit eine Schand? 


Als fie die Kuh gene fen bat, 
Goß fie da Waſſer 

Das zeigt fie ibrem Wa 

&o viel Mil giebt unfre Kub, 
Das thut die lange Ruh! 


Sie nahm den Stod in ihre Hand 
Und trieb das Kühlein fort, 


Und trieb das Kühlen durd den Wald, 


Bis fie den Hirten fand, 
Wo er im Walde ftand. 


AG Hirte, lichfter Hirte mein, 
Was hab’ ih dir gethan? 
Daß ih muß alle Morgen 
Mein Kühlein treiben nad, 
Das ift mir große Schmach! 


Biebft du mir deine nermaiid, 
Wie andre Weiber 

So will id alle Sorgen 
Pfeifen vor deiner Thür: 

Faules Gretchen, fomm herfür! 








M 391. 


Subhbreigem 


Aus der Schweiz. 
— — 






Auf mei⸗ner Alp da I id 














da hbü: pfe Kü: be, Zie = ge! 
3 
IC.XXAICACMCEECTCC.A 
| 
CAICCC. Ha 


⸗ —— 
Auf meizner Alp Ich ih franf, da bleib ich 








M 98. 


Die Spyiuueriunuen. 
Bom Niederrhein. 








| v W | WW 
| daß ihr eusre Koſt ges winnet, fpinnt den Flachs fo 












Die be:fommt den besften Mann, die am be = fin 
Ale. f N 


ſpin⸗nen fann. Die be:fommt den be » fin Wann, 





bie am be = ften fpin=nen fann. 





— ne — —— — —— — — — 
— — — gl 


ie—⏑ — —— — 
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Spinnt, ihr Mädchen, fpinnet, fpinnet, 
Daß ihr eure Koft gewinnet, 

Spinnt den Flachs fo fein wie Haar, 
Spinner ibn wie Spinnmweb’ Flar! 

:: Die befommt den beften Mann, 
Die am beiten fpinnen fann. :,: 


Wenn das Ruaͤdchen nicht will geben, 
Muß man nad der Spule fehen, 
Nicht zu viel hin nah dem Knab', 
Daß der gaben nicht reißt ab. 

:,: Die befommt den beften Mann, 
Die am beften fpinnen fann. :: 


Wenn der Schlaf eudy überfallet, 
Müft ihr fingen, daß es ſchallet, 
Wechſeln Lieder, Mähren auch: 
Das iſt alter Spinngebraud). 

:,: Die befommt den beften Mann, 
Die am beiten fpinnen fann. :,: 





M 2398. 
Nachtwächterlied. 


Aus Schwaben. 





Hört, ihr Herrn, und laßt euch fa — 
Men: fhen = wa = den kann nichts näg = jem, 





un = fre Blod’ bat acht He = fhlagen; 
Got mug wa : den, Gott muß fügen; 


— — — — — — — —— — — —, — — — m m ln 
— —— — — —E nn — — 











—— Tamm men Ba aan — — am 
$ zm=22= St 
| Do 


wis fe Radıt 





Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unſre Glod’ bat acht geſchlagen; 
Nur acht Seelen ſprach Gott 106, 

- Als die Sundfluth ſich ergoß. 
Menſchenwachen kann nichts nügı 
Gott muß wachen, Gott muß — 
Herr, durch deine weile Macht 
Gieb uns eine gute Racht! 


il Id I 2 
Su can aeg 
ſaumten Danf und Pf, 
Fe Pi vergiß die Wohlihat nicht. 


Gieb uns eine gute — 


Hört, ihr Herm, und laßt euch ſagen, 
Unfre: Glod', bat zehn geichlagen ; 
Zehn Gebote ſchaͤrft euch. ein, 

Gieb, daf wir gehorſam feun! 
Menſchenwachen fann nichts nügen, 


Gott muß wachen, Gott muß fhügen; 

‚Herr, durch Deine. weile M: 

Gieb uns eine gute Racht! | 
BR —————— —— —_ ñc 
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Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unfre Glod’ hat elf geſchlagen; 
Elf Apofiel blieben treu, 
Gieb, daß bier fein Abfall fey! 
Menfhenwaden kann nichts nügen, 
Gott muß wachen, Gott fügen; 
gm durch deine mweife Macht 

ieb uns eine gute Nacht! 


Hört, ihr Herrn, und laßt cuch fagen, 
Uinfre Glod’ hat zwölf geſchlagen j 
Zwölf das ift das Ziel der Zeit, 
Wenſch, denf' an die Ewigkeit! 
Wenſchenwachen kann nichis nügen, 
Gott muß waden, Gott muß fhügen; 
em durch deine weife Macht 

ieh uns cine gute Nacht! 





Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unſre Glock hat eins geihlagen; 

Ein Gore ift nur in der Welt, 

Dem fey Alles heimgeſtellt. 
Menfhenwahen fann nichts nügen, 
Gott muß wachen, Gott muß fügen; 
Herr, durch deine weile Macht 

Gieb uns eine gute Nacht! 


Hört, ihr Herr, und laft eudy fagen, 
Unfre Glock hat zwei geſchlagen; 
Zwei Weg’ bat der Menſch vor ſich, 
Herr, den rechten Ichre mid! 
Menſchenwachen fann nichts nügen, 
Gott muß wachen, Gott muß fügen; 
Herr, durch deine weife Macht 

Gieb ung eine gute Nacht! 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unfre Glock' hat drei gefchlagen ; 
Drei ift Eins, was göttlih beißt: 
Vater, Sohn und heil'ger Geift! 
Menſchenwachen fann nichts nügen, 
Gott muß waden, Gott muß ſchutzen; 
Herr, durch deine weife Macht 

Gieb ung eine gute Nacht! 





Smart 





Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unſre Glod’ hat vier gefchlagen; 

Vierfach ift das Aderfeld, 

Menſch, wie ift dein Herz beftellt! 

Auf, ermuntert eure Sinnen, 

Denn es weicht die Nacht von binnen: 

Danket Gott, der uns die Nacht 

Hat fo väterli bewacht. 


284. 
Der Golzhaner. 


| 
Ans Böhmen. 





un muß ins Holz baua furt, fchod is um | | 





mi! Hätt'ſt mi g'numma, mwärft ma Waib, | 





- _\ | 
: da fua nid 
:  GEEEEEGEE 
DeupspBugf — ___ _ — — — — — 
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A 205. 
Der Jäger 





ii =: ne Zaub’n, bat ſchnee⸗wei⸗ße Fe⸗der⸗ 





fein und fohl s fhwar » ge Aug'n. Ya bi 





da! bat fchnec-weiße Kezder » lin und fobl: 



















en: nen 





(hwar = ze Aug’n. 


Sch i ein fhön’s Boͤgelein, ficht wie eine Taub'n, 
Sat ſchneeweiße Kederlein und kohlſchwarze Aug'n. 


Wenn i a Jäger wär, thaͤt ich's ſchießen, 
Thaͤt ich's een nicht, thät's mich verdrießen. 








I4 darf’ nicht fdießen, i fann’s ja fangen, . 


Es liegt und kriecht ja, kann auf es langen. 


Da news beim Schnäbele, fireih’s am Rüd'n, 
Das ift ein Täubela, weils fo rain Sur. 


Und wenn id’6 meiner Mutter jei 
Die laͤßt mir für die Taub’ ein en baun. 


Die laßt mir für die Taub 'n Bettlein en 
Weil mein Täublein fo artig ihr ſcheint. 


AM 208. 
Der Semsjäger 


Aus Dberöfterreid. 
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N 200. 


Küherlied. 
Vom Hark. 








—— — 








Wer fo ein fau⸗-les Maädbd⸗chen hat, der 





feyn! das ſchlaͤft wohl al : le Morzgen, 

















Mor: gen, bis daß die Sonne ſcheint, bis 

















BE 





daß die Sonne ſcheint! 


Wer fo ein faules Mädchen hat, 
Der fann wohl luftig feyn! 

Das ſchlaͤft wohl alle Morgen, 
Bis daf die Sonne fdeint, \ 
Bis daf die Sonne fdeint! 











Der Bauer auf den Boden ging: 
Greichen das ſchlaͤfet noch. 
Schlaf du und tauſend Teufel! 
Der Hirt iſt ſchon im Wald, 
Die iſt noch im Stall. 


Jung Grethen aus dem Bette fprang, 
en Rod in ihrer Hand, 
Si — Fein meifen 
un, ner Hand. 
Iſt das nicht eine Schand? 
As r dir Kuh gemolfen bat, 
Goß fi J— —5* u ie 


Das zeigt fie ihrem 
& viel ride gieht — Kuh, 
Das thut die lange Ruh! 


Sie nahm den Stod im ihre d 
- Und trieb das Kühlein fort, Ps don 





“ Hirte, liebfter Hirte mein, 
Was hab’ ich dir gethan? 
Daß ich muß alle Morgen 
Mein Kühlein treiben nad, 
Das ift mir große Schmach! 


* Giebft du mir deine Buttermilch, 
Wie andre Weiber thun, 
&o will ih alle Morgen 
feifen vor deiner Thür: 
ules Gretchen, komm herfür! 











Suhbreigenm. 


Aus der Schweiz. 





Auf mei⸗ner Alp 


da 





da bleib ih gern das 


und franf, 


frei 





da blieb ic 


ih frank, 


(ch’ 


Auf mei=ner Alp 





£e = be = lang! 


gern 





AM 208. 
Die Spinnerinnen. 


Vom Niederrhein. 
— 
I 


v v v 
Spinnt, ihr Mäd: hen, fpin= net, fpin = net, 











ihr RA X 5 ſpinnt den Flachs ſo 


Pers —— — 


fein wie Haar, fpinsnet ihn wie Spinnweb' klar! 


N 


— 























Die besfommt den besften Dann, die am be » ften 











ſpin⸗ nen kann. Die be:fommt den be = ften Mann, 


vv 
die am be = fien fpinsnen fann. 
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Spinnt, ihr Mädchen, fpimer, ſpinnet, 
Daß ihr eure Koſt gewinnet, 
Spinnt den Flachs fo fein wie Haar, 
Spinner ihn wie Spinmmweb’ Kar! 

: Die befommmt den beften Mann, 
Die am beften fpinnen fann. :,: 


Wenn das Raͤdchen nicht will geben, 
man nad) der Spule fehen, 
Ei t KL viel hin nad dem Knab', 
der Gaben nit reißt ab. 
ie bekommt den beften Mann, 
Sie am beften fpinnen kann. :,: 


Wenn der Schlaf euch überfaller, 
Müßt ihr fingen, daß cs ſchallet, 
Wechſeln Lieder, Mähren aud: 
Das iſt alter Spinngebrauch. 

:: Die befommt den beften Mann, 
Die am beften fpinnen fann. :,: 





N 208. 


Nachtwächterlied. 
Aus Schwaben. 














Hört, ihr Herrn, und? laßt euch fa = gem 
Men = fen = wa : den kann nichts näg = jen, 


Aa: 
un = fre Glod' hat acht ge = ſchlagen; 
Gott muß wa : den, Gott muß fügen; 

















nur 


acht See: Im ſprach Gott 


Herr, durch bei sme' weis fe 


los, 
Macht 








— 


die Suͤnd⸗ fluth ſich er : 8 


als 


gib m ed: me gu: 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch 
Ünfre Glod bat act —— 
Nur acht Seelen ſprach Gott los, 


- As die Simdfluch ſich ergoß. 


Menſchenwachen fann nichts nügen, 
Gott muß waden, Gott muß ſchützen; 
err, durch deine weile Macht 
ich uns eine gute Nacht! 


Sir ihr Herrn, und laßt euch fügen, 
Unfre Glock hat neun geſchlagen; 
verfäumen Dank und Pflicht, 
Wenſch, vergiß die Wohlthat nicht. 
Menſchenwachen fann nichts nügen, 
Gott muß wachen, Gott muß fhügen; 
‚Herr, durch deine. weile Macht 
Sieb uns eine gute Nacht! 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unfre: Gtod* bat zehn geihlagen ; 
Zehn Gebote ſchaͤrft euch ein, 
Gieb, daß wir gehorfam ſeyn! 
Menſchenwachen kann nichts nuͤtzen, 
Gott muß wachen, Gott muß ſchutzen; 
err, durch deine weile Macht 
jeb uns eine gute Nadıt! 


icht! 























——— 
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ört, ihr Herrn, und laft euch fagen, 
ad Glod’ hat elf geſchlagen; es 
Elf Apoftel blieben treu, 

Gieb, daß bier fein Abfall ſey! 
Menſchenwachen fann nichts nügen, 
Gort muß wachen, Gott muß fügen; 
Herr, durch deine weife M 

Gieb uns eine gute Nacht! 





Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unfre Glod’ hat zwölf geihlagen; 
Zwölf das ift das Ziel der Zeit, 
Kenſch, dent an die Cwigfeit! 
Menjhenwachen fann nichts nügen, 
Gott muß wachen, Gott muß fhügen; 
im durch deine weiſe Macht 


jieb uns eine gute Nacht! 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unfre Glock hat eins geihlagen; 

Ein Gott ift nur in der Welt, 

Dem fey Alles heimgeftellt. 
Menſchenwachen fann nichts nügen, 
Gott muß wachen, Gott muß fhügen; 
Herr, durch deine weife Macht 

Gieb uns eine gute Nacht! 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unfre Glock hat zwei geſchlagen; 
Zwei Weg' hat der Menſch vor ſich, 
Herr, den rechten lehre mich! 
Menſchenwachen kann nichts nügen, 
Gott muß wachen, Gott muß fügen; 
Herr, durd deine weife Macht 

Gieb ung eine gute Nacht! 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unfre Glock' hat drei geſchlagen; 
Drei ift Eins, was göttlich heißt: 
Vater, Sohn und beil’ger Geift! 
Menfhenwahen fann nichts nügen, 
Gott muß wachen, Gort muß fhüpen; 
Herr, durch deine mweife Macht 

Gieb uns eine gute Nacht! 
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Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unſre Glock' hat vier gefchlagen; I 
Vierfach ift das Aderfel, | 
Menſch, wie ift dein Herz beſtellt! | 
Auf, ermuntert eure Sinnen, 
Denn es weidht die Nacht von binnen: 
Danket Gott, der uns die Nacht 
Hat fo vaͤterlich bewacht. 


N a8 
Der HGolzhauer. 


Aus Böhmen. | 

in ii fau =. besra Wurf | 

= — — Si 
| 











un muß ins Hol; haua furt, ſchod i6 um 


mi! Härrft mi g'numma, wirft ma Waib, 





wär i vom Holz = hausa frei, wär i vom Holz⸗ 


| 
| 
| 
| 
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A 205. 
Der Jäger 





ei s ne Zaub’n, bat ſchnee⸗wei⸗ße Fe⸗der⸗ 





lein und kohl⸗ſchwar⸗ze Aug'n. Ka Bi 





da! bat fchneesweiße Ye:der - lin und kohl⸗ 





fhwar = ze Aug'n. 


Seh i ein ſchön's Boͤgelein, ſieht wie eine Taub'n, 
Hat ſchneeweiße Kederlein und kohlſchwarze Aug'n. 


| 

j Wenn i a Jäger wär, ıhät ich's ſchießen, 
Thaͤt ich's treffen nicht, thaͤt's mid) verdrießen. 

—8 





% darf’s nicht ſchießen, i fann’s ja fangen, 
&6 liege und kriecht ja, fann auf es langen. 





Da nehw's beim Schnäbele, fireih’6 am Rüchn, 


Das ift ein Täubela, weils fo fhön thut. 


Und wenn ich's meiner Mutter zeig'n, 
Die laͤßt mir für die Taub’ ein up baun. 


Die läßt wir für die Taub 'n Bettlein breite, 
Weil mein Täublein fo artig ihr ſcheint. 


N 296. 


Der Gemsjäger. 
Aus Dberöfterreid. 











Sal, a Mal wi Mil: li 




















fa= fa = vi guad, juch = he! recht 





fa = fa = rifd guad! 


Durt ob’n auf der Alma, wo d' Games 's Gras abfait, 
Hab i mit main'm Stug'n a noarifhe Freud'; 

De Sundl, a Madl wid Milli und Bluad, 

Is oft af uns Schüg’n recht ſakariſch guad, 

Juchhe! recht fafarifh guad! 


Af'n Ab’nd da ſitzt ſ' bald vor da Hit'n ſchon drauf, 
Da klinklangl'n aft ab die Kiala ſchon 3’ Haus. 

Un wenn f’ ſchon alli im Hüt'nzaun fan, 

So ftellt ſi's Sandel zum Melfn glai an! 

Quchhe! zum Melfn glai an! 


Oft nehm i main Stug’n und geh af fie zua. 

Haft epa was g’ihoflen, du ſakriſcha Bua? 

Geh, feg di zu mir bear, und mad mir an'n G'ſpaß, 
Aft kriagſt friſchi Milli, an Butter und Kas; 
Juchhe! an Butter und Kas! 


Aft Eriag i friſchi Milli, aft mach i G'ſpaß g'nua. 
I gieb ihr a Schmazzerl, da lacht ſ' halt dazua! 
Bin ja a luſtigs Biabl, gieb 'n Daifl koan Ruh, 
Daß d' Engeln im Himmel grad lach'n dazu, 
Juchhe! grad lach'n dazu! 





— — —— - a u — — — — — —za — — — — — _ 
— — — — ——— — — — — — — — — — — — — — 











_586_ 
ı 
NM 397. 
Der Vogler. 
Kus Deine. 














— = 
Grüß dich God, mai lia«bi Re + gel, i 


mm aufn Wald, Hab’ g'fangt a ſchoͤn's 














guad, es wiard di nid krenk'n, wann's 





ſchen fin : ga tuat. 


Gruͤß dich God, mai liabi Regerl, i fimm aufn Wald, 
6° g’fangt a ſchön's Vögerl, entwifht war's ma bald! 
tät da's gern fhenf'n, nimm's an, fai fo guad, 

&6 wiard di nid ErenPn, wann's ſchen finga tuat. 


9 
| 
j 
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Un wiar i das Bögerl von waid'm hab’ g’hört, 
Da denk i an d' Regerl, du wearſt iahr ſchon weart. 
Drum bin i glai gänga, hab's ber g’lodt zua miar, 
Und hab's wolla fanga das g'ſpaßiga Diar. 





Da drunt'n baim Brindl hab i iahm an'n Brain g’legt, 
Und Hab iahm a Spindel ganz hoamli afg’ftedt. 

Da is 's bald hing'flag'n, und bat a wen'g g’nafcht, 
Ind da Hab ich's wegz'og'n, und fo hab i’6 da Y'afdht. 


D du main liabi Regerl, i bit? di um a’ Gnad’: 
Va'ſchaf du dem Voͤgerl a Haiferl von Drat, 
A Niarfhl zum Fuada und a Dazerl zum Tranl, 
So wiard’s da halt finga an liebliga G'ſang. 


Ai du main liab’s Vögerl, blaib Iufti, fontent, 
Du fiehft bai da Regerl in goar gud'n Händ’. 

Spring af ihra Finga und fpül mit Maniar, 

Und thu iahr oans finga, fo giltft was bai iahr. 


M 898. 
Der Shüge 





af de A: ma geht! Und in dem Wald ftab 





— — — — — — — — —— — — — — — 2 — —4 
— ·22 — — — — — ——, — — — 











Schiaß'n is main größ⸗ti Fraid', drum 





g’rat is nim⸗ma laicht! 


Juchhe! ii af wenn’s Schiaf’n g’frait 
Und af de A geht! 
Ind in dem — ſtad umma ſchlaicht, 
* d' Hiarſcherln und af d' Reh. 

S Schiaß'n is a luſtig's Leb'n, 
Und dv’ Wüldbrad thut goar Golp abgeb’ n, 
Ind’s Schiaß n is main größti Fraid, 
Drum g’rat is nimma laicht! 


Ind mann i in grian’n Wald ’nain geb, 

Da bin i ſchon beraidt, 

Und wann i af'm Wekſ'l ſteh 

Wo's Hiarſchl und's Reh gait, 

Wo's Hiarſchl hin und wiada laft, 

Da ſchiaß i's ſamma daß 's nimma ſchnaft; 
Main Lebda oil ig’ —X weg, 

Viel hundad nimma 


d’ — thut goar Gold ab = geb'n, und's 
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Und wann i afın Gamsberg geh, 
Main’n grian Huad fep i afı 
Da fload i mi wiar a Jagasknecht, 
Stel’ a Fedabuſch'n draf; 
An Gamsbart hab I a dabai, 
Drum fhaid i ad foan Jagarai, 

's Bifferl an main Bull an 

Und geh fhön ftad bergan. 


Und wann i in das Wiartshbaus fimm, 

De Köllnrin loft ma zua: 

Was foll i da denn fchenfen ain, 

Mas madhft, main liaba Bua? 

Shen du nur ain Biar und Brandwain, 

An gud’n, an ſiaß'n Dirolerwain, 

Da benf i main Biff! an’n Bull an, 
Und geh fhön ftad davon. 


Der Koblenbaner. 
Aus Oeſterreich. 





Bin ja da Kohlenbaua-bua und das a 





rva:ra Bun, wer ma's nid glaub'n will, 





bear ma nuar zua. Koahr i in ® 





| 

F 
| Stad hin- ain, da muaß i all = wait fchrain: 
De — 2: EEE > -— — - 








TE — 
a UT] 
ED 


ain! 


Bin ja da Koblenbauabua 

Und das a roara Bua, 

Wer ma’s nid glaub’n will, 

Hear ma nuar jua. 

—F i in d' Stad hinain, ; 
a muaß i allwail ſchrain: 

Kafts Kohl'n, kafts Kohl'n, 

Sag: fhatn ain! 


tafıs Kohl'n, kafts Kohl'n, Sag: (harn 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Maini Rößerln fan grammldiar, 
Will ma foans nimma gehn, 
Kad i zwoa Kianftöd af, 
Blaib’n f ma glai ftehn; 

War Nod, i fpannt mi ain, 

Un tat brav ummafdrain: 
Kafts Kohl’n, kafts Kohl'n, 
Sag: ſchat'n ain! 


| 
| 
| 
| 

JZwoa hundad Dala Gib 

Had ma main Bada geb’n, 

Daß i als Kohl'nbauabua 

Hearli fann leab'n; 

»S Haifl g'heart ab ſchon main, 

Da wearn de Menſcha ſchrain: 

Dear Bua, dear Bua, 

Dear muaß main ſain! 








— 


NM 800. 


Bon Helgoland. 





ro! jol⸗ley His em up bu >» vo jolsin 






bo = bo! Hip em forte Kraun jols lei! 








bot em up Bu = ro! 


M 801. 


Der Bauernftaud. 
Bom Niederrhein. 
| 


Schifferlied zur Arbeit. 
| 
| 
| 
Ä 
| 





Mersfet auf, ihr Chri : ften = leur, 
N 













y » 
was ih fing’ zu die = fr Reit, vom 
BSEEBSELT ü⏑ü— — — — — Degen 





ei = nem Hund ſchier glei ge ⸗acht't! 





Merket auf, ihr Chriſtenleut', 

Was ich ſing' zu dieſer Zeit, 

Vom Bauernſtand iſt wohlbekannt, 

Was die Bauern müſſen leiden, 

Jetzt in den betrübten Zeiten, 

Denn fie find auch ſehr veracht't, 
Einem Hund ſchier gleich geacht't! 
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Alle Denfhen inner dem Land 
Kommen ber vom Bauernftand, 
Ein jeglid mit Fleiß mit dem Beweis, 
Wie von Adam ift zu lefen, 
So der erfte Bauer gewefen, 
Eva aud eine Bäurin war, 
Bon den’n find wir all’ kommen bar. 





Jeglich denk', wie fhön es fieht, 
Wo der Bauer zu Ader gebt, 

Im Feld er ein’n Sam’ thut fäen, 
Daß man fann fdhneiden 

Und aud thut mähen, 

Daß man durd die Winterzeit 
Nahrung bat für Vieh und Leur. 


Aber wo ein Krieg entfteht, 

Allee drunter und drüber gebt, 

Wie allbereit zu diefer Zeit 

Man bört an allen Örten: 
Rauben, plündern, brennen, morben, 
Daß feit Jahren, das ift rar, 

Kein Plug nit mehr zu Ader war! 


Nüglidy ift der Bauernftand, 
Bauern können allerbant, 
Können Felder fürn, mähen; 
Alle Herren, die wir feben, 

Alle Menfchen, alle Land 
Näbren ih vom Bauernitand, 
Sind den Bauern all’ verwandt! 














MaBSEBBER =——— p- >) 
1 208. . 
Baneru⸗Elend. 
Gielleict ans ver Zeit der Bawerntriege.) 
| j Aus der Schwei. |; 
Asr Gem — 
Bergen, 
| —* A 
| Iſch a es e⸗lengs Le⸗ ben, 
* 














* IT me X 
um en arsme Wune » land, oeb mer fött de 














Name trärge, lies ber ging mer uns 


N} N ai! 


























I . x 
Füß kumſcht üm’s Huus! Baur ſchaff Zins! Iueg wo du's nimmſt. 
Iſch das nit es elenge Leben, 
Um en arme Bi 


Deb — de Name träge, 
mer e 
Lieber ge mer uus dem Land! | 


| 
| 
| S haißt nur: Buur ſchaff, Buur bring die ‚Straf! 
Ruur zahl baar us, füß kumſcht üm’s duus 
_ Buur ſchaff Zins! ug wo dus nimmt. | . 
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Das ift nume de der Schatten, 
Was mir angre lide müend, 
»S mögt aim fri ne den abgnappe, 
Me mes bin ihm übermüll 

tteme nume Hoſen u Ehiitel, 

fegt ed chami us em Spittel, 
Waͤr's no guet u fchirmte doch. 


Chummt de WSunn über d’ Hübel, 

Muß der Buur fhon uf ide Feld; 
Schwigt de dört fo Jammers übel, 

Bis ie brandſchwarz Naht infällt. 

Es mögg ſchneien oder regne, 

Daß mer fi darab möcht b’fegne, 

»S haißt: ſchwig ftill! es ſchad't der nütt! 


M 83083. 
Fiſcherliedchen. 





Hahl mi den 


Bon Rügen. 


Sablhund ut den Stranne to 





Lan⸗ne, be hätt mi al’ de gif frä sten, 


bätt mi't gan = ze 





Nett te: re= ten, babl mi den 





Sahlhund un Stranne to Lan:ne! 


— — — — — — — — — — 
2 .— ——— Te — 
— U) 
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N 304. 
Kuhreigen. 


Aus Appenzell. 





Wander i = ba, wänder i⸗ha, wänder i⸗ha, 





All⸗ſamma mit Na⸗ma, all⸗ſamma mit Na⸗ma 





die Al⸗ten, die Jungen, die Al⸗ten all⸗ſamma, 






— 
20 = ba Lo⸗ba Lo⸗-ba Lo: ba Lo⸗ba Lo⸗ba 








Beh ba pfiffa, 





chönd all:famma 


ba pfiffa, 





wohl zu⸗ha, da zu: ba 





ba! Wenn i a ⸗ nem 





ba pfiffa, ba piif = fa, fo 





zu-ha (dli : a, fhli = da! 





7 
trib i: ba all: famme, 











ins na bläft, 


car: 


ce" 
\ 
h 
4 


la 2ödera 
—— — — 


Lo⸗ba 


in der Stube ſtaht, wenn der Ma mit Fäuſta dri ſchlägt, 
al 


und der Wind zu 


hold⸗ſe⸗lig da⸗zu, 





Waß wohl, wenn mer z’finsga vergaht, wenn zwo Wiegle 







.Loba Loba 


Loba Loba Loba Loba 








Loba Loba 


ha all-ſamma, all-ſamma, die 


Trib i = ba 











== 


Sin: fet, die Stinzfer, die Blaäſet, die G'ſchecket, die 




















23 21, 


Kan 


die Schwanze = re, 


Blaſ⸗ſet, die G'flecket, 





Blin⸗ze⸗re, d' Leh⸗ne⸗re, d'Feh⸗ne⸗re, 


Glin⸗ze⸗re, 


Dass — 





v.Hassle : re, d’ Schmalze:re, d'Mo⸗ ſe⸗ re, DHalbeöhr-li, 


36 Märzli, 6 Heurges li, "6 Träuf: au⸗ ge⸗ li, die erſt 


Gal und die Alt ſchrim-bä, und der Großbuch 

















Seit daß i g’wiber ha, ha i F& Wrod me g'ha; 
II 


feit daß 4 gwirder ha, ha i FA Glüͤckme g'ha! 


7 




























al 





und nie na ftabt, 


gaht, 


’s a fo wohl 


ba! Wenn 


80 : 


— une 








Ss ift fäene Lü⸗tha fo als * (a Küb 








fie rrinket uſ⸗ſem Bad, und mösget fe ⸗ jap! 


NM 83085. 


KRubreigen 


Rom Entlebug. 





Länsbeli 


vor das gan⸗zi 


ımd dem Stierli 


Kũůh⸗ li 





ſtah, juch⸗ſa⸗ſa⸗ſa-ſa⸗ſa⸗ha! Cr da Chübe⸗ 





Ma zu ſoͤ⸗li⸗-ſche 





ma⸗che, 's brucht e 


Braͤut⸗li 








&Sasche, d'r Yerti ih gar e bra⸗vi Ma! 


ei: ni fin » de da! juch⸗ farfa: fa: +farharha! 


Iinfern Xetti, daß er thäti 

Mit dem Kübli und dem Stierli 
Bor das ganzi Ländeli ftab, juchſa! 
Er da ee Bräutli made, 

»S brucht e Ma zu ſoͤliche Sache, 
D'r Aetti iſch gar e bravi Ma! 
Wie man eini finde cha! Juchſa! 


Schribe, leſe, und das Weſe, 

Und di Reqnenkunſt kann er o mit Gunſt, 
Iſch er nit'n giſtudirte Ma? Juchſa! 
Choͤnt i wi mi's Aetti ſchribe 

Wet nit lang mi ledig blibe, 

So wi mi Aetti wet i's ba, 

»S wurd’ mer endli au fo gab! Juchſa! 


Bub nimm's d's Bräutli ganz ids Entli, 
Nimm’s ſchwarz Chuli, trib's zum Uli, 
Du mueßt aber tugeli thu, Juchſa! 

Es thut's brönne 'n es thurs ſieche, 
D's Unterli wot ihm ſchier zerbreche, 

»S thut ihm fri fo grüfeli weh! 

Gell, du hoſt no nüt fo g'ſeh! Juchſa! 
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N 308. 


Subreigen. 
Aus dem Emmenthal. 





Mis Lieb 9— gar wit in ⸗ne, dort 





inzne uf ber fti = ni: ge Flue, wenn 





i fo zu mi metsti, o fo rmuste mi bie 





Mies Lieb ifh gar wit inne, 
Dort imme uf der fteinige Flue, 
Wenn i fo 0 zu mi wetti, 

D fo reute mi die Schub! 


La du di d' Schuh nit reue, 
Leg dine Pantöffeli a, 
Wenn du fi de heſt brode, 
&o haft ja dann angeri ba! 


Ti mag nit i der Wuche 

uf d' Fluh zu mim Schägeli gab, 
Es git ja fo 'ne Firtig, 

Won i zum Schügeli da. 1 


Mi Schap ha gar gut bone, 
Chan alli Reieli wohl, 

Er hornet mir alli Morgen, 
Wenn i’6 ja melke foll. 


— —— — 
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Muis Lich wibt über d’ Gaſſe 
Gar 's tufige Trüpeli Veh, 
In i ha's gar langi Ziti, 
Wen is de nimme g’feh! 


Wenn i de foll ga melde, 

So fteit mer d's Chili nit recht, 
| Da ftellen i d's Chübli näbed fi, 
Io: In gauggle mit dem Knecht. 

O d's Chili wei wer verkaufe, 

I d's Kalbe wei mer no b'ha, 

We früh de d’ Meitſchene melde, 

Cha i no zu dir gab. 
| 


N 307. 


Kubhbreigen. 






en 


„ . 
»Baſel ifh gar grüeli lu⸗ſti, je: der nimmt fü 





| daß er fi au zei: ge ha! La lala la la la 
IN 








BEER — — — — $ 
| " 


M 8308. 
Subreigem 
Aus Appenzell. 






Bini nit e lu⸗ſtige Schwiger s bue; bin i 
N 








Schwiger:bue, bin i nit e lu⸗ſtige Bue? do 





FF— Rees 


nimm i mei Dau⸗ſe-li und mei Brenstesli, und dann geb 





i u mein'm Sentesli, " und do will i mill'i 





0 
= 
5 
[_ 77 


glei mei Chueh; bin i nit e lu⸗ſtige Bue 






ER ——— m m — 
sung 
XVE Nr % 





nit e lu: flisge Bue? do 


6 ———— — — 





M 83089. 


— — — — ſß— 


Oberhaslithal. 
hoch 


Aus dem 
bo Lo⸗be! bie un:te, 


Kubreigen 


Sar Kubsli! 











o = be, trib u⸗ſe, trib in= ne, den Neisgen an: 





die 
| 
DER 


Drei = el = kub, 
Raͤ⸗mi, die Sti⸗ger, die 


ftim: me; bring z’erft die 
Brämi, die Gi⸗ger, die 








Melde, die Galte, die Junge, die Al⸗te, trib 





Kleine, die Gliche, die Gemeine, muß i =: ne thu! 


Schneller. 





ni⸗de⸗-li, das haft denn eſ⸗ſe, Li⸗de⸗li! U 





— A 
6 


——— — — — — ne — 








Wenn’s a fo wohl gaht, und nie na ſtaht, 


20 : ba! 


ba 


20 


gro = tha, 


S 
= 
“ 
© 
se 
D- >) 


iſch 











fie trinlet uſ⸗ſem Bach, und mösget trü > jah! 


Kuhreigen. 


uam | 








Küh:li umd dem Stierli vor das ganzii KLänsbeli 






Braͤut⸗ li mas die, 's bruchte Ma zu fs li: de 








— HEeF — 


- 





Iinfern Aetti, daß er thaͤti 

Mit dem Kübli und dem Stierli 
Bor das ganzi Ländeli ſtah, juchſa! 
Er da Chübeli Bräutli made, 

»S brucht e Ma zu fölihe "Sache, 
D’r Yeti iſch gar e bravi Ma! 
Wie man eini finde ha! Juchſa! 


Schribe, lefe, und das Weſe, 

Und di Rechnenkunſt kann er o mit Gunft, 
Iſch er nit'n g’ftudirte Ma? Juchſa! 
Chönt i wi mi’s Aetti ſchribe 

Wet nit lang mi ledig blibe, 

So wi mi Xetti wet i's ba, ' 

»S wurd' mer endli au fo gab! Juchſa! 


Bub nimm’s d's Bräurli ganz ide Entli, 
Nimm's ſchwarz Chuli, trib’s zum li, 
Du mucßt aber tugeli thu, Juchſa! 

Es thut's brönne ’n es thurt's ſteche, 
D's Unterli wot ihm ſchier zerbreche, 

»S thut ihm fri fo grüfeli weh! 

Gell, du hoſt no nüt ſo g'ſeh! Juchſa! 
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N 8306. 


Subreigen. 
Aus dem Emmenthal. 





Mies Lieb ih gar wit in⸗ne, dort 





ins ne uf der ftis ni: ge Flue, wenn 





Mis Lieb iſch gar wit inne, 
Dort inne uf der fteinige Flue, 
Wenn i fo zu mi werti, 

D fo reute mi die Schuß! 


La du di dB’ Schuh nit reue, 
Leg dine Pantöffeli a, 

Wenn du fi de heſt broche, 
So Haft ja dann angeri ba! 
Si mag nit i der Wuche 

Uf d' Fluh zu mim Schägeli gab, 
Es git ja fo ’ne Firtig, 
Wo’n i zum Schaͤtzeli hu. 
Mi Schag da gur gut bone, 
Chan alli Reieli wohl, 

Cr hornet mir alli Morgen, 
Henn i’s ja welle foll. 


BREBEeR ————— Do Fiese 
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Mis Lieb tribt über d' Gaffe 
Gar 's tuſigs Trüpeli Web, 
In i ba’s gar langi Ziti, 
Wen is de nimme g’feh! 


Wenn i de foll ga melde, 

&o fteit mer d's Chüli nit recht, 

Da ftellen i d's Chübli näbed fi, 
, Un gauggle mit dem Knecht. 


O d's Chili wei wer verfaufe, 
I d's Kalbe wei mer no b’ba, 
We früh de d’ Meitſchene melde, 
Cha i no zu dir gab. 


Subreigenm. 





3’ Bafel iſch gar grüeli lu⸗ſti, je: der nimmt fı 





daß er fi au zei = ge ha! Lalala la la Ma 





— son. 
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J 808. 
Subreigen. 


Aus Appenzell. 








NN 
Schwiger:bue, bin nit e lu⸗ſtige Bue? do 








nimm i mei Dauzfe-li und mei Brenstesli, und dann geh 


i zu meinm Sente-li, und do will i mildi 


A. 









#9 4. 
—P— 
SS 
glei mei Chueh; bin i nit e lu⸗ſtige Bue? bini 
$» 












— 


nit e lu⸗ſti⸗ge Bue? do — — | 
Dust — "IT ILL —— — Fe 





son 


m ——— 


— — — 


| Zu 
4. 
e 





M 8308. 


Subreigen. 


Oberhaslithal 


Aus dem 


o⸗be, trib u⸗ſe, trib in⸗ne, den Rei⸗gen ans 








Drei⸗ del ⸗kuh, 





die 


ſtim⸗me; bring z'erſt die 





Braͤmi, die Gi⸗ger, die Nämi, die Sti⸗ger, bie 











Melde, die Galte, die Zunge, die Al⸗te, 





Fri⸗dag mei mer fahs re. Es Zi⸗ger und 


nisde=li, das haft denn efsfe, Lisdesli! 


dir wil i nit fpa = re! 





trib 
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r Kuhli! bo Lobe! bie unte, hoch obe, 
ib ufe, trib inne, den Reigen anſtimme; 

Bring serft dic Dreichelkuh, 
Die Brämi, die Giger, die Rämi, die Stiger, 
Die Melche, die Galte, die Zunge, die Alte, 
Trib o fri wader zu. 
Die Be, die Keine, die Gliche, die Gemeine, 
Muß ine th 
* —* haͤb em guete Muct, 
um —*— mer fahre. 

8 er und nideli, 

Da en ben’ ehe e, Lideli! 

an bir will m nit fpare! 


reihen im Maien! gang Bub, du m en, 
—* d' Brandi und d’ dig d —ES Schaͤggi 
Wohl ab der grüne W 
Die Schwarze und ae die Rothe und Kalbe, 
Die Harte und Linde, die G'mache und G'ſchwinde! 
Leg an dis Hirtechleid. 
au? d's Kränzli und Pfifer, das Schnäpfli und Schlifer 
ab der Weib’. 
D angenehmi Sommerzeit, 
uf Khne wilde Heide 
- Gir’s ſchoͤne —* Plaͤ gell 
Mein herzgeliebtes Schägeli, 
Bon dir mag i nit fcheide! 





| 
| Der Gabe, wie Fade! gang Bub, es möcht ſchade! 
Trib's g'mächli zum Bädli, das Brüdli bet Lückli, 
Nimm dinen Hirtenftab. 
La dat Spiesli nit fteche, das Brüdli möcht brede, 
La feini id's Stägli, trib alle im Waͤgli, 
Fahr orbili vorab! 
2a keini vor Dure, bis all’ a der Sure, 
Denn trib fe im Trab; 
»S is eine ja 'ne große Narr 
Der b’ftändig um Geld forget; 
| Mußt eſſe, trinke, lufti fi, 
| Beim füße Moft un fühle Wi, 
So lang der Wirth is borger! 
| 


- — —— — — — — — —ñ— — — — — — — 
— —— — ——— — — —— — — — — — — — ——— — 












nit 





Singerm 






no 


Aus dem Sieberhal. 









nit bier, 
do s ben auf der Egg, und 






no 





bin en Bergsma wohl: ge » muth, 
no 


Kuhreigen. 


3 





a⸗ne, trib usfe, trib insne den brausnen Stier! die 


bornen dem ſchwarzbraun'n A⸗ni ids Bert! 


rec) = te Knaben fi 


bir! Si fi 





vorsnem Nie⸗ſi, do fi die zwo ſchoͤnſten 





= 
$ 
& 


Al-pen im Biebe : thal, 






Siebe  thal, 


Siebe : thal, Siebe: thal! da fi die wo be = fiem 


A = pen im Siebe⸗thal! Sieberhal! im Siebethal! da 





Sie⸗be⸗ thal! 
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M sl. 


Subhbreigen 
Aus dem- Öberbaslithale. 


— se 
Cs chunte Maistesli hur-⸗ tig ber, 





wenn e8 i lu = = ter Ieng = fie wär”, 





Aengſte wär’, Aengfte wär’, Aengſte wär! As 





Es bunt e Maiteli burtig ber, 
As wenn es i luter Aengſte waͤr'! 


Es ſucht im Thaͤli wohl uf un ab, 
Es fragt a der Gaſſe 'n junge Chnab. 


Wo duren iſch die ſchwarzbrauni Chuh? 
Si iſch gen Unterwalden zu! 


— — — — 








I u 
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Pit Unterwalde mueft mir nit dyo, 
Ne's bei mer fi fhöni Buebe g’no. 





Die ſchoͤni Buebe fi niene hie, 
&i fi uf de Berge un hüete d’ Chüh. 


So will i tapfer de Berge na, 
Bis daß i mei Laubi wieder ha! 


_ Si fi obe wohl uf em Grat, 
| 
| 


Si horne dem Bethli früch u fpat. 


U borne fi denn dem Berhli fo 
Hei wohl fi mer nit mis Ehueli g’no! 


Du hättiſch möge zum Bueba ga! 
Jiz da mer’s denn Öppa wohl verftah. 


U fihers nit u die hei mer Rueh 
Nei will gegen Unterwalden zue. 


M 318. 


Kuhreigen. 


Aus dem Emmenthal. 


Es iſch kei fo: liche Stamme, o 





-der der Kü: ber = ftand, wenn 


— — u 











b 





ste de Kür⸗Rdbher z“ Alp! 


Es iſch kei ſoliche Stamme, 

O weder der Küherſtand, 

Wenn da der Meien iſch vor Hange, 
Da fahre die Küher z Alp! 


Der Mai if jeste homme, 

Die Küher gahn uf d’ Berg, 
B'hüt Gott mir all mini Fromme, 
Daß feines mer freß der Bär. 


Der Berner Herren Berge, 

Die liegen im Enmenthal, 

D' Steinmöfer un no die Breitärge, 
&i die befte überall. 


Die Hauene lit wit obe, 
Rämisgun nit wit fi foll, 

Das Bärenlody lit i dem Boden, 
Das alles weiß i gar wohl. 


Die nieder und mittelft Berge 
Si alli gar hoch im Br 

Dört bei die Kuͤher ſchoͤni Berge, 
Dort ift me gar gute Spiſ'. 


Dort uf den e obere Berge, 
Dort geit gar mengi Kuh! 
Es fi das wohl di fhönfti Berge, 
Die Küber bei Sorg dazu. 


——— —— — — — 
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Die Berg’ im Shagnauerrante, 
Die trage gar gu 

D’ Küh gaͤ braf ee u durn Anke, 
Die Kühber wiße das. 


D’ Blümli ſchwang u R Nitterärgen, 
D' Lochfite g’hört au dern, 

Das fi di allerhoͤchſte Werge, 

Si ftoßen a'ds Entlibuch. 


No ei Berg will i nenne, 

oe —* Bumbach genannt, 
ſtoßt derſelb an die Emme 

nd inen a'ds Zänderland. 











M 218. - 
Die Werber 


Vom Niederrhein. 


T 














Borfänger. 
Kess= 


| 





Es kom⸗men drei Herren aus 


Him s mel: |i 











rei! Juchehei⸗ ha, frößlie'he Din: get Was 
IN 














— 





wollen die Herren aus Himsmel = rei? Judy= 





b v 
bei» ha, fröhliche Dins get 


Es kommen drei Herren aus Himmelreich! 
as wollen die Herren aus Piumelreih? 


Was wollen aus elreich die ?. 
Sie gärten hie ee, en 


Bee 











Jüngften Tochter ihr tum? | 
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Was wir mit den Töchtern al gethan, 
Wir wollen ihr geben einen Mann! 


. Einen Wann ſo friſch, einen Mann fo fein, 
Sie foll damit zufrieden ſeyn! 


Anmerkung: Diefes Lied wurde. früher allgemein, und wirb mod an 
een * ve FH ahungen, — man die eben 
urufen pflegt; eine Gitte, bie germaniſe 
in aut und — bei fondere, wohlbefannt ". an 





I 
N 314. 
Der Ruduk . 
Borfänger. Aus der Pfalz umd dem Eiſaß. 


Der Kuk⸗kuk auf dem Zau⸗ne ſaß, 
ie. Borfänger. 


: — 


Bal sr le = ra! er wird von Schnee und 
































Alle. 
u N 
— 8——— * 
— 
— [4 
Schau'r nit naf. Der Kut⸗kuk er rief: nicht 
| Borfänger. Ale. 














“ 
naß! Kuk-kuk! und er rief: Kuk-kuk! 








Der Kuduk auf dem Zaune faß, Ballera! 
Gr wird von Schnee und Schau’r nicht naß. 
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Drauf kommt der warme Sonnenſchein, Vallera! 
Der Kuduf wird bald troden ſeyn! 


Der Kuckuk ift ein braver Mann, Ballera! 
Sche Weiber ftchen ibm wohl an. 


Die erfte kehrt die Stub’ ibm aus, Vallera! 
Die zweit wirft den Dred zum Fenſter hinauf. 


Die dritte zündet das Feuer friſch, Vallera! 
Die vierte decket ihm den Tiſch. 


Die fünfte hat ihm das Bett gemacht, Vallera! 
Die ſechſte ſchlaͤft mir ihm die Nacht! 


Der Kuduf ift ein braver Mann, Ballera! 


Er ninme ſich fies fechs Weiber an! 





M 315. 


Das GSrindelfek. 
| Aus der Wetterau. 










Die Schneider bielsten’s_ Grinsdelsfeft am 


— — 


Tag Sankt Bartlo = mi; die Schneider hiel⸗ten's 


IN 78 
— —— 
Grin⸗del⸗feſt am Tag Sankt Bartlo⸗mä; da 


—⸗æ 
— 


— — 





— 


wasren ib = rer neun⸗zig, neun⸗mal neun und 





























Bee 


w 
wasren ih s rer meunsjig, neunmal meun und 


2020 — 


neun⸗ zig ver⸗ ſam⸗ melt auf der Hoͤh! 


i Die Schneider hielten's Grindelfeft 
| Am Tag Sant Bartlomd; 

; Da waren ihrer neunzig, 
Neunmal neun und neunzig 
Verfammelt auf der Hop’! 


Und als die Schneider verſammelt waren, 
! Da hielten fie einen Rath, 

Da faßen ihrer neunzig, 

Neunmal neun und ncunzig 

Auf einem Kartenblatt 


Und als fie auf der Herberg waren, 
N Da hielten fie einen Schmaus, 

Da fraßen ihrer neunzig, 

Neunmal nem und neunzig 

Von einer gebratenen Maus. 


Und als das Mahl verzehret war, 
Da hatten fie auch Durft, 
Da tranfen ihrer neunzig, 
' Neunmal neun und neunzig 
i Aus einem Fingerhut. 
Und als die Schneider luftig war'n, 
Da hielten ſie aud Tanı, 
(4 Da tanzten ihrer neunzig, 
u Neunmal neun und neunzig 
Auf einem Geifenfhwan;. 


Omezebut - ZUEne 
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Und als ein Schnee gefallen war, 
Da bielten fie Sclittenfahrt, 

Da fuhren ihrer neunzig, 
Neunmal neun und newmzig 

Auf einem Geißenbart. 


Und als die Schneider nad Haufe woll'n, 
Da haben fie feinen Bod, 

Da ritten ihrer neumig, 

Neunmal neun und neunjig 

Auf einem Pafelftod. 


And als fie nun nad Haufe kamen, 
Da konnten fie nicht herein, 
Da ſchlüpften ihrer neungig, 
mal neum und neunzig 
Zum Schlüffelled hinein. 
Und als die Schneider nah Haufe famen, 
Da ſaßen fie nieder beim Wein, 
Da tranfen ihrer neunzig, - 
Veunmal nenn und neunzig 
Ein ganzes Schöppelein. 


Und als.fie nun beſoffen war'n, 
Da fab man fie nicht macht, 
Da krochen ihrer neunzig, 
Neunmal neun und neunzig 
In eine Lichtpugfeheer. 


Und als fie da geſchlaſen harten, 
Da konnten fie nicht hinaus, 
Da wirft fie ale neungig, 
Neunmal nem und neunzig 
Der Wirth zum Fenſter hinaus, 


Und als fie vor das Fenſter kamen, 
Da fallen fie alle um; 

Da famen ihrer ncunzig, 

Neunmal neun und neunjig 

In einem Rinnftein um. 





— 
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N 316. 


Die Räthfel. 





bei = rath ih fie. Wo ift ’ne QJungsfrau 








wo ift cin grümer Baum ob: ne Laub? Die 


“—- 

| ob = ne Zopf? wo iſt ein Kirdsthurm 
| 

| 

J 

Il 

| 


zß — 


Jungfer in der Wie⸗ge bat kein'n Zopf, der 
self. — ö— — — — > — © |] 








beisratb ih fie, nun hei⸗rath ih fie! 


Ci, Jungfer, ih will ihr was auf zu rathen geben, 
Ind wenn fie das errathet, fo heirath ich fic. 
Wo ift 'ne Jungfrau ohne Zopf? 

Wo ift ein Kirchthurm ohne Knopf? 

Wo ift 'ne Straße ohne Staub? 

Wo ift ein grüner Baum ohne Laub? 

Die Zungfer in der Wiege bat fein'n Zopf, 
Der Babylon’fhe Kirchthurm har fein’n Knopf, 
Die Straße auf der Donau ift ohne Staub, 
Der grüne Tannenbaum der bat fein Laub. 

3: Nun, Jungfer, :,: nun heirath ich fie! :,: 


Was für ein König ift ohne Thron? 

Was für ein Knecht bat feinen Lohn? 
Der König in der Karte hat feinen Thron, 
Der Stiefelknecht aber bat feinen Lohn! 
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| Mas für ein König ift ohne Land? 
Was für ein Wafler ift ohne Sand? 
| 
| 
| 





Der König auf dem Schilde ift ohne Land! 
Das Wafler in den Augen ift ohne Sand! 


Was für eine Scheere bat feine Schneid? 
Was für eine Jungfer gebt ohne Kleid? 

Die ſchwarze Lichtpugfcheere bat feine Schneid, 
Die Zungfer in dem Meere die bat fein Kleid. 


Welches Ihöne Haus hat weder Holz noch Stein? 
grüne Strauß bat feine Bluͤmelein? 

Das fleine Schneckenhaus bat weder Hol; no Stein! 

Da Strauß überm Wirthshaus bat feine Blümelein! 


War für ein Herz thut feinen Schlag? 

Was für ein Zag bat feine Nacht? 

Das Her; an der Schnalle bat feinen Schlag, 
Der allerjüngfte Tag bat feine Nacht. 


Ci, Jungfer, ih kann ihr nichts auf zu rathen geben, 

Und ift es ihr wie mir, fo beirathen wir. 

Ih bin ja feine Schnalle, mein Herz thut manden Schlag, 
Und eine fhöne Nacht bat noch der Hochzeittag. 


317. 
Räthfellied. 
Aus Schwaben. 
— — = 





ritt ein= mal ein Rit = ter die 





Welt berg:auf, berg:ein, da fand ee auf ber 
BETT .._.-___ III LITIIIT" DOIII. TI DIS De 





| 
| Strasfe ein bübsfhes Wäg:de » kein; der 
h x N 








# 








Rit s ter grüßt das fd. ne Kind, ſteigt 








ab, fegt ſich zu ihr ges ſchwind. 


I 

Es ritt einmal ein Ritter 
Die Welt bergauf, ee 

Da I ds uf, der Straf 

Ein hübfoes Mägdelein; 

Der Ritter grüßt das (höne Kind, 
Steigt ab, fon fi zu ihr gefhmwine. 


Ein Rärhfel will id fragen, 

Mein liches Mägpelein, 

Und wenn du's thuft erratben, 

Sollſt du mein Weiblein ſeyn. 

Welcher Schüg zielt immer und trifft nie? 
Und was lernt ein Mädchen ohne Müh'? 


Herr Ritter, euer Raͤthſel 
Soll bald errathen feun, 
Ich werde mich bemüben 
a feun euer Weibelein. 
er Bogenfhüg am Himmel zielt immer und teifft nie, 
Und lieben lernt ein Mädchen ohne Muͤh'. 


Ein Raͤthſel will ih fragen, 
Mein liches Mägpelein, 
Und wenn du’s thuft erratben, 


Zun du mein Weiblein ſeyn. 0 
Was gebt tiefer als ein Bolzẽ 
\_ Und weldes ift das treflichfte Boy? 
































576 


Ritter, euer Raͤthſel 
Al bald errathen feun, 





ebe geht tiefer als ein Bell, 
Und wohl ift die Rebe das trefflicfte Holz! 


Ein Raͤthſet will id fragen, 

Wein liebes Mägdelein, 

Und wenn du's thuft errathen, 
Sollſt du mein Weihlein feyn. 
Welde Jungfrau ift ohne Zopf? 
Und welcher Thurm ift ohne Knopf? 


. Herr Ritter, euer Raͤthſel 


&oll bald errathen ſeyn, 
werde mich bemühen 
zu feyn F ae in ohne Zapf 
ie Jungfrau in ie ift ohne 2 
Der Er wu Babel ift Ohne Knopf. J 


Ein Rärhfel will ich fragen, 
Mein liches Mägdelein, 

Und wenn dus thuft errathen, 
Sollſt du mein Weiblein feyn. 
Welches Wafler ift ohne Filh? 
Und weldes Haus ift ohne Tiih? 


Herr Ritter, euer Raͤthſel 

Soll bald errathen feun, 

Ich werde mid bemühen 

Zu ſeyn euer Weibelein. 

Das Waſſer in den Augen ift ohne Fiſch, 
Das Bogelhaus ift ohne Tiſch. 


Ein Räthfel will idy fragen, 

Mein liches Mägbdelein, 

Und wenn dws thuft errathen, 
Sollft Ma mein Weiblein fean. 
Weldes Waffer ift ohne Sand? 
Und welder König ift ohne Land? 





ee? —— — — 
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Herr Ritter, euer Raͤthſel 

Soll bald errathen feyn, 
ch werde mich bemühen 
feyn euer Weibelein. 

16 Waſſer in den Wolken ift ohne Sand, 

[ Das — ift ohne Land! 


Ein Rächfel will ih fragen, 
Mein liebes Mägdelein, 

Und wenn dws thuft erratben, 
Sollſt du mein Weiblein ſeyn. 
Welche Strafe ift ohne Staub? 
Und welder Wald ift ohne Laub? 


Soll bald errathen feyn, 
Ich werde mich bemüben 
Er feon euer Weibelein. 
ie Milhftraß’ am Himmel ift ohne Staub, 
Der Fichtenwald ift ohne Laub! 


Ein Rärhfel will id fragen, 
Mein liebes Mägdelein, 

And wenn du’s thuft erratben, 
Sollſt du mein Weiblein ſeyn. 
Welches Thier iſt ohne Maul? 
Und weiches Haus iſt ohne Saul? 


Herr Ritter, euer Räthſel 
&oll bald errathen fen, 
werde mich bemüben 
u ſeyn euer Weibelein. 
er Vogel bat ’'n Schnabel und bat fein Maul, 


! 
Herr Ritter, euer Raͤthſel 
1 
t 
Das Schnedenhaus ift ohne Saul. 


Mein liebes Mägpdelein, 

Und wenn du's thujt erraten, 
Sollſt du mein Weiblein ſeyn. 
Welches Feuer iſt ohne Brand? 
Und welches Haus iſt ohne Wand? 


| Ein Rätbfel will ih fragen, 











eier —__ I 
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Herr Ritter, euer Raͤthſel 
Soll bald errathen feyn, 
Ich werde mid bemühen 
Zu ſeyn euer Weibelein. 
Gemaltes Feuer ift ohne Brand, 
Des Himmels Haus ift ohne Wand. 


Errathen, liebes Mädchen, 
| Haft du die Rärbfel al’, 
Komm binter meinen Rüden, 
Reit mit durch Berg und Thal, 
And ew'ge Liebe fey dein Lohn; 
Hopp bopp hopp hopp, ging's mit ihr davon! 


N 318. 


Trinklied. 
Von Hiddenſee bei Rügen. 





| 
| Hans Na: ber, if heb et ju to = ge» bradhe, fett 


| 
I 
| 
1 

. 





Oe⸗le, noch De:le dar: in! 


AS nm — 04 





GEmBSEaEf — — — — — Bag 
| sr | 
N aus. 
| Bierlied. 
| 
| 


Aus Weſtyhalen. 





Schwarz iſt die Trauer, bit: ter der Tod! 


EZB See 


bei > Ba, die Wangen find uns noch roth! 









Ein’ Bulle Bi 


| ’ VW 
er, zwei Bulle Bier, Bull⸗bul⸗le Bier, 





Schwarz ift die Trauer, bitter der Tod! 
Heißa, die Wangen find uns noch roth! 

Kalb ift fein Kuh, Kuh ift fen Kalb, 

Schaut hier das Glas, es ift ſchon halb! 


bn ift fein Huhn, Huhn ift fein Hahn, 
eht es zu End’, fängt's vorne an. 


ae 


® 
— — — — — — — 
E — — — — — — — 


rl, 
Brüder, an: One trägt dem Baf. 
N 3230. 
Die Lehen 


Doch nicht zu 
Dante, 


fomsmen {don her⸗ 


im fen! 








Le s ben wersden aus: ge: theilt! 


die 


bei ge 5 eilt, 





m) 








I, herbei, was Junggefelen feyn! 
13 fiel ’rumter von dem Pferd, 
—— fen der geehri. 
. tollen Streiche Fre 
Kein’ im weitens dieiche 


gebe der herbei, was Jung, — ſeyn! 
der immer vol 

Der we zum Kellermeifter Bo 

Unfre tollen Streicht, gleiche 

Kein’ im weiten Reiche! 


j bei, herbei, was ag efellen ſeyn! 
Berbeh — Su pet nt 


Sey uns I Kid wen wen ı und lieb. 
Unfre tollen m Streide, gleiche 
Kein’ im weiten Reiche! 


ierbei, herbei, was Zunggefellen fegn! 
er Kunz, das lofe Plaudermaul, 
Sen zum Beichtiger nicht faul, 
Unfre tollen Streihe, gleiche 
Kein’ im weiten Reiche! 


Herbei, herbei, was Junggefellen ſeyn! 
Der Bartel mit der iahmen 2 
Sen unfer Schreiber wohl ewandt. 
Unfre tollen Streiche, glei 

Kein’ im weiten Reiche! 











||— — ——— — —— —— ——— ———— — — — —— 
— ————— — ———— ee 





Und Gottfried, ohne Sinn und Verſtand, 
Befehl' als König das ganze Land. 
Unſre weifen Streiche, gleiche 
Kein’ im weiten Reiche! . 
Anmerkung: Unter die alten Kirmeßgebräude des Niederlandes die ſich 
jegt meift verloren, gehört auch die luſtige Belehnung und dieſes wigige Lied. 


M 381. 


Das Schlaraffenland. 
Aus Norddeutſchland. 








u e 
Herbei, herbei, was Junggefellen ſeyn! 


pol = ſches Haus, da gehn die Krie= ger 





ein und aus, da gehn die Kries ger 








| 
| 
— 


len ein h 
EErBE 


Haus, 
gehn die Ari d aus, 
Da gehn die — ein, da gehn die Krieger aus. 


Zu Haus in ce 
Fas [ üble d» 
BE Fon, 


einer immer fragt. 


j 
| 
! 
Die Magd ſteht an der Thür, | 
Die Magd fteht an der Rammerthür | 
Und zieht die Kreiden nie berfür, i 
Umfonft kriegt Jeder u . 
&ag’, Bruder, wilft du 
Say, ift der "Wein noch An dir? 
&o fdenfe dir vom beften ein, 
Die Tauben. fliegen gebraten ein! | 
ı! 


Ba bi 
Dan ein ie sel, 
a6 uns nicht verwehrt, 
Wer hat ſo was gefehn, wer hat fo was gehört? 


N 39. 


ShIemmbimmel. 
Aus Weftphalen. 

















raus 


Wenn id) 









be = gchr. 


D wie geht's im Himmel zu, 

Ind im ew’gen Lehen! 

Kann man Alles haben g’nug, 
Braucht fein Geld zu geben; 
Alles kann man borgen, 

Braucht für nichts zu forgen. 
Wenn id einmal drinnen wär, 
Wollt ih nicht mehr ’raus begehr. 


—* im — Faſttag ein, 
ſſen wir Forellen, 

etrus geht in den Keller hinein, 

bät ung Wein beſtellen; 
David fpielt die Harfen, 
Ulrich bringt ung Karpfen, 
Marg’ret badt ung Kuden g'nug, 
Paulus ſchenkt ung Wein in den Krug. 





—— — — —— — — — — 


ein = mal drinnen waͤr', wollt ich nicht mehr 
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Lauren; binter der Küchenthür 
Thaͤt fi) aud bewegen, 

Tritt mit feinem Roſt berfür, 
Thaͤt Leberwürft' auflegen; 
Kunigunda und Sabina, 

Eliſ a und Chriſtina, 

Alle um den Heerd 'rum ſtehn, 
Thuen nichts als Puter drehn. 


Wenn wir nım zu Zifche gehn, 
Alles das gu eflen, 

Endlein mit den Zellern ſtehn, 
Die Gläfer vol fie meflen. 
Barthel thut zerlegen, 

Joſeph thut vorlegen, 

Sanct Cãaãcilia mit Muſik 
Spielet auf manch Meiſterſtück. 


Wenn wir nun gegeſſen friſch, 
Thun wir uns ergoͤtzen, 
Setzen uns zum Kartentiſch, 
Thun etwas im Schwägen. 
Mit dem Kegelſchieben 

Wird die Zeit vertrieben: 
Laß der Kugel ihren Lauf, 
Zachaͤus fegt die Kegel auf. 


| 
Martin auf dem Schimmel reit, | 
Thut recht gallopiren, | 
Blafius hälst die Schmier bereit, 
Thut die Kutſchen ſchmieren; | 
Wären wir ja Narren, | 
Geden, ftatt zu fahren! | | 
| 
f 
| 
| 


® 

ö— — — — —— —— — — 

— — —— —— —— — — — 
| | 


Wenn wir wollten zu Fuße gebn, 
gießen Roß und Kutſche ftehn! 


Nein, leb wohl, du ſchnoͤde Welt, 

Du thuft mid verdriehen, Ä 
Dorten mir es baß gefüllt, | 
Wo nichts als Freuden fließen. 
Alles ift verfänglich, 

Wles ift vergänglid, | 
Wenn id einmal den Himmel hab’, J 


Huſt' ih in die Welt herab. Ä 


ö— — —— — Bee 





N 328. 


Der Donauftrudel. 
Aus Deſterreich. 














Geh i halt wohl in den Wald, 




















— 
komme ein Schiff⸗ mann von Paſ⸗ſau an, 





woll = te mid ve = fi = ren; und 


all 


“ u 
ale id kam ans Schiff da = him, 





na 


— — — 


— — 
fa : fen nichts ale Mä:del drin. | 

















x 
m] 
ee ee en ü 


muß der Schiffmann fü 2 2 re. 


Geh i halt wohl in den Wald, 
In den Wald fpazieren, 
Kommt ein Schiffmann von Paflau an, 
Wollte mich veriren; 
Und als ih kam an's Schiff dahin, 
Saßen nichts ale Mäpel drin. 
—— bayriſche Dirndl, juchhe! 

Muß der Schiffmann führen. 
— lieber S¶iſmann mein, 
Ich moͤcht etwas fragen 
Wo habt ihr eure Mädel dann 
Sen aufgeladen? 

u Linz, zu Ems, zu Wietingen, 
Zu Regensburg, zu Boffingen! 
Schmwäbiiche, bayrifche Din juchhe! 
Muß der Schiffmann fü 
Schiffmann, lieber fm mein, 
Wie weit ift noch vom Strudel? 
Zum Strudel habt ihr nicht mehr weit, 
Seyd nur feine verjagte Leu, 
Mag das Schiff ſich baͤumen, 
Mögen die Wellen ſchäumen, 
Schwäbifche, bayrifhe Dirndl, juchhe! 
Muß der Schiffmann führen. 
Sollt' etwa eine drunter ve fern 
Die keine Jungfrau w 
&o thu fie glei zum Weif ausſteigen, 
Die Jungfrauſchaft verloren, 
Der iſt der Tod erkoren, 
—— auf der Seiten 

g ſie wieder einſteigen. 

—X bayriſche Dir, juchhe! 
Muß der Schiffmann führen 


— — — — — — 








lleber das Feld gelaufen, 

Das war ein —* groß Geſchrei, 

Zu ſitzen auf einem Haufen! 

Komn' feine über den Strudel fahren, 
Als ein Mädchen von achtzehn Jahren. 
Sie iſt nicht ausgeftiegen, 

Iſt im Schiff geblieben. 

Schwaͤbiſche, bayrifhe Dirndl, juchhe! 

Muß der Schiffmann führen. 
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Es kommen ihrer hundert und drei 
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Einladung zur Kirchweihe. 
Aus Bayern. 





Au ent Nachbars⸗lcut'n hab i anzusdeusten, daß am 





Sonsta Kirhweib bei uns is; müßt's ent 





(hd be⸗ neh⸗ ma, wenn ma z'ſamma fämma, daß nit 



















— — — 

eb = ba fo wie ſonſt'n is. Os konnrs 

mi — 
wohl da = neb'n a ſcho lu⸗ſtig leb'n, daß ma | 
WUEEEET ——————————— ⏑ 





g'ſchwind di Kirsta s Nubl’n an. 












AU ent Nachbarsleut'n | 
Hab i anzudeuten, 

Daß am Sonta Kirhweih bei uns is; " 
Müuͤßts enk fd benehma, | 

Wenn ma z’famma fämme, 

Daß nit ebba fo wie fonftn is. 

D6 fonnt’s wohl daneb’'n 

Aſcho Luftig leb'n, 

Daß ma do a Freud' a hab'n kann; 
Drum thuat's zſamma richt'n 

Enk'ra Kirta⸗-G'ſchicht'n, 

Und machts g'ſchwind di Kirta⸗Nudl'n an. 


Und Gott woll'n ma bitten, 

Daß er unfre Hütt'n 

A b'hüte vor da Keuergefabr, 

Daß a uns den Summa 

Ror fo manch'n Kumma 

Ind vor Hagl'n⸗Wetta ja bewahr; 
Daß a Gras laßt wadhln, 

Ind a gufn Sladf'n, 

Ind die Fiſch' erhalt in umferm Teich, 
Ind vor andern all’n, 

Daß koa Vieh moͤcht fall’n, 
Nacha ſan ma warli all ſtoareich. 


ö— — — se 


Ge —— — — 
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Aber feids fei Lüfti, 

Denn fonft wär i gifti, 

ber enf alle nett und niedli auf; 
uts fei nig vergeflin 

Ind ſchauts a aus Cr 

Stefts um Thurm a e Fehndl nauf; 

Nuafts die Annamiedl, 

Und die Evakathl, 

Mnd den Anderedl zu uns herauf, 

Und der kloana Hardl, 

Mirn Raums’nbart!, 

Der foll a fei fleißi tret'n auf. 


Und die Mufifanten 
Müffen ſeyn vorband’n, 
Daß man nit vergefiin thuat die Leu’! 
Wo koa Geig’n thuat rauml’n, 
Hang ma an zu tauml'n, 
Ind da hätt'n ma ja Niemand foa Freud’; . 
Nehmts die kloa Geig'n 
Und die Bratſchengeig'n, 
Vageßt ma nit den groß'n Safta, 
Und das Sadabrett, 
Und die Pfeifaſchwengl, 
Und ’n Dudlfad den bringts mar a! 


Und die Weiba foll’n, 

&ie fein lüfti troll'n, 

Daß ma nit g’lang wart'n darf auf fie. ' 
Denn bis d' Sach' cinkaffe, 

Dürfas do ſcho laffa, 

Denn fie fönne fonftn be nit g’früab; 
Nehmts mit Dar a K 

Und mie Schmalz; a Sherhi, 

In a Buttamilli und a Kas, 

Thuats as Komme, mada, 

Denn von ſolch'n Sacha 

Giebts ja g’moniglid a herrlichs G'fraß! 


Nehmts a Zuckakandl, 

Und a halb's Pfund Mandl, 

Und a ſüaßi Milli und a Brei, 

Thut cs z’famma geb’n, 

Ind dazua Ziweb'n, 

Macht ıms lüfti geſchwind die Bagerei. 





SeesErt ——— IT. III Denn 








Biont als heut br Beim Breud’nfall! 


M 35. 




















= — 


Kirsta nnaͤchſt vers famsmelt hier, felbft der 





= 








Siefel Baus, der do mar der Faula, fülciht fe 


er — 


a grad eis na bei ber No dis - 























is mei Leb'n, wenn enf all thun fehn, von dem | 
i 


Bessere | 











Tag müßt Himfetige Jaht no men, dem i 


God&zeitlied | 

rs = I — | 
— * ⸗ 

Heut ſand Nachbarsleut' wieder all voll Freud, wie am | 

| 

| 

19 — — —— 








peut fand Nahbarsleur 

ieder al’ voll Kreud’, 

Wie am Kirta z’nächft verfammelt bier, 
Selbſt der Steffel Baua, 

Der do war der Kaula, 

Schleicht fie a grad eina bei ber Thür 
No dos is mei Kch’n, 
Wenn ent all tbua fehn, 

Bon dem Tag müßts fünftige Jahr no red’n, 
Denn i fag enf fröfi, 

Daß ſeit Lenjel feli, 

Mehr koa ſolcha Hochzeittag is g'wen. 


— — .. -- — — — — — —— — — — 
— — — — — — — —— — ——— — — — —⏑— 
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Nur der g’fchuppte Wenzl 

Mit der netten Kränzl, 

Und der geſtroachte — genger oh, 

Aber d' Anne drudl 

Ind die Eva dudl, 

Ind der budet Hiefel waͤr'n ſcho bo. 
Setzts ent lüfti z'ſamma, 

Was nugt mehr dös fpanna, 

D’ Hochzeit: Suppen ſteht ſcho lang bereit; 
Bald werd i mi zir'n, 

Ind die Brautleut' führ'n, 

Steig in d' Kircha wenn ma's Zoacha laͤut. 


Spillam’, richts enk ſchö, 

Es muß vorah geh, 

Wir ziehn hinter enk ſchoöͤ fittſam drein: 
Und der Bamſteiga, 

Als der erſte Geiga, 

Spielt vorah und d' Bratſch'n ſtinnnt mit ein. 
Und die rothe Nafın 

Ruß Trompeten blaſ'n, 

Und 'n Dudelſack den pfeift der Kranz. 
Und ’n großen Brumma, 

Reißts nur den brav umma, 

Und das Hackbrett ſpielt der Hans. 


In der Kircha drinna 

Muß enk glei erinnra, 

Daß s’ma nöt rennts allweil aus und ein, 
Unterm fopulire 

Dörfts ma not disfurire, 

Ya da woll'n ma recht andädti feyn, 
Daß Gott Glüd und Ser 

Möcht dem Brautpaar geb 

Daß fie friedli moͤcht'n Ibn und ſchõö. 
Nacha könnte meintweg’n 

Mit. einanda red'n, 

Wenn ma nüb’r thuan in's Wirthshaus gehn. 


Aber da werds ſchaun, 

Wenn ent fimmt vor d’ Aug'n, 

Was der Wirth auf heut all’s z'ſammg'richt bat; 
Z’erft kimmt Kraut und Fleiſch, 

Ind a Kaftenfpeif’, 

Ind a einasbrati mit Salat; - 











Sue, 








594 


Auf die Knoͤdl und Nudt 

Kimmt a gueta Strubl 

Und a Eingemachts in der fanern Brüh, 
Und das Boreff’n 

Härte i bald vergeff’n, 

Und a Bier fo gut, wwoa⸗ gar nit wia! 


Und a un in a 
Seh i a recht gr 
Daß vans dm im Leib grad lacha fol. 
— —* 
er rechten 
Nacha ſchmeckt — d’ Arbeit noch fo wohl. 
Drum fo ſeyds nur luſti, 
Und is oana durfti, 
Der greif g’fhwind zum Kai und frei laut auf, 
Bivat d’ Brautleut' leb’n} 
Und wir all’ dameb’n! 








Heifa Iuftig ſeyd ma heut wohl auf! 
0 a0. | 
Bergeblihe Hoffnung. | 
Aus Weſtphalen. 
dla Ira 
— 








— 
Ach ach, ach ad! daß Gott er = barm! ich 




















ee 


ſeh mein Scag in des An = dern Arm! 








id nicht mag, ſeh ich al. . Tag, dm 
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wur 





id be: gehr, könnt nimmer ba s ber! 


Bee 




















Ach, junger Gefell, —8 rath es dir nicht, 

Die ſer ſind tief Jnd grlnben ſich nicht. 
Die tiefen Waſſer haben keinen Grund, | 
Laß ab von mir, es ift Alles umfunft. \ 


ud, Junger Geſell, ich rath es dir nicht, 
Drei ee 
Laß ab von un es a verlor'n. \ 
Und wenn der Haſe fängt einen Hund, 
Und eine Mustare wiegt ein Pfund, 


Ein Müplitein ſchwimmet über den Rhein, 
Dann ſoilſt du meine Liebſte fegn: 


I 
Und wenn der Himmel wär von Yayier | 
H 
i 
N 
| 
| 


Und alle Sterne Schreiber ſchier 
Und jeder ſchriebe mir ſiehenzig Haͤnd', 
So ſchrieben fie meiner Liche kein Eud'! 


Wer heimlich fein Liebes lichen will, 
Der fdweige vor alten Weibern fill, 
&ie lügen und trügen, je länger, je mehr, H 
Und machten uns Weiden das Herze ſchwer! u 





i 

Münden li 

Aus Oberbayern, | 
| 
i 











Vin in Münden ge « werfen, wer- den 





Hlusfer ge » baut, wird die Meisheit ge= 
—— — 








Toͤlz bis nah Münden da fährt fih ge: 








ſchwind, und aufm Schloß ſteht a Yahsnerl, das 





dreht fh im Wind, aufm Schloß ſteht a | 





Fah⸗nerl, das dreht ſich im Wind! 


Bin in Münden geweſen, 

Werden Häufer gebaut, 

Wird die Weisheit gelehret 

Ind a Gut's wird gebraut. 

Von Tölz bis nah Münden 

Da fährt fih geſchwind, 

Und aufm Schloß fteht a Fahnerl, 
Das dreht fi im Windt 


Wenn das Fahnerl aufm Schloß 

Sich berumgedreht bat, 

Da drehn fih die Fahnerl 

AU in der Stadt. — 

In Münden giebt's Mabel, 

Die ſchönſten der Welt, 

'S ift Alles zu haben ' 
An Münden um Geld. 


zo — m m — — — — — — R 
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Der Zanzglufige 4 

















fer, fomm fie g'ſchwind; will fe mit mir tanz 











ab ger ſchwind, ſcho⸗ni Musfi s fans | 
— een > 








leder das Feld gelaufen, 

Das war ein fehr groß Geſchrei, 

Zu figen auf einem Saufen! 

Konnte feine über den Strudel fahren, 

Als ein Maͤdchen von achtzehn Jahren. 

Sie iſt nicht aus efliegen, 

Iſt im Schiff ge 

hnabiier, —8 Dirndl, juchhe! 
Muß der Schiffmann führen. 
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jr en? Nachbars⸗leut'n hab i anzusdeusten, daß am 





Son⸗ta Kirchweih bei uns is; müße’s ent 





— — 












ſchöõ besneb:ma, wenn ma z’famma kaͤmma, daß nit 





eb s ba fo wie fonft'n is. Ss konnr⸗ 


e —s — 
* —— — ⸗ 
—h- — ‘ 
| 
| 





wohl da⸗ ncb’n a ſcho Au s fig leb’n, daß ma 
el I Ze 





Ua ıra 


g'ſchwind bi Kirsta = Nudln an. 


AU ent Nachbarsleut'n 
Sab i anzudeuten, 





Daß am Sonta Kirchweih bei uns is; 


Muͤßts ent ſchö benehma, 

Wenn ma z’fanma kaͤmma, 

Daß nit ebba fo wie fonft'n is. 

Ds fonne’s wohl daneb’n 

A ſcho luſtig leb’n, 

Daß ma do a Freud’ a hab'n kann; 
Drum thuar’s zfamma rigen 
Enfra Kirta⸗G'ſchicht'n, | 


Und machts g’ihwind di Kirta:Nubl’n an. 


Ind Gott woll’n ma bitten, 

Daß er unfse Hüt’n 

A b'hüte vor da Keuergefabr, 

Daß a uns den Summa 

Bor fo mand’n Kumma 

Und vor Hagl'n⸗Wetta ja bewahr; 
Daß a Gras laßt wahfn, 

Und a gun Kladhfn, 

Und die Fiſch' erhalt im unferm Teich, 


Ind vor andern all'n, 


Daß koa Bich moͤcht fall’n, 
Nacha 


ſan ma warli all ſtoareich. 


Aber feids fei lüfti, 
Denn fonft wär i gifti, 
. enk alle nett und niedli auf; 
uts fei nix vergefn 
me ſchauts a aufs Eſſn, 
Stekts am Thurm a Rirta-Fahndl nauf ; 
Nuafts die Annamiedl, 
Und die Evakathl, 
Hnd den Anderedl zu uns herauf, 
Ind der kloana Hardl, 
Mit'n Raumz'nbartl, 
Der ſoll a fei fleißi tret'n auf. 


And die Muſikanten 
Müffen ſeyn vorhand’n, 
Daß man nit vergefi'n thuat die Leut'! 
Wo foa Geig'n thuat rauml'n, 
Kan ma an zu tauml'n, 
Ind da bätt'n ma ja Niemand koa Freud; 
Nehmts die kloa Geig'n 
Und die Bratſchengeig'n, 
VBageßt ma nit den groß'n Saſta, 
Und das Hackabrett, 
Und die Pfeifaſchwengl, 
Und 'n Dudlfad den bringts mar a! 


Und die Weiba ſoll'n, 

Sie fein lüfti troll'n, 

Daß ma nit z'lang wart'n darf auf fie. 
Denn bis d' Sad einkaffa, 

Dürfas do ſcho laffa, 

Denn fie könne ſonſt'n do nit g'früah; 
Nehmts mit Dar a Körbl, 

Und mit Schmalz a Scerbt, 

Un a Buttamilli und a Kas, 

Thuats as z'ſamma mada, 

Denn von ſolch'n Sacha 

Giebts ja g’moniglid a herrliche G'fraß! 


Nehmts a Zuckakandl, 

Und a halb's Pfund Mandl, 

Und a füaßi Milli und a Brei, 

Thut es z'ſamma geb’n, 

Und dazua Ziweb'n, 

Macht ıms lüfti g'ſchwind die Baztrei. 





— — — — — — — — — — — — — — — — 
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Says nur foane — 


ar A mus Jahr a mal; | 
a recht munta, i 


Fe alles heut — Freud'nſchall! 


Hochzeitlied. 
Aus Bayern. 


Bere 


Heut fand Nahbarsleut wieder all voll Freud, wie am 


























* * 
Kirsta nnachſt ver famsmelt bier, felbft der 
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a a eis na bei der No dis - 


—— 


ie mei Leb'n, wenn enk all thua ſehn, von dem 

















Tag mäßts fünfetige Jaht us a,  demm d 
ee 








peut fand Nachbarsleut' 

ieder all’ voll Freud', 

Wie am Kirta z’nähft verfanmelt hier, 
Selbſt der Steffel Bau, 

Der do war der Kaula, 

Schleicht fie a grad eina bei der Thür. 


No dos is mei Kch’n, 

Wenn ent all thua fehn, 

Bon dem Tag müßts künftige Jahr no red'n, 
Denn i ſag enk fröli, 

Daß feit Lenzel feli, 

Mehr koa folha Hochzeittag is g’wen. 
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Nur der g’fdhuppte Wenzl 
Bir der netten And, . 
Ind der irgl genger ob, 
Aber d Anne drudl ee 
Und die Eva dudl, 
Und der hudet Hiefel waͤr'n ſcho do. 
Setzts ent luͤfti z'fanıma, 
Was nugt mehr dös fpanna, 
2 posicit- Suppen fteht ſcho lang bereit;. 
Bald werd i mi zirn, 
Und die Brautleur führ'n, 
Steig in d' Kirha wenn ma's Zoacha läut. 


Spilleut, richts ent ſchö, 

Es muß vorab geh, 

Wir ziehn hinter» ent ſchoͤ fittfam drein: 
Und ber Bamfteiga, 

Ws der erfte Geige, 

Spielt vorah und d’ Bratfd'n ſtimmt mit ein. 
Und die rothe Nafın 

Muß Trompeten blafn, 

Und 'n Dubdelfad den pfeift der Kranz. 
Und ’n großen Brumma, 

Reißts nur den brav umma, 

Und das Hadhrett fpielt der Hans. 


In der Kircha drinna 
Fr glei erinnra, “ 
ma nöt rennts allweil aus und ein, 
Unterm fopulire 
Dörfts ma not disfurire, 
da woll'n ma recht andaͤchti ſeyn, 

aß Gott Glüd und Seg'n 
Möct dem Brautpaar geb’n, 
Daß fie friedli möche'n ieb'n und ſchö. 
Nacha koͤnnts meinnweg'n 
Mit, einanda red'n, ’ 
Wenn ma nüb’r than in's Wirthshaus gehn. 
Aber da werds ſchaun, 
Wenn ent fimmt vor d’ Aug'n, 
Was der Wirth auf heut all’s z’fammg'riht hat; 
Zerft fimme Kraut und Fleiſch, 


Und a Faftenfpeif', 
Und a asöratt wit Salat; 








| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Auf die Knoöͤdl und Mudt 


Kimmt a gueta Strubl 

Und a — in der ſauern Brüb, 
Und das Boref'n 

Hät’ i bald vergeſſen, 

Und a Bier fo gut, woas gar nit wia! 


Und a Tanz in Ehr'n 
; Seh i a seht gern, 
h Daß vans em im Eis grad lacha fol. 
—— Bi 

13 

Nada fhmedt dam d Arbeit nod fo wohl. 

Drum fo feyds nur lufti, 
Und is oana durfti, 
Der greif g ſchwind zum zum Krug und frei laut auf, 
Rivat d’ SF auleur Ieb’n! 

Und wir al’ dameb’n! 
Heife luſtig feyd ma heut wohl auh! 





NM 226. 
Bergeblihe Hoffnung. 
Pi. Weftphalen. 
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Ach ach, ach ach! daß Gott er = barm! ich 


Ei 
J— —— 
Den 


ſeh mein Schatz in des An = dern Arm! 


ich nicht mag, ſeh id ale le Tag dm 
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ich be⸗gehr, kömmt nimmer da⸗ ber! 
ee m Zu 
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605 h 
Ach ad, ad ad! daß Bott erbarm! 4 
20 4 mein Schatz in des Andern Arm! | 
ich nicht mag, feh ich alle Tag, 
Den ich begehr, koͤmmt nimmer daher! 
| 
' 
| 


Ad, junger Gefell, ich rath es dir nicht, 

Die Waſſer find tief und gründen fidy nicht, 
Die tiefen Waſſer haben keinen Grund, 
Laß ab von mir, es ift Alles umfunft. 


Ad, junger Gefell, ich rath es dir nicht, 
Die Berge find body, dus fteigeft fie nicht, 
Drei hohe Berge, drei ſpitzige Dorn, 
Laß ab won mir, es ift Alles verlor'n. 


Und wenn der Hafe fängt einen Hund, | 
Und eine Musfare wiegt ein Pfund, 
Ein Mühlftein ſchwimmet über den Rhein, 
Dann follft du meine Liebfte feyn! 
Und wenn der Himmel wär von Papier 
Und alle Sterne Schreiber ſchier, 

Und jeder ſchricbe mit fiebenzig Haͤnd', 

i So ſchrieben ie meiner Liche Fein End'! Ä 
Wer heimlich fein Liches lieben will, 
Der ſchweige vor alten Weibern ftill, | 
Sie lügen und trügen, je länger, je mchr, 
Und machten uns Beiden das Herze ſchwer! 


I am. f 
Münden j 
Yus Oberbayern. l 





Bin in Münden ge s werfen, wersden | 






R 


| 
——— 
| Hüusfer ge = baut, wird die Weisheit ge» 
BEER — — — ——— — — — 








(ch : rt und a Gut's wird ge s braut. Won 





Toͤlz bis nah Münden da fährt fih ge: 






ſchwind, und aufm Schloß ſteht a Fah⸗nerl, das 





drebt fh im Mind, Aufn Schloß ſteht a | 


Kesss ze 


Fah⸗nerl, das dreht ſich im Wind! 








| Bin in Münden geweien, 
| Werden Häufer gebaut, 
| Wird die Weisheit gelehret 
| Und a Gut's wird gebraut. 
| Von Tölz bis nah Münden 

Da führe fih geſchwind, 
| Ind aufın Schloß fteht a Fahnerl, 
| Das dreht fih im Windt 
| 
| 


Wenn das Fahnerl aufm Schloß 
Sich herumgedreht bat, 

Da drehn ſich die Fahnerl 

All' in der Stadt. — 

In München giebt's Madel, 

Die fhönften der Welt, 


'S ift Alles zu haben 
i In Münden um Geld. | 


SL —-  —— — Zu) 





ser i 
Der Tanzluſtige. ! 





Bin inet e Pueſt-⸗ le auf der Welt? 








Springi ne wie a Hirſchle auf em Feldẽ 








1 

! ‘ 
Auf em Geld im grüne Holz be « geg:net mir a 

! 





Jungfer ftols. Gorsta Mor⸗ga, Jung 
In 








fer, komm fie g'ſchwind; will fe mit mir tanz 
L) 











| iu seb fe d Haͤnd! Ss Stüble auf und 


















ca, fpies ter "auf! - fpiesier mir a Tan: 





la oben drauf! Ds: ba drauf einsgefchmiert, | 





M 339. 


Die Schneider. 


Vom Wütelrbein. 
Borfänger. Alle. 





die wa⸗ren fo €: ben vom 






de J20 7 


























— m — — 
6509 
Ale. — 
N 
v v 
Fie⸗ber gesmesfen; o je! 0 jet o je! fie 





konnsten faum auf den Wei: nen kon, und 





je! o jo je! fie ba: ben nen Schuecen für'n 





w 
Wären angeſebn! o ze! o je! o je! 


Es find einmal drei Schneider geweſen, o je! 

Die waren fo eben vom Fieber genefen; o je! 

&ie fonnten faum auf den Beinen ftehn, 

Und haben ’nen Schnecken für'n Bären angefehn! D je! 


&ie waren deſſen fo voller Sorgen, o je! 
&ie haben ſich hinter dem Zaun verborgen, o je! 
Und wollten da figen bis zum Horgen. D je! 








EL —————II III ungen 
| 600 
Der erfte ſprach: geh du voran, o je! 
Daß dir der andre folgen kann; o je! 
| 





Der andre fprach: fen du ein Mann! D je! 


Der dritte war wohl auch dabei, o je! 
D Gott im Himmel fteh ung bei, o je! 
Das Unthier frißt ung alle drei! D je! 


Und. als. fie find zuſammen gefommen, o je! 
a haben ſie's Herz in die Hand genommen, o je! 
Ude baben ihr Gewehr genommen. O je! 


Und da fie famen zu dem Streit, o je! 
Da waren jedem die Sünden leid, o je! 
Erwedte jeder Reu' und Leib! D je! 


Ind da fie auf ihn wollten bin, o je! 
Da ging es ihnen durch den Sinn, o je! 
Ob se deß hätten auch Gewinn! D je! 


us mit dir, dus Teufelsvieh, o F 
ier ſtehen Maͤnner vor dir bier, o je! 
am, fo da willſt men Hchr’gen "Sieh! D je! 


i Dar Schneck ftedt feine Obren heraus, o je! 
Den Schneidern fichn die Sinne fraus, o je! 
| Die Schneider zittern da für Graus! D je! 


1 Ind da der Schned fein Haus bewegt, o je! 
| Da haben die Schneider fi) verfhredt, o je! 
J Und haben ihr Gewehr geſtreckt. O je! 


Der Schneck der kroch zum Haus heraus, o je! 
| Die Schneider liefen zum Land hinaus, o je! 
| Und kommen nimmermehr nah Haus. D je! 





N 380. 


Trinklied. 


daß 


zum I ein! 


— 
v 




















bei » fam « men 


weir 




















602 
Sri ı zum Wirthshaus ein! 
6 wir beifaumen fegn! 
Sind wir zu drei, find wir zu vier 
Gefellen hier bei Wein und Bier, 
So fröplih ift fein Gefang wie wir! 


Wer immer trinfen kann, 

Der findt in mir den Mann, 

! Ein Glas ift nad dem andern aus, 
“ Wir wollen dennody nit nah Haus, 
Wir bleiben bei dem Schmaus. 


1 

3% $ab 'nen feinen Scha, 
h So treu als wie mein — 
Willſt mir ihn laſſen 

So geb ich dir mein: ei 

h Das ſoll dein eigen feyn. 








| Br) 32 
! 


Bolterabend 
Aus Weftphalen. 


| 2 * — — 
— vv „vu 
a 

| 




















Schenk ein, ſchent ein, ein volsles Glas, ſchenl ein, ſchen! 


lid 


Ivy v 


ein, ein nal: les Glas, trink aus das 


ee 


i Gläfe = fein, trint aus, lieb lein, wie — Kir | 
Se = ZUBE. 




















— — — 


ref — ————— — Et a — 


v Mäg:de s lein, wie ſchmeckt dir das? 


-Der besablen kann? 





Schenk ein, ſchenk ein, ein volles Glas, 
Trink aus das Bläfelein, 

Trink aus, lich Mägdelein, 

Wie ſchmeck dir das? 


Cs ſchmeckt mir wohl, es ſchmeckt mir gut, 
Wann kommt der rechte Mann, 
Wann kommt der brave Mann, 


Der bezahlen kann, der ift nicht bier, 
Kommt auf den Wittag mit, 
Kommt auf den Abend nicht, 
Kommt morgen früb. 


® 
Sa, morgen früh zur rechten Zeit 
Kriegt er ein Mägdelein, 
Kriegt er ein Züngferlein, © 
Kriegt er ein Weib! 


Kriegt er ein Weib, kriegt fie ’nen Mann, 
Hier liegt mein Scyägelein, 

Hier liegt mein Schägelein 

Gar nidts daran! 





____ 








N 594 
Auf die Kubet um Ar 


Kimmt a g 

Und a na in in der ſauern Brüh, 
Und das Voreff’n 

Här’ i bald kn, 

Und a Bier fo gut, woas gar sit wia! 


Und a Tanz in era 

h Sch ia recht gi 

i Daß vans ne m m Beib grad lacha fol. 

Und bisweil'n 3 

zu u der rechten 2 
icha fhmedt am d’ Arbeit noch fo wohl. 

Drum fo feyds nur luſti, 

Im ig —— forei laut anf, 
er greif g'ſch zum Keug und auf, 

| Bivat d’ — —— 

Und wir al? darneb'n 


Heiſa Iuftig ſeyd ma Heut weht auh! 


| Ms. 
Vergebliche Hoffnung. 
Aus Weftphalen. 


Ah ad, ah ad! daß Bott er » barm! ich 


























— } — 
== = - 
i ſeh mein Schag in bes An = dern Arm! Den 

—* 








ich nicht mag, ſeh ich als le Tag den 


mn 
—* — 
⸗ Be er — 
er — 
© 























ih be: gehr, koͤmmt nimmer da s her! 
wur use 
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595 | 
ad, ad ach! daß Gott erbarm! 4 
De ſch mein Se, in des Anden m! 
em 3— er mag, fe jeh ich alle Ta 
begehr, kömmt nimmer Yale! 


Pa inger Geſell, ich rath es dir nicht, 

Die fer find tief und gründen fi nicht, 
Die tiefen Waſſer haben feinen Grund, ö 
Laß ab von mir, es ift Alles umfunft. 


Ad, junger Geſell, id rath es dir nicht, 
Die Berge find body, du fteigeft fie nicht, 
Drei hohe Berge, drei fpigige Dom, 
Laß ab von mir, es ift Liles verlor'n. 


Und wenn der Haſe ‚fängt einen a ! 
Und eine Musfate wiegt ein Pfun! | 
Ein Müplftein ſchwimmet über 8 "Rhein, 

Dann follft du meine Liebfte fegn! 


Und wenn der Himmel wär von Papier \ 
Und alle Sterne Schreiber fcyier, ’ 
jeder ſchriebe mir ſiebenzig Haͤnd', 
So 846 ſeben fie meiner Liebe fein Eud'! i 
Wer heimlich fein Liebes lichen will, H 
Der fhiweige dor alten Weibern ftil, 
&ie lügen und trügen, je länger, je mehr, 
Und machten uns Weiden das Herje ſchwer! 





NM 3m. 


Münden 
Aus Oberbayern. 
= — 





— 





Bin in Münden ge = werfen, wersden 


Hlusfer ge = baut, wird die Weisheit ges 
A - — —— 152 


















(ch s rt und a Gut's wird ge = braut. Won 





Toͤlz bis nah Münden da fährt fih ge: 












fhwind, und aufm Schloß ſteht a Fahenerl, das 





Fah⸗nerl, das dreht td im Wind! 


' Bin in Münden gewefen, 
Werden Häufer gebaut, 
| Wird die Weisheit gelchret 
| Und a Gurs wird gebraut. 
Bon Tölz bis nad Münden 
| Da fährt fih geſchwind, 
Und aufın Schloß ftebt a Fahnerl, 
Das dicht fih im WindH 


Wenn das Kahnerl aufm Schloß 
Sich berumgedreht bat, 

Da drehn fih die Fahnerl 

A in der Stadt. — 

In Münden giebt's Madel, 

Die fhönften der Welt, 


{ 'S ift Alles zu haben 
In Münden um Geld. 
| 
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N 308. 
Der Tanzlufige 





Springi me wie a Hirſchle auf em Weib? 





ERS cHeH N 
— —— — — 


Auf cm Feld im grüsme Holz be = geg:met mir a 





Jungfer ſtolz. Gorrta Mor⸗ga, Jungs 
N 





fen, komm fie g'ſchwind; will fe mit mir tans 
In 








za, geb fe di Haͤnd'! S Stüble auf und 





ab ger ſchwind, ſcho ni Wurfl « fans 














la o:ben drauf! Dsba drauf ein, geſchmiert | 


* — — — 
CCCC.C. mw 





bop = fa » fa! 


MM 339. 


Die Schneider. 
Vom Mittelrheim. 




















Borfänger. “de. 
— — —— 
———— 

Es find einzmal drei Schneider ge-we⸗ſen, © 


Borfünger. 





wasten fo E = ben vom 


er —_—_—_ _._/_1.___- — __._—o.. _- Zn 


FL 202 2004 


€? 








fonnsten faum auf den Bei = nen fon, und 


Alle. 





| 
ha s ben 'nen Schneden fürn Bä⸗-ren angefehn, o | 
! 
| 





Borfänger. 





W 
Bären angeiebn!o ze! o je! o ge! 


Cs find einmal drei Schneider gemejen, o je! | 
Die waren fo chen vom Fieber genefen; o je! 
Sie konnten faum auf den Beinen ftehn, 

Ind baden ’nen Schneden fürn Bären angefehn! D je! 


Sie haben fi binter dem Zaun verborgen, o je! 


. - &ie waren beflen fo voller Sorgen, o je! 
| Und wollten da figen bis zum Morgen. D je! | 


MesssBERT -—- - “or Er n 57 — En; 


| 600 
Der erfte ſprach: geb du voran, o je! 
Daß dir der andre folgen fann; o je! 
| 
| 
| 





De. 


Der andre fprad: fen du ein Mann! D je! 


Der dritte war wohl aud dabei, o je! 
D Bott im Himmel fteb ung bei, o je! 
Das Unthier frißt uns alle drei! D je! 


Da haben ſie's Herz in die Hand genommen, o je! 
Und haben ihr Gewehr genommen. D je! 


Und da fie famen zu dem Streit, o je! 
Da waren jedem die Sünden leid, o je! 
Erwedte jeder Reu’ und Leid! D je! 


Ind de fie auf ihn wollten bin, o je! 
Da ging es ihnen durch den Sinn, o je! 
Ob * deß haͤtten auch Gewinn! O je! 


us mit dir, du Zeufelsvieh, o je! 
tee ftehen Mäuner vor dir bier, o je! 
"Komm, fo du willit men duche'gen Hieb! D je! 


Der Schneck ftedt feine Ohren heraus, o je! 
Den Schneidern ftehn die Sinne fraus, o je! 


| - Und. als fie find zuſammen gefommen, o je! 


Die Schneider zittern da für raus! D je! 


Und da der Schned fein Haus bewegt, o je! 
Da haben die Schneider ſich verfchredt, o je! 
Und baden ihr Gewehr geſtreckt. D je! 


Der Scned der kroch zum Haus heraus, o je! 
Die Schneider liefen zum Land binaus, o je! 
Und kommen nimmermehr nad Haus. D je! 



























| N 380. | 
| Niederrhein. 
' —h 
Bi 

Her = ein, zum Wirthshaus ein! daß 

| wir bei = fam «e men fenn! find 

| 
| 

| IN, | 
| fel = Ien bier bei Mein und? Bier, fo | 
| I. | 
— 
| il Mi a 


un Bas — 

IH 

fein Ges: fang wie wir! | 
nm me De 
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erein, zum Wirthshaus ein! 

aß wir beifaumen ſeyn! 
Sind wir zu drei, find wir gu vier 
Gefellen bier bei Wein und Bier, 
So froͤhlich ift fein Geſang wie wir! 





Wer immer trinfen fann, 
Der find’t in mir den Mann, 
Ein Glas ift nad dem andern aus, 
Wir wollen dennod nit nah Haus, 
ik | Wir bleiben bei dem Schmaus. 
| 
| 


Ich Hab ’nen feinen Schag, 

So treu als wie mein Ser; 
Willſt mir ihn laflen ganz allein, 
&o geb ih dir mein: Schwefterlein, 
Das foll.dein eigen ſeyn. 


NG 832. 


SM olterabend 
Aus Weftphalen. 





rc 


ein, ein vol: les Glas, trink aus das 





vb .Y 
Bläfe » lein, trinf aus, lieb Maͤgde-lein, wie fhmedi bir 
2 es —_ III De 





 Wägede lein, wie ſchmeckt dir das? 








Schenk ein, ſchenk ein, ein volles Glas, 
Trink aus das Gläfelein, 

Trink aus, lich Mägdelein, 

Wie ſchmeckt dir das? 


Es ſchmeckt mir wohl, es ſchmeckt mir gut, 
Wann fonm der rechte Mann, 

Wann kommt der brave Mann, 

Der besablen kann? 


Der bezahlen kann, der ift nicht bier, | 
Kommt auf den Mittag nicht, J 
Komm auf den Abend nicht, 
Kommt morgen früh. . 


Kriegt er ein Mägdelein, 
Kriegt er ein Züngferlein, @ 
Kriege er ein Weib! 


Kriege er ein Weib, kriegt fie ’nen Mann, 
Hier liegt mein Scägelein, 
Hier liegt mein Schägelein 


Ja, morgen früh zur rechten Zeit | 
Gar nichts daran! 
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NE san. 
Das Schlaraffenland: 
Aus der Schweiz und dem Elſaß. 





i be ſie! Sie ſteckt e Fe⸗dren usfe 





= 


| Das Spieri Gi:ri Gi⸗ri Marrisne s li! 











pe 
#223 
ai 
et z 


Sädel. 
Spiri Giri # Marineli! 


ann! Set 
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22 
FR 
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Schhl u Bant di fhlügid fi, 
Der Schaft hat g’ihraue mörderli, 
Es thut dem Tiſch — 


Un wo di Floh das Ding het gſeh, 
So daicht fi: Narr, was wert iſch meh? 
i geit brüß 


U kauft es duus i Schlaraffenland, 
Un bleibt je länger, je lieber. 
Das Spiri Giri Giri Marineli! 
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NG 388. 
Der Wunſch. 
Aus Schweis und Eiſaß. 





Gi: dsl 9, m Use ſpat 





Mor:ge wie: der u: fe 


Wenn i e Buure Chägeli wär, 
So wett i lehre muufe; 

Am Abe fpat id's Gädeli ga, 
Am Morge wicder ufe! 


U wenn du mir id's Gäͤdeli geift, 
&o werfen i di mit Steine! 

Du befh es de! du heſch es de! 
Warum blibft nit daheime? 





— 
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Den Allerliebfte wo'n i ba, 


Der litt in dis Aetti’s Cheller, ı| 
Er hätt e hölgern Rödli a ! 
Un e Heifcht der Musfateller. | 

| 














Der Schleifen | 
| Borfänger. Aus der Zonen. 
I 
! * 

— — 





&s dumme e frömsde Schlifer da⸗ her, er 











Shwarı, + hi, wir fi, deli, grũ⸗ ni Farb, u 








« Sau, ſcwwamh, (Gwefel + gel und | 
1 j 


iss 








dun = kel⸗ grau, und dun⸗ fel «grau! 
SEE . mm IT 


ESSBBERR I 00 TI 
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Es chummt e frömde Schlifer daher, 
& ſchlift die Meſſer und die Scheer. 


Mi Hals iſch wi en Leberwurft, 
Je mehr i trinke, je mehr es mi durft. 


Mis Herz ifh wi en Dubenhus, 
’& geit ine dri, und drei andere drus. 


Saas, han dir's nit ſcho mandi i gfeit: 
Mis Herz iſch wi en Chuche fo brei 


Mi Vater u dä bett fiba brave Söhn, 
Un i bin de jüngfti un d’r ſchoͤnſt' davo. 





NM 2335. 
Der Einfiedler 
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Geld, und bau mir ei: ne Klaufn, und 

















—“ 
wenn die Klauſ iſt aus:ge:baut, will i die Welt ver- 
I — ui 





——f — 















gef : fen, will ih darzin:nen Sauer = fraut nun 
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und Bratswürft:le efien! 


Wenn i fomm wieder auf die Welt, will ich ſchon beffer baufn, 
Beforg i mir a Säckel Geld, und bau mir eine Klaufn, 

Ind wenn die Klauf’ iſt ausgebaut, will i die Welt vergehen, 
Will ih darinnen Sauerkraut mur und Bramwürftle effen! - 


Ein faubres Menfh muß i au bab’n, die taugt in meinen Garten, 
Zum Dorfen und Erdapfer graben, zum Würfeln und zum Karten. 
Ih will ihr eine Liegerftart vom beften Felſen geben, 

Wenn ihr das Bett doch ift zu hart, liegt fie bei mir daneben. 


Da lieg’ ich engelfeufch bei ihr, und halt mein Fleiſch in Schranfen, 
Ind hab ale KAlausner nicht einmal 'nen fimdigen Gedanfen, 
Ind wenn der Teufel mich verſucht und kann's nicht anders feyn, 
Da geb’ ich mich, das ift verflucht, doch endlich willig beein. 


M 386. 


Die ſchöne Joppe. 
Borfänger. Aus Oeſterreich. 





Pfluad, und kaft für Be Baü⸗rin af a 
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Se: perl a Duach; und kaft für die 
— 
























W 
Baürin af a Se:pel, af a Se:pel, af a 





D 
Ses perl a Duach! 


Da Baua vakauft ſain'n Ak'r und Pfluach, 

Und kaft für die Baürin af a Jeperl a Duach; 

Und kaft für die Baürin af a Jeperl, af a 
Jeperl, af a Seperl a Duach! 


Da Baua läßt'n Schnaida frag'n: 
Win vil als a Duach zu'n an’n Jeperl muaß bab’n 
Win vil ale a Duach zu'n an’n Seperl, zu'n 

an’n Jeperl, zu'n an'n Jeperl muaß bab’n ? 


Da Schnaida, dear laßt'm Bauan fag'n: 

A fer a draiß'g Stidl’n, de muaß ma bald hab'n, 

Wann mr andas a y’faltars, ja a g'faltat's, ja a 
g'faltat's ſchön's Jeperl will bab’n. 


Da Baua, dear laßt'n Schnaida frag'n: 
Wia vil als a Zwiarn zum ſchen'n Jeperl muaß hab'n? 
Wia vil als a Zwiarn zum ſchen'n Jeperl, zum 

ſchen'n Jeperl, zum ſchen'n Jeperl muaß bab'n? 


Da Schnaida, dear laßt'm Baua ſag'n: 

A fo vil Zwiarn muaß ma bald hab'n, 

Als wiar a Boar Kram'r in da Krakſen, in da Araffın, 
in da Kraff'n finna trag’n. 





” 
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| Da Baua, der laßt'n Schnaida frag'n: 

| Wia vil als a Haftl zum fchen’n Jeperl muaß hab'n? 

| Wia vil als a Haftl zum ſchen'n Seperl, zum ſchen'n 
Jeperl, zum ſchen'n Jeperl muaß bab’n? 


Ä Da Scnaida, dear laßt'm Bauan fag'n: 

| % fo vil Hafıl muaß ma bald hab'n, 

As wiar a Boar Ejeln an da Sait’n, an da 
Sait’n, an da Sait'n finna trag'n. 


Da Baua, dear laßt'n Schnaida frag'n: 

Bis warn as hen Seperl fon fiärti finnt bab’n 

Bis warn as fen Zeperl ſchon fiärti, ſchon fiarti, 
(don fiarti kinnt hab'n? 


Da Schnaida, dear laßt 'm Bauan fag'n: 

Afm Samfta, aufm Zamfta baim Mond'nſchain, 

Da wiard’s fcheni Jeperl ſchon fiärti, ſchon 
fiärti, ſchon fiärti wol fain. 


N’ 

‚| Da Baua fpannt ain fer Dehfn an 'nen Wag’n, 

' Ind will um da Baürin iahr Jeperl g'ſchwind fahr'n, 
: Und will um da Baürin iahr Jeperl, iahr Jeperl, 

J iabr Jeperl g'ſchwind fahr'n. 


Ind wiar a bald kimmt voars Schnaida ſain Haus — 

Draibundad Schnaida trag'n's Jeperl hearaus, 

Draihundad Schnaida trag'n's Jeperl, trag'n's Jeperl, 
trag'n's Jeperl hearaus. 


Sie leag'n's affi af'n Bauan ſain'n Wag'n — 
D an Jarmel bad ſeradraißig Schnaida daſchlag'n, 
O an Jarmel bad ſeradraißig Schnaida, ja Schnaida, 
ja Schnaida daſchlag'n. 


Ind wia ſ' bald kiman voar's Schnaida ſain Eck — 

Da fällt iabhn'n's ſchen Jeperl gear ſauba in Dreck, 

Da füllt iahn'n ’s ſchen Jeperl goar fauba, goar 
ſauba, goar ſauba in Dreck. 
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M 33%. 
Der Schlemmer. 


Vom Rheine. 









. 6, 
In Hol: land und Bra: band da find viel (hä. 


wu — 
— — 


Städe, wohl, auf die Frankfur⸗iet Mei = fe, da 




















tragen fie fpig.se Schu = be, die find, die find, bie 


find, die find, die . find ſo hübſch und nett! 


In Holland und Braband, da find viel fhöne Staͤdt', 
Wohl auf die Frankfurter Weife, 

Da tragen fie fpige Schuhe, 

Die find fo bübſch und nett! 


Er nahm fie, er griff fie bei ihrer weißen Hand, 
Er führt fie ſchneil und balde 

Durdy Feld und aud durch Walde, 

Wo da ein Wirthshaus ftand. 


grau Wirthin, Frau Wirthin, ſchenk uns cin’ Kann’ mit Wein 
Wohl auf des Mädchens Kleider, 

Sie find von Sammt und Seiden, 

Bis fie verfoffen ſeyn. 
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ı Wohl auf des Mädchens Kleider zapp ich keinen Bein; 
&ie ift noch jung von Jahren, | 
&ie kann fie lang’ nod tragen, 
Sie ftehn ihr hübſch und fein. Ä 


Ind als das Mädchen das vernahm, zu weinen fie begunt; | 
Was weinft du um deines Waters Gut? | 
Ob weinft du um deinen ſtolzen Muth? 

Ob weinft du um deine Chr’? 


Ich wein’ nicht um meines Vaters Gut, wein’ nicht um meine Chr’, J 
30 dl bab’ etwas verloren, | 

wär’ ich nimmer geboren, | 

| 

| 


Ich find’ es ninmmermehr! 
Der geihlagene Mann. 


Borfänger. Aus Defterreich. 





| 
| 
»S Bedlswaibl wollt Kiastis ae gehn, 





— — — — — — — — —— — — — — — —— — — 
— — —— — — — — —— — —— —— — — 





2 
614 

»S Bedlwaibl wollt Kiarifiart'n gehn, 
»S Bedlmandl wollt ab mid gehn. 


»S Bedlmandl muaß z' Deus fen blaib’n, 
Muaß Schiſſ'l und Dölla raib'n. 


Schiſſ'l und Doͤlla is no nid gnuag, 
Diſch und Bänf ab dazua. 


Wias Waibl vom Kiarifiart'n fimmt: 
Non, mai Mandl, fag’, woarft recht g'iſchwind? 


J hab goar vil ſchon tan, 
Zwoa Widl hab i g’fpunna fon. 


Mai Bedlwaibl woar das nid gnua, 
Schlagt af'n Man dichti zua. 


Und woar hald goar nid fal, 
Schlagt Mandl ’s Goarn um's Mal. 


S Beblmandl fangt z' woana an: | S 
Bin bald a g’fhlagna Mann! 


»S Bedlwaibl fragt niks darna, 
Gibt iham no oans afs Da! 


»S Bedlmandl tuat's 'm Richta klag'n, 
Daß ian ſain Waib hat g'ſchlag'n. 


| Da Richta fagt: g'ſchiacht da red, 
Woarım biſt a fo a Waibaknecht? 
| 
| 
| 
| 


»S Bedlmandl tuat's 'm Nachbarn Hag’n, 
Daß ian fain Waib hat gefhlag'n. 


Nachba, was ftel! mer an? 
Saint auf d' Naht gehma davon! 


Gehts nuar, eh's Schölm und Diab, 
'S Nahbars Knecht is uns liab. 


Noan, Waiba, ma bit'n enf fon, 
Nuar desmal g’halts ums no! 
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Desmal Items no dablaib'n, 


Ab'r ehs miäßt run wi fain. 


‚ 


Sunft finmts in d’ Hianafgtaig'n! 


Ab’r ehs miäßts run wi fain, 





Die Srankfurter Meſſe. 














RL —————— —— — 
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Auf der Straßen ftehn viel Schilder, 
Und auf diefen viele Bilder; 

Bilder fo gefallen mir, 

Wein iſt beſſer noch als Bier. 


Mädchen, willſt du mit mir geben, 
Dann follft du in Freuden leben, 
Sehen follft du alfo viel 

Wohl bei Wein und Tanz und Spiel! 


Unſer fhöner Junker Zrigen 
Trägt 'ne blanke Degenfpigen, 
Spiten Degen an der Seit', 
Wär er bier, fo gaͤb' es Streit. 


Und der gute Klofterpater 

Mit dem langen Ziegenbarte, 
Schwarze Kutten bat er an, 
Born und hinten Wuaften dran. 





Eß fo gerne Mus und Braten, 
Auch zu trinfen muß ich haben! 
Lachen muß man überhaupt, 

Jungen Buben judt die Hau! 


M 340. 
Die Schöpfung. 






+ 
As Gott die Welt er = fhaf : fen, ' die 


E 4 





Bö:gel und ansdesre Thier, konnt er nit ru: big 








ſchla⸗fen, bat noch er =: was für. Iſt 





denn fein Menſch auf -Er = den? dacht' er in fei = nem 











&inn, die Melt muß vol: ler werden, es 





ſey was Rech⸗tes drin! 


Als Bor die Welt erihaffen, 
Die Vögel und andere Thier’, 
Konnt er nicht ruhig fchlafen, 

Er bat nod etwas für. 

Iſt denn fein Menſch auf Erden? 
Dacht' er in feinem Sinn, 

Die Welt muß voller werden, 
Es fey was Rechtes drin! 


Man fann dod Alles nugen, 
(don gemacht voraus, 
Cr nahm einen Erdenbuten, 
Macht einen Mann daraus. 
Sobald er ihn geſtaltet, 
Blies er ihn ein wenig an; 
Da ſah er vor ſich ſtehen 
Alsbald den erſten Mann. 


Bent 2 
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Der Stein, wo Adam faße, 
Der war fehr kühl und naß, 
Es fror ibm am Gefaße, 
Drum legt er fih in's Gras. 
Da kam der Herr geichlichen, 
Daß man ihn faum gefpürt, 
Er nahm ihm eine Rippe, 
Aus Adams Seite herfür. 


Adam der thaͤt erwachen, 
Cr hatt’ das Ding gefpürt, 
Es war ibm nidt zum Laden, 
Drum thät er fi berfür: 
,‚ wo ift meine Rippe? 

ch bin fein ganzer Mann, 
Wenn id daran will tippen, 
So ift fein’ Ripp' mehr da. 





Adam, fey nur zufrieden, 

Schlaf fort in guter Rub, 

Bor den werd’ ich dich hüten, 
Sch ſtell's dir wied’rum zu. 


Ein Weib will id draus maden, 


Gin wunderfhönes Kind, 
Du follft darüber lachen, 
Hier ſteht's, (hau zu geichwind. 


Kannft du fo fhöne Saden, 
Mein guter Gott und Herr, 
Aus meinen Rippen maden, 
Nimm dir der Rippen mehr. 
Komm ber, meine liebe Rippe, 
Sch taufendmal willkommen! 
Adam, nimm dir die Schüppe, 
Grab dir die Erde um. 


Noch Eins will ih euch fagen: 
Den Baum laßt mir in Fried, 
Die Frucht, fo er wird tragen, 
Sollt ihr mir fojten nit. 

Des Todes follt ihr fterben, 
Sobald ihr’ habt gewagt, 

Ihr werdet zum Verderben 
Zum Garten 'naiis gejagt. 


— — — —— — — ⸗ — — —— — ——— — —— nn 
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dab’ gebiſen 


Adam, ih 
I Mit Luft in den Apfel ’nein, 
} Es kann ja Niemand wien, 
R Wir Beide find allein. 
! Eva, du Lofe Zuchtel 

I Du madt 'ne jhlimme Sad’; 
in Adam erwiſcht die Fuchtel 

Und ſtraft die Eva ab. 


Adam, du fannft nicht wiſſen, 
Wie gut die Aepfel feun; 

F ier haft nur einen Biffen, 

| en eß geſchwind hinein. 
Thu du's einmal n 
Greif zu, du Lieber mein! 
Du brauchſt nicht zu ftudiren, 
Ich will dein’ Dokrrin feyn. 


| 
| yet fun mu du, Oepbe 
| 
} 
| 
1 
ji 





ickt eu zum Garten ’naus; . 
— macht Be 
inaus. 
In Arbeit ihr ſchwiten, 
ieweil ihr's habt gethan, 
Eva beim Spinnrad figen, 
Das ift der Sünde Lohn! 


NM 341. 
Die Kirchweihe. 
Aus Oeſterreich. 
1 


—*F ze 


Am Sun:da is Kir : ta, was 
\ — — 1 3 
’ - — — * 


' e L { 
will mai Schag hab’n? a“ sun = da: rads 
— — > _ — — | 0%] " 
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wir a Dur⸗dh⸗tai⸗⸗ bi. 


Am Sunda is Kirta, was will mai Schatz hab'n? 

A zundarads Laibl, ann Schniarriam an’n blab’n; 
An’n blib'n und an’n blab’n, a fadananas Laibl. 
Main Schag ba a Hearzl als wiar a Durbltaibl. 

A Spring üba’s Gaflerl, an Juchha za drauf, 

An Klopfr an’s Kenfterl: ſchöns Schagerl, mad auf! 
Ind madhft ma nöt auf, fo laß es halt bleib’n, 

Aufn Sunta is Kirta, fannft a dahaim bleib’n. 














M 34%. 
Der Heberbotene. 

Aus Heflen. 
mr: #9 NN Ba — — 
—S | 2m —— — — — 
—28 ⸗ Ip 

Lieber Schag, wohl im:mer:dar will ih von bir 
_— 4 





— — — 









N 
hei =: den; fannft du mir aus dei: ncm Saar 


— — —jh —— — ——— — — —— 








fpinsnen Hazre Sei s den; fannft du mir aus 





W 
deisnem Saar ſpin⸗nen Has re 


Lieber Schag, wohl immerdar 
Will id) von dir ſcheiden; 
Kanuft du mir aus deinem Haar 
Spinnen klare 


Sol ich di ei 
Shinnen Hard eben, 


Solliſt du mir von Sindenlaub 
Ein neu demblein ſchneiden. 


Soll ich dir aus kindenlaub 
Ein neu Hewdlein ſchneiden, 
Mußt du mir von en 

Ein Paar Scheeren lei 


sol ih dir vom Kresfelein 


Mußt du taufend —*— 
Durch die Weſer treiben. 


Soll ie taufend Krebſelein 
Durch di e Zücer treiben, 


die Schritte im, 
So die Are Wrede fchreiten. en 


Soll id dir die Schritte zählen, 
ruft du mir De Bröce fhla 
Mir einem kleinen Reife. gen 














GomteE —. 
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Soll id dir die Brücke ſchlagen 
Mit einem kleinen Reife, 
Wußt du mir den &iebenftern 
Am hellen Mittag weiſen. 


Soll ich dir den Siebenftern 
Am bellen Mittag weiſen, 
Mußi du auf den Mänfterthurm 
Mit mir zu Pferde reiten. 


Soll ich auf den Münftertfurm 
Mit dir zu Pferde reiten, 

Muft du mir die Sporen maden 
Wohl aus glatten Eife. 


Soll id dir die Sporen maden 
3 Ben He he (lagen 
Am beißen Sonnen . 


Sell di 

Min yeben Sommeilöeie > 
Mußt du mir eine Peitſche drehen 
Von Waſſer und von Weine. 


Soll id dir eine Peitſche drehen 
Bon Waſſer und von Weine, 
Mußt du mir die Erterfteine 
Zu Harem Staube reiben. 


Soll id dir die Erterfteine 

Zu klarem &Staube reiben, 

Muft du mir den Apfel roth 
Wohl um die Welt ’rum treiben. 





Soll id dir den Apfel roth 
Wohl um die Welt ’rum treiben, 
So mußt du ziehen übers Meer 
Und dennod bei uns bleiben. 


Soll ich ziehen über's Meer 
Und dennod bei dir bleiben, 
Mußt du deine Mutter gm 
Als Jungfrau mir zum ibe. 


ö— — 
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Soll ih meine Mutter Be 
Als Jungfrau bir zum ibe, 
Lieber will ich dir ein Kindlein geben 
Und feine Jungfrau bleiben. 


AM 848. | 
Der Neigen. 


Aus Defterreidh. 





dreh di, An⸗na Maui, wann 5 di nit Hat, 


Wien 


Anna Marri, was thaͤt I? 


Anna Mari Mari, wend bi, 
Anna Wari Mari, dreh di, 
Anna Mari, warn i di nit hätt”, 
Anna Mari, was thät i? 


Anna WRari Ran, —* hopſch! 
Die wide | de 
ia wiär i ven Kar n, 
Wann’s Geiger! nit geht! 


En —, — — ———— ⏑ 





2 
624 
’ NM 344. 





Klon bin i, kloan blaib i, groß 





Kloan bin i, kloan blaib i, 
- Groß mag i nit wear, 
Ind an'n Buam muaß i friag'n, 
Wiar an'n Haßlnußfcarn! 
A Haßlnußfearn 
Is m'r ab no a wen’g z' vil, 
J muaß bald no an'n hab'n 
Wiar ann Kodlöfflftil. 


M 315. 


| 
friag'n, win zr ann Haßl⸗ nuß⸗ kearn! 
| 
| Der Kehraus. 


Aus Böhmen. 









* 








* 
| . 
< | 
Spielts mig af an Walze, an Walzza zu 
— > 
1 —— ER GE — 
— — —A 
gu:ta gu⸗-ta Legt, fpilts mia af an Walza, an 










—— 


— 
P2 . 








Ges —— mn Zee 





e fhödi wal = gen foa, 


Moidl oa, wie 





Ber 


gusta gusta Legt, (pilts mia af an Walze, an 









Walsza - zu Legt! 


M 316. 


Der wandernde Schneider. 
Borfänger. Aus Friesland. 






— —— — —— 







> | 
fpilts mia af an Wal⸗za, an Walssa gu 
Es wol! ein Schneider man sbdern am 





> 2 
Monstag in der Fruh, be = gegsnet ihm der 








Alle. 


Mußt wieder aus der Hoͤll', wir brauchen nicht zu 





mef:fen; es ge: be wie es wöll'! 


Es wollt! ein Schneider wandern 
Am Montag in der Fruh, 
Begegner ihm der Teufel, - 
Hat weder Strumpf noh Schub: 
He be, du Schneidergefell! 

Mußt wieder aus der Hol”, 

Wir brauden nicht zu meflen; 
Es gehe wie es wöll'! 


Nachdem er all' gemeſſen hat, 

Nahm er ſeine lange Scheer' 

Und ſtutzt den Teufeln die Schwänze ab, 
Sie hüpfen hin und her. 

He be, du Schneidergeſell! 

Pack dich nur aus der Höll', 

Wir brauchen nicht das Stutzen, 

Es gebe wie cs woöͤll'! 


- — — — — —— ö— — III — Dr 
— — — — — — — —— — — — — — 
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Da zog ers nen ‚aus 
Und warf’ in's —— 
Er ſtreichelt den fein die Kalten aus, 
Sie ſchrien ungeheu'r: 
e he, du Schneidergefell! 

eb du nur aus der Hoͤll', 
ir brauden nicht zu bügeln, 
Es gebe wie es woͤll'! 


Er nahm den Pfriemen aus dem Sad 
Und ſtach fie in die Köpf, 
er fagt: balt il, ich bin ſchon da, 
&o fegt man bei uns die Knöpf! 
e be, du Schneidergefell! 
eh einmal aus der Hoͤll', 
aut brauden feine Knoͤpfe, 
Es gebe wie es wblP! 


Drauf nahm er Nabel und Kingerhut 
Lund fängt zu —5— an, 
Er flickt den Teufeln die Nüftern zu, 


&o gut er immer kann. 

He be, du Schneidergefell! 

pad dich nur aus der Höll'! 
r können nimmer (Qnüffeln, 

Es gehe wie es wöl! 





Drauf füngt er an zu ſchneiden, 
Wie er es eben kennt, 

Er bat den Teufeln mit Gewalt 
Die Ohrlappen aufgetrennt. 

He be, du Schneidergefell, 

Scher du dich aus der Hoͤll'! 
Sonft brauden wir den Bader, 
Es gebe wie es woͤll'! 


Nah diefem kam der Lusifer 

Und fagt: es ift ein Graus, 

Kein Teufel bar ein Schwänzden mehr, 
Jagt ihn zur Hoͤll' hinaus! 

He be, du Schneidergefell, 

Pad fort dich aus der Hoͤll'! 

Wir brauden feine Kleider, 

Es gehe wie cs wöll’! 


— — — — — — — — — — — — a — 
nt nt — — — — — — — es US VE ZB 
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Nachdem nun bat er aufgepadt, 
Da war ibm erft recht wohl, | 
Er büpft und fpringet unverzagt, 
Lacht ſich den Budel hohl. 
Bing eilends aus der HölW, 
Und blieb ein Schneidergefell: 
Drum bolt der Teufel kein'n Schneider mehr, 
Es gehe wie es woͤll'! 


Ä M sm. 
| Der Simmel. 
In Cöln und Bayern gefungen. 
Der BVorfänger. Ale. Tea 
| 
| 
| 










Nah Kreuz und ausge: ftandnen Leisden, er⸗ 














Ja. 
u  Borfänger. Alle. Der Borfänge. 
BE mar. — — 
| NN IT 
| & ——— — — — —— 
| 7 u u u 
| quif: fen ung des Himmels Breuden, drum will ich dar 
| a. 
| ale. Der Borfänger. al. Ta 
ker 
—— — — — — 
| een —⸗ 
ſin-gen, von himmli-ſchen Dingen, die 
| Su. Zu. 
| Berfünger. r\ 
| — t — — 
ihr noch zu fo = ften einſt kriegt, wen 





BET. > —- 








ihr den alten A > dam aus = sieht. Die 


Bezm ne menn 


ir noch zu fo = ften einft kriegt, wenn 





ihr den alsten A = dam aus = zieht. 


Nah Kreuz und ausgeftandnen Leiden | 
Crquiden uns des Himmels Freuden, 
Drum wii ih dann fingen 
Bon bimmlifhen Dingen, 
: Die ihr noch zu koſten einft friegt, 
—* ihr den alten Adam ausziecht.:, 
| 


Kaum tritt man in den erften Saal kinein, 
Dann fangen die Engel an zu judhhern, 
&ie fommen entgegen 
Mit Stod und mit Degen, 

: Und führen mit jubeindem Ton ⸗ 
ins zu dem Dreifaltigfeitsthron. :,: 


Da bört man aus of vier Hallen 
Trompeten und Paufen erſchallen, 
Erſtaunlich thut Klingen | 
Das englifhe Singen, 

: Wenn die bimmlifche Muſik anhebt, 
Daß Gottes Thron wanfet und bebt. :,: | 


Nachdem zu End’ die Serenaden, 
Gehts kreuzweis auf Promenaden, 
m bimmlifhen Garten 
hun ‚die Engel aufwarten, 
Befrornem, » Kaffee, Schofolad, 
hit Mandelmilh und Kimonad. :,: 


er > 


OBERE 
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Wenn die Glock' halb zwölf will ſchlagen, 
Werden die Speifen aufgetragen, 

Die Kannen, Pafterel, 

Die bairifhen Knoͤdel, 

,: Es ſchenket den Alteften Wein 

Sanct Wartba, die Schenfin, uns ein! ;,: 





Ihre Küche fieht aus wie ein Zimmer, 
So ſchaut's man in der Welt nimmer, 
Da fieht man aller Orten 

Nur Kuchen und Torten, 

:: Die fhönften und beften Ragou 
Bereitet Sanct Lorenz dazu. :;: 


Sanct Lucas den Ochſen thut ſchlachten 
Ohn' alles Bedenken und Achten, 

Der Wein koſtet fein’n Heller 

Im bimmlifhen Keller, 

:: Sm Himmel da giebte feine Neth, 
Die Engelein baden das Brod. :;: 


Soll etwa ein Faſttag einfallen, 

Der eben fehr fireng wird gehalten, 
So laufet Sanct Peter 

Mit Neg und mit Köder, 

: Macht Bäche und Teiche dann leer, 
Bringt Krebfe und Stockfiſche ber. :;: 


Nah Tiſch giebt Cäcilia ein Zeichen 
Und läßt cin Adagio ftreichen, 

Dann trillert Chriftina 

Das Salve Regina, 

:: Wenn die bimmlifhe Mufif angeht, 
Tanzt Sanct Michael ein Ballet. :,: 


Sanct David läßt die Harfe erklingen 
Und Auguſtin thut dazu fingen, 

Da fist Alles ftille 

Im Wonnegefühle, 

:: Und Alles ſchreit Bravo beim Schluß, 
Der heil'ge Geift giebt ibm 'nen Kuß. :,: 


— IE” 











Die mit der bimmlifhen verglichen fann werden, 
Eiftaufend Jungfrauen ’ 
Kann man tanzend beſchauen 

2 &anct Peter macht nun fih parat 
And nennt unfern Herm Kamerad. :: 
Drauf machet man allerhand Schnaden, 
Sanct Raria fneipt Urfula in die Baden, 
Da muß Gott Sohn laden 
„ Meder alle Siebenſachen 

= Bis Gott Vater böf wird und ſchreit: 

du Bette geht, ſeyd 'mal gefceibt. :,: 


leur, ſtrebt nad dem Himmel, ! 

Berahıet das weirlich Getlummel, | 
Dann werdet nach Jahren 
3 die Freude erfahren, 

Und fehen noch beffer wie baut, 

Wies ausficht in der Seligfeit! :, | 


m E07} 
% 631 | 
Es giebt feine Muſik auf Erden, 
| | 
| 
\ 


unmertunn: Diefes Lieb, Das ſich wohl bis in's 








, feint ein auf das Leben der I; 
Saklate. Vene  o (geiftigen {] dene man nern De | 
NM 348. 
Die Urfade 
Aus Schwaben. 














PS Sees esse 


Ihr Brüder, was hoͤ⸗ ret man heut zu Tag viel 
= — ⸗ 
——— 


grau⸗ſa⸗ men Jam· mer und bitste » re Klag, und 





















W 
we: gen dem Ding da! we. gen dem Ding ba! 





we gen dem Ding da! we: gen dem Ding! 


Ihr Brüder, was böret man beut zu Tag 
Viel graufamen Jammer und bittere Klag', 
Und Keiner will balt zufrieden mehr feyn, 
Will nimmer und nimmer fid geben darein, 
Bon wegen dem Ding ba! 


Der Adel that uns erft Gewalt, 

Ind wollten wir vor, fo rief er Halt, 
| Doh bat das heut zur bedeuten nichts mehr, 
. Wir fürdten uns beute nicht gar fo fehr, 
| Bon wegen dem Ding da! 
ü 
| 


Das Schwerdt vorzeiten hatt große Macht, 
Hat manden Starfen zu Falle gebracht, 

Das Schwerdt ſteckt jeßt in der Scheiben feft, 
Damit es uns Leuthen in Ruhe läßt, 

Bon wegen dem Ding da! 


———— ——— — Zi 
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Der Shader thut es jegt in der Welt, 
Mit ihm iſt jetzt Alles wohlbeftellt, 

Und werden die Beutel nur voll und ſtraff, 

So iſt der Mann auch gut und brav, 

Bon wegen dem Ding da! 


Der Rothſchild in Frankfurt ift weltbekannt, 
' Gr ift der neue Meffias genannt, 
| Cr führt die Sachen fo wie er will, 
bm zollen der großen Herr'n gar viel, 
| n wegen dem Ding da! 





N 319. 
Das Königleim 





Borfänger. 










— | 
| ru s dis dis rusdis di = ra: las da! i 
| ſchoͤn ift mein Neftshen in die-ſem Baum! bi: 


v vol 
ru =: di = dis ru: di: di = ra! Wohl i 


—t — — — —— — — — — 





hundert maͤcht'ge Vögel im Zweig, rusdisdiseusdisdis 
Borfänger. tk. 





talzla= la! die fiz= zen nicht fo  ficher und weich, di: 


— — — — 





W 
rusdi:dierurdi=sdi s ya! 


| 

| 

| 

Das Königlein ſchauet wohl übern Zaun: 

h Wie ſchön ift mein Neſtchen in diefem Baum! 
Wohl hundert mächt'ge Vögel im Zweig, 

Die figen nicht fo fiher und weich! 


| 
Da fommt erft die Eule daher zum Streit: 
au Eule, um Gottes Barmherzigkeit! 
| ch bin ja der König, der König fo Hein, 
J Verſchone mein kleines feins Ländelein! 


Und kommt der Stoßvogel mit großer Gewalt: 
Um himmliſchen Lohn mein Stoßvogel halt! 
Nimm meiner Ulnterthanen eins, zwei, 

Und genüge dich, o Gewalt’ger, dabei! 


Ind fommt erft der Adler, fo helf uns Gott, 
So müflen wir flieben mit Schimpf und Spott, 
Zum hohlen Baume wir fliehen behend', 

Mit unjerem Reihe gebt es zu End’! 








| 
| 
| 
| 
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NG 350. 


Der Bunderarzt. 
Allgemein befannt. 
«de. 





Ih bin der Doktor Lisfensbart, Warle : ri Side 
BVorfänger. 





he! Ich heiP die Leut nah meisner Art, 














Alle. 





22 
bin der Doktor Ei⸗ſen⸗bart, Barlaslesti Juch⸗he! 


Er bin der Doktor Eifenbart, 
& Heil’ die Leur nad meiner Art, 
Kann machen, daß die ae eh sehn, 


Und daß die Lahmen wieder 
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In Ulm kurirt' ich einen Mann, 

| Daß ihm das Blur vom Beine rann, 
| 

| 





Bo» I) 


Cr wollte gern gefubpodt fenn, 
Ich impft ihn mit dem Bratſpieß ein. 


| Zu Wimpfen afufchirte ich 
' Cin Kind zur Welt gar meifterlich, 
Dem Kind zerbrady id das Genid, 
| ‚Die Mutter ftarb zu gutem Glüd. 
| 
| 
| 
| 
| 


Dem Nahtwädter zu Diedeldum 

Gab ich ein ganz Pfund Opium, 

w Drauf fhlief er Jahre, Tag und Nadıt, 
Und ift bis jegt noch nicht erwacht. 


| Der Schulmeiſter zu Szihde 

Litt dreißig Jahr an Diarrhoe, 

Ich gab ihm cremor tartarı ein, . 
Er ging zu feinen Vätern beim. 


Dem guten Hauptmann von der Luft 
Nahm ich drei Bomben aus der Bruft, 
Die Schmerzen waren ibm zu groß, 
Wohl ihm, er ift die Juden los. 


Zu Potsdam trepanirte ich 

Den Koh des großen Friederich, 

Ih ſchlug ibn mit dem Beil vorn Kopf, 
Geitorben ijt der arme Tropf. 


| Es bat ein Weib in Langenſalz 

| »Nen centnerfhweren Kropf am Hals, 
Ih fhnürt ihn mit dem Hemmfeil zu, 
Probatum est, fie but nun Ruh. 


Zu Leipzig nahm ich einem Weib 
Zchn Fuder Steine aus dem Xeib, 
Der legte war ihr Leichenftein, 
Jetzt wird fie wohl furiret feyn. 


Das ift die Art, wie ich kurir', 
Sie iſt probat, ih bürg’ dafür: 

u Daß jedes Mittel Wirkung thut, 
Schwör' id bei meinen Doftorbut! 


Seel _ I IT mon ps 


——— — 
— u. 
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' Die Heirath. | 
Borfänger. Aus Weftphalen. 
Der blin:de Joſt bat e = ne Desten, de wull be ver: 
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de von Gott was toserfannt. Teu dei rasla s la! 
‚| 
| 
by | 
tra: las las la: la: la: lat tra s la = fa! 
mr: — — FR 
4 N I ı |) 
ag 
| traslasla! trm=beistnsdei: la = la! i 


Der bimde Zoft bat ene Deren, 
De wull be verharten geren, 
Bringen in den rechten Stand, 
De von Gott was toerfannt. 





— —— — 0m — — — — 








Er 
Rapp te fapp fu bet de Pape 
Kam met finer Münfelape, 
Krig fin Kaddegismusbof, 
Gef fe m, twe, drei tohop. 


Sriber word nu auf geropen, 
Kam met finem Sriptük gelopen, 
Sriber, freif mal up den Breif, 
Wat de Deren mette Freig. 


Enen Stobl un ene Bank, 
Ene Tonne Sügedranf, 

Enen Emmer, enen Püpl, 
Segt, ji Lüe, is dat nit viel? 


Un feß Zepeln, krumm un ſchief. 
Enen Rod, feß Eilen wiet, 
D wat frögede fi) dat weht. 


Ene aule Luerfappe 

In twe babe Ribbelappen, 
Un auf für de laufe Welt 
Drei feß Penige baar Gelb. 


Dbends ging de Hochtiet an, 

Löftig woren Fru un Mann, 
Löſtig woren alle Bäfte, 

Dre broden Heringe was dat Beſte. 


Zunge, drinf, et ſmecket föte, 
Donner auf, et is Geföte! 
Junge, drinf! et is Brannewien, 
Is en Klumpen Suder drin! 


| 

| 

| 

| 

| 

‚| 

Enen Rod, feß Eilen wiet, 

| 

Schulten Frittken dull un vull 

| Kreig fin Greitfen dat nit wull, 

| Gaf ihr'n Küßken up di Snute: 

| Jeß Mar Jaufef, min Aug’ is ute! 

| Tweilf Aur gingen fe to Hug, 
Donnerbaal, dat was en Schmus, 
Segt de dide Schulte Drull, 
Ha, wat is min Wampen vull! 

5 | 
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on | 
De Brügam ginf met finer Brur 
In d’ Kammer, puft de Lampe ut: 
Ram fin Wifle in den Arm, ‚ 
Je, war wert min Serge warm. 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Un de dat Lehd gefungen bet, 
Was en verlaupen Fahnenfmett, 
De up der Hoftit auf mer at 
Un tiegen Zur dem Sriber fat. 


— 


Ag 358. 
Schlechte Wirthſchaft. 


liesbes Kind, wir wollen morgen fäen gesfhwind. 


Ah Mutter, ad Mutter, es „Hungert mid, 
D gieb mir Brod, fonft fterbe ich! 

t nur, wart nur, mein liebes Kind, 
Wir wollen morgen fäen geſchwind. 


Und als das Korn gefüet war, 

Rief noch das Kindlein immerdar: 

Ah Mutter, ad) Mutter, es hungert mich, 
D gieb mir Wrod, fonft fterbe ich! 


Wart nur, wart nur, mein liebes Rind, 
Wir wollen morgen erndten geſchwind! 
Und als das Korn geerndtet war, R 
Da rief das Kind noch immerdar: 


— — 
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Ad Mutter, ach Mutter, es hungert mich, 
D gieb mir Brod, fonft fterbe ir 

Wart nur, wart nur, mein liebes Kind, 
Wir wollen morgen dreſchen geſchwind. 


' Und als das Korn gedrofhen war, 

| Da rief das Kind noch immerdar 

Ad Mutter, ah Mutter, es hungert mich, 
| O gieb mir Brod, fonft fterbe id! 


Wart nur, wart nur, mein liebes Kind, 
Wir wollen morgen mahlen gefhmeind! 
Und als das Korn gemahlen war, 
Da rief dad Kind noch immmerdar: 


Ach Mutter, ady Mutter, es bungert mic, 
n D gieb mir Brod, fonft fterbe ih! 

Wart nur, wart nur, mein liebes Kind, 
Wir wollen morgen baden geſchwind. 


Ah Mutter, ſtehe nur früh auf, 

| Zum Dfen laufe raſch hinaus. 

Doch als das Brod gebaden war, , 
Da lag das Kind auf der Todtenbahr. 








\ M 353. 
Trog Napoleon 


! Aus Sclefien. 
! Borfänger. Ak. 
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Sranzzofen al⸗le zieht nur friſch über unfern Rhein, $ran: 
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40: fen al: le zieht nur Fate ü : ber unfern Rhein, wir 
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Bursfhen wir meisfen euch ſchon wie:der heim! Trinket 


Ale. Borfänger. Ale. Borfänger. 
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Klang, mit Geſang geht's das Feld nun entlang! Schlag ihn 


todt, Pa⸗tri⸗ ot, mit der Krücke in's Ge⸗nik⸗ke, den Ku: 
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"7 h _—Lh_ | 





jon Naspo = le s on! Ei, fo krieg bie 
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Schockſchwernoth, ei, ſo krieg die Schockſchwernoth! 
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Seanzofen alle zieht nur frifh über unfern Rhein, 
ie Burfchen wir weifen euch fchon wieder beim! 


Mir Preußen wir haben begonnen biefen Tanz, 
Nachziehen die andern mit Kaifer Kranz! 


Wir fchlagen fie über den deutihen Rhein 
Und ziehen bis ferne nah Paris hinein! 


| Wir sieben und ſchlagen und ſtehen nimmer fill, 
| So lang’ uns Vater Blücdyer nur führen will! 





Fee — ——- B> 707) 


N 354. 
Die Erbfehler. u 





Dr Berslis ner ſelbſt fh lobt, ru⸗hi⸗ 
Borfänger. 





razlazlalaslazla = la! Ind der Pommer der ift 
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tarlaslarlaslasla » la! 


Du en ſelbſt —— 

Id der mer der vol 

Die Shlefinger find die Feinen, 
Und die Sachſen gar viel meinen. 


Und die Defterreiher ſchlicht, 
Wigig find die Böhmen nicht, 
Und die Baiern platte Knaben, 
Und nit Hug find alle Schwaben. 


Und die Kranken find zu ftols, 
Die Wefiphalinger von Holz, 
Aus Hannover die find eitel, 
Hanfeaten für den Beutel. 


Die vom Rheine trinken gern, 
Die Elſaſſer fpielen die Herrn, 
Die Brabanter gern krakehlen, 
Drin die Holländer nicht fehlen. 


Jedem von uns etwas fehlt, 

Wie wir alle aufgezählt, 

Drum als Brüder heißt's vertragen, 
Mit einander dreingefhlagen. 
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Wer gefunde Glieder bat, 

Braut Niemand an feiner Statt, 
Nicht Kofaden und Franzofen, 
Mag fie all’ der Geier holen. 





Al wir Brüder eins zuhauf, 
Nehmen wir's mit Allen auf, ° 
Stehn wir Alle da für Einen, 
Iſt die Sache aud im Reinen. 


en 
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Saudmänncen. 
| Bom Niederrhein. 


Die Blü: meslein fie (dla : fen ſchon 





(ängft im Monden⸗ ſchein, fie nik⸗ken mit den 








(dla = fer fhla = fe, fhlaf 
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du, mein Kinsde = lein! 
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Die Blümelein fie ſchlafen 


Schon längit im Mondenfdein, 
&ie niden mit den Köpfen 

Auf ihren Stengelein. 

Es rüttelt ſich der Bluthenbaum, 
Er ſaͤuſelt wie im Traum: 
Sglafe, ſchlafe, 

Schlaf du, mein Kindelein! 


Die Vögelein fie fangen 
&o füß im Sonnenſchein, 
Sie find zur Ruh gegangen 

8 —* Ay 

as Heimchen in dem Aehrengrund, 

Es thut allein ſich fund: 
Sclafe, ſchlafe, 
Schlaf du, mein Kindelein! . 


Sandmännden fommt geſchlichen 
Und gude durd’s Fenfterlein, 

Ob irgend nod ein Liebchen 

Nicht mag zu Bette feyn. 

Und wo er nur ein Kindchen fand, 
Streut er ihm in die Augen Sand. 
Sclafe, ſchiafe, 

Schlaf du, mein Kindelein! 


Sandmännden aus dem Zimmer, 
Es ſchlaft mein Herzen fein, 
Es ift gar feft verfdloffen 
Schon fein Gudäugelein; 

Es leuchtet morgen mir willfomm 
Das Yeugelein fo fromm! 
Sclafe, fälafe, 

Schlaf du, mein Kindelein! 





et — 
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N 356. 
Keimlied 





Eins wei drei, 

Alt ift nie neu! 
Neu ift nicht alt, 
Warm ift nicht falt, 
Kalt ift nit warn, 
Reid ift nicht arm! 


Arm ift nicht reich, 
Ungrad ift nicht gleich, 
gieich if nicht ungrad, 
Gin 


gfugrad ift kein agen, 
ingen ift fein Sagen, 
Sagen ift nie Singen, 
Zanıen ift nie Springen. 


Springen ift nicht Zangen, 
156 find nicht Wanzen, 
nzen find nicht Floͤh, 
Ein Hirſch ift fein Reh. 





agen ift fein Pflugrad. 


— — — — — 
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Reh ift fein Hirſch, 
Ei ift nicht frifch, 





iſch ift nicht faul, 
in Ochs ift fein Gaul. 


Cin Gaul ift fein Ochs, 
Haf ift fein Fuchs, 
chs ift fein Haf, 
unge ift feine Naſ'. 


Naſ' ift feine Zunge, 
Leber ift feine Lunge, 
Zunge ift feine Leber, 
Schneider ift fein Weber. 


Weber ift fein Schneider; 
Bauer ift fein Schreiber, 
Schreiber ift fein Bauer, 
Süß ift nit fauer. 


Sauer ift nicht füß, 
and’ find nicht Füß', 
üß' find nicht Händ’, 
ruft bat feine Ent. 


Ent bat feine Bruft, 
Hunger ift fein Durft, 
Durft ift fein Hunger, 
Alter ift fein Junger. 


Junger ift fein Alter, 

Die Bibel bar Pfalter, 
Pfalter ift fein Zeftament, 
Alfo bat das Lied ein End’! 








M 357. 


Das Wunden 
' Aus Böhmen. 








| Zwiſchen Brir und Ko-mosthau, da tanzen die Zieg'n auf 














| Selen, da hab'n Küh Pan « tofzfel an, das 











ſicht ma wundar- fel = ten! Hei⸗ßa⸗ ſa, hop⸗ſa⸗ fa! 
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das fieht ma wun⸗dar⸗ fel = ten! 
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' Die Ammen⸗Uher. 

m Bom Rheine. ; 
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Der Mond der fheint, das Kind + lein weint, der | 
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. Bott doch al : in Kran⸗ken helf! 


Der Mond der fdeint, 

Das Kindlein weint, 

Die Glock' ſchläͤgt zwölf, 

Daß Gott doch allen Kranken helf! 


Bott Alles weiß, 

Das Mäuslein beiß; 

Die Glock ſchlaͤgt ein, 

Der Traum fpielt auf dem Kiffen dein. 


Das Nönnden läut 

Zur Meflengeit. 

Die Glock' ſchläͤgt zwei, 

Sie gehn in’s Chor in einer Reih'. 


Der Wind der weht, 

Der Hahn der fräht, 

Die Glock' fchlägt drei, 

Der Fuhrmann hebt fi von der Streu. 


Der Baul der ſcharrt, 

Die Stallthür fnarrt, 

Die Glod’ ſchlaͤgt vier, 

Der Kutſcher fiebt den Hafer ſchier. 


Die Schwalbe ladıt, 
Die Sonn’ erwadıt, 
Die Glock' ſchlägt fünf, 
Der Wandrer madt ſich auf die Strümpf'. 


Das Huhn gagadt, ' 
Die Ente quadt, 

Die Glock' ſchlägt ſechs, 

Steh auf, ſteh auf, tu faule Her. 


Em m iind > : - — 7 
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Zum Becker 

Ein Geamlein 

Si je Glock Peg Neben, 
Die 

Thut Butter ’nein 

Und Zuder fein, 

Die God fdlägt ai 


Vilch thu an das euer Riten. | 


Geſchwind dem — die Supp' gebracht. 
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Wiegenl 
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Haid! Bubaidl in guada Rua, 

Druf daini ſchwarzbrauni Augerl zug; 

Druf ſ' nuar zua, maf f nimmer af, 

Bis daß i fimm und fag’: Kinderl, n af! 
Haidl Haid! Bubaidl! 


Haid! Bubaidl ſollſt ſchlaf'n, 

God da Hear bad di daſchaff'n, ‚ 
A had di daſchaff'n, a wiard di daneahrn, 

Schlaf, main Kinderl, im Nama des Hearn. 

Haidl Haidl Budaidi! 


Ib'r und iba, da wiag i main Kind, 

Ib'r und iba, daß 's MWidgerl afſchringt; 

Springt af, ſpringt af in alli Häb, 

Sag’ ma, main Kinderl, was tuat da denn weh? 
Haid! Haid! Bubaidl! 


Yabı Bubaidl thu ftill amal ſchweig'n, 

ain Baba faft dir a guldani Geig’n, 

Dain Muada faft dir an'n Koblmag’n, 

Da fannft du, mai Kindl, luftwandlen fahr'n. 
Haid! Haid! Bubaidl! 


Im Himmel, im Himmel fan Fraide fo vil, 
Da danz'n d’ Enger! und hald'n iahr G'ſpil, 
De halden iahr G'ſpil und danzen goar fchen, 
Kinnat nuar 's Kindel af'n Fißl'n ſchon ftchn. 
Haidl Haidl Bubaidl! 


Ib'r und iba, da will i di wiag'n, 

Und in a ſchens Klofta, da will i di fiahr'n; 
Was learnt main Kinderl darinna? 

Schen lef'n und fchraib’n und finga. 

Haid! Haidl Bubaidl! 


Hab i main Kinderl in's Wiagerl g’legt, 

Hab i's mid ſchneewaiß'n Windl'n zuadedt; 

S Kinderl g’heart main, und’s Wiagerl g’heart bain, 
Ind wannft oans hab'n willft, fo fhaf d’r oans brain. 
Haid! Haid! Bubaidl! 





i m h 
Da Said! Bubaidl ſteh unta da Diar, 

Wann a zwoa Fiaßl bet, fo gang a hearfiar; 

Wal a bad aba nit zwoa Fiaßl goar, 
&o will a’6 da fpoar'n bis iba’s Joahr. 
Haid! Haid! Bubaidl! 

| 

| 

| 

| 


Ind bat ma main Kinderl wegg'numma: 
A had ma's wegg'numma, had's nimma bradı, 
So winfh i main'm Kinderl a guadi Nadıt. 


Haid! Haid! Bubaidl! 


Haid! Bubaidl ſchlaf lang’ ab! 
'S is ja dain Muad’r ausganga; 


'S is ausganga, fimmt lang’ nimma boam. 
Was wiar i mid 'm kloan'n Bantferl tan? 


| 

| 

| 

| 

Haid Haidl Bubaidl! 
| 

| 


Da Haid! Bubaidl is kumma 
| 
| 
| 


| 
| IE 860. 
Der Kuab’ auf dem Berge. | 
| 
| | 
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Gransee alle zieht nur frifh über unfern Rhein, 
ie Burfchen wir weiſen euch fchon wieder beim! 


Wir Preußen wir haben begonnen diefen Tanz, 
Nachziehen die andern mit Kaifer Kranz! 


Wir fhlagen fie über den deutfhen Rhein 
Und ziehen bis ferne nad Paris hinein! 


Wir sieben und fchlagen und ftehen nimmer ftill, 
So lang’ uns Vater Bluͤcher nur führen will! 





Die Erbfehler. 
Niederrh 





ra⸗la⸗la⸗la⸗la-la· la! Ind der Pommer der iſt 
Alle. Borfanger. 





grob, ru=di = razlasla-lazlatla = la! Die Scle: 





i finger find die Aei:nen, rudi » ra⸗la⸗la, ru⸗di⸗ 
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v 
rasla:la! Und die Sachſen gar viel meinen. Rudi⸗ 


v»P 


taslaslarlaslasla s la! 


Der Berliner felbft ſich lobt, b j 
Und der Pommer der ift grob, . 
Die Schlefinger find die Keinen, ! 
Und die Sachſen gar viel meinen. 








Im —— 
i d die nicht, 
— Baiern platte Knaben, " 
Und nicht klug find alle Schwaben. 


Und die Franken find zu ftol, 
Die Wefiphalinger von Holy, 
Aus Hannover die find eitel, 

Hanſeaten für den Beutel. 


Die vom Rheine trinken gern, 
Die Elſaſſer fpielen die Herr'n, 
Die Brabanter gern kralchlen, 
Drin die Holländer nicht fehlen. 


! 
| 
Jedem von uns etwas fehlt, 1: 
Wie wir alle aufgesägkt, 
Drum als Brüder heißt's vertragen, 
Mit einander dreingefdlagen. 


In 
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Wer gefunde Glieder hat, 

| Braucht Niemand an feiner Statt, 

Nicht Kofaden und Franzofen, 
| Mag fie all’ der Geier holen. 
I 
| 
| 
| 
| 
| 


Al’ wir Brüder eins zuhauf, 
Nehmen wir's mit Allen auf, 
Stehn wir Alle da für Einen, 
Iſt die Sache aud im Keinen. 


Es nn SS N 





u 
| 


| NM 855. 


Sandmännden. 


Bom Niederrhein. 
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Die Blümelein fie ſchlafen 


Schon längft im Mondenfdein, 
Sie niden mit den Köpfen 

Auf ihren Stengelein. 

Es rüttelt fih der Bluthenbaum, 
Er fäufelt wie im Traum: 
Schiafe, fchlafe, 

Schlaf du, mein Kindelein! 


Die Vögelein fie fangen 
&o füß im Sonnenfdein, 
Sie find zur Ruh gegangen 

hen A ya 

as Heimden in dem rengrund, 

Es thut allein ſich fund: 8 
Zglafe, ſchlafe 
Schlaf du, mein Kindelein! 


Sandmännden kommt geſchlichen 
Und gudt durch's Fenfterlein, 

Ob irgend noch ein Liebchen 

Nicht mag zu Bette feyn. 

Und wo er nur ein Kindchen fand, 
Streut er ihm in die Augen Sand. 
Schlafe, ſchiafe, 

Schlaf du, mein Kindelein! 


Sandmännden aus dem Zimmer, 
Es ſchlaft mein Herzchen fein, 
Es iſi gar feſt verſchloſſen 
Schon fein Gudäugelein; 

Es leuchtet morgen mir willlomm 
Das Arugelein fo fromm! 
Sclafe, ſchlafe, 

Schlaf du, mein Kindelein! 
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N 356. 
Reimlieb 





Eins zwei drei, alt ift nide neu! 





Eins wei drei, 

Alt ift nicht neu! 

Neu ift nicht alt, 

Warm ift nicht falt, 
| Kalt ift nicht warn, 
| Reich iſt nicht arm! 
| 


Arm ift nicht reich, 
| 


Ungrad ift nicht gleich, 

| Blei if nich ungrad, 

| Gin Wagen ift fein Pflugrad. 
— iſt kein Wagen, 


ingen iſt kein Sagen, 
Sagen iſt nicht Singen, 


Tanjzen iſt nicht Springen. 
165 find nicht Wangen, ' 
anzen find nicht Floͤh, 
Ein Hirſch ift kein Reh. | 


Springen ift nidt Tanzen, 
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Reh ift fein Hirſch, 
aul ift nicht frifch, 
iſch ift nicht faul, 
in Ochs ift fein Gaul. 


Ein Gaul ift fein Ochs, 
Haſ' ift fein Fuchs, 
chs ift fein Haf, 
unge ift feine Naſ'. 


Naſ' ift feine Zunge, 
Leber ift feine Lunge, 
Zunge ift feine Leber, 
Schneider ift fein Weber. 


Weber ift fein Schneider; 
Bauer ift fein Schreiber, 
Schreiber ift fein Bauer, 
Süß ift nit fauer. 


Sauer ift nid füß, 
Kin find nicht Füß', 





üß' find nicht Hand’, 
ruft bat feine Ent. 


Ent’ bat feine Bruft, 
Hunger ift fein Durft, 
Durft ift fein Hunger, 
Alter ift fein Junger. 


Junger ift fein Alter, 
Die Bibel bat Pfalter, 
Dfalter ift fein Zeftament, 
Alfo bat das Lied ein End’! 
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Das VB under 





Zwiſchen Brix und Ko⸗mo⸗thau, da tanzen dieZieg'n auf | 
) 








Stelsn, da bab’n Küh Pan = tof: fell an, das 





un 
| 


| 
fiedt ma wundar- fel = ten! Hei⸗ßa-ſa, bopsfas fa! N 





das fiebt ma wunsdar » fel = ten! 


N 358. 


Die Ammen⸗Uhr. | 
Bom Rheine. 





| Mond der feheint, das Kinds lein weint, bie 





BET I IIT 





. Bott dod al =: ln Kran⸗ken helf! 


Der Mond der fdeint, 

Das Kindlein weint, 

Die Glock ſchlaͤgt zwölf, 

Daß Bott doch allen Kranken heif! 


Bott Alles weiß, 

Das Mäuslein beiß; 

Die Glock ſchlaͤgt ein, 

Der Traum fpielt auf dem Kiffen bein. 


Das Nönnden läut 

Zur Meflenzeit. 

Die Glock ſchlaͤgt zwei, 

Sie gehn in’s Chor in einer Reih'. 


Der Wind der weht, 

Der Hahn der fräßt, 

Die Glock' ſchlaͤgt drei, 

Der Fuhrmann hebt fih von der Streu. 


Der Gaul der ſcharrt, 

Die Stallıbür fnarrt, 

Die Glod’ ſchlaͤgt vier, 

Der Kutſcher fiebt den Hafer ſchier. 


Die Schwalbe ladıt, 

Die Sonn’ erwadıt, 

Die Glod’ ſchlaͤgt fünf, 

Der Wandrer madt fih auf die Strümpf'. 


Das Huhn gagadt, j 
Die Ente quadt, 

Die God’ ſchlaͤgt ſechs, 

Steh auf, fteh auf, du faule Her. 


I TI Fein 











J 


Senmil 
gie Glock Dr fieben, 
ie Milh thu an das Keuer mbieben | 


3 Butter ’nein 
Und Zuder fein, 
Die Slot ſchlagt acht 
» Geſchwind dem Kind "hie Supp’ gebracht. 


M:359. 


iegenlied. 




















druk dai⸗ mi ſchwar brau⸗ ni Un:gerl zua, 


— 


druk ſ nuar zua, mal ſ nim⸗ mer af, 




















bis i kimm und BA Kin⸗derl, fich 




















aft Haidl Hai = DM Was bei « Mi 
ö— — Tu 











Haidl Bubaidl in guada Rua, 

Druf daini ſchwaribrauni Augerl zua; 

Druk f nuar zua, mak f nimmer af, 

Bis daß i fimm und fag’: Kinderl, ſeb af! 
Haidl Haidl Bubaidl! 


Haidl Bubaidl ſollſt ſchlaf'n, 

God da Hear had di daſchaff'n, 

U bad di daſchaff'n, a wiard di daneahrn, 
Schlaf, main Kinderl, im Nama des Hearn. 
Haid! Haid! Bubaidl! 


Ib'r und iba, da wiag i mam Kind, 

Ib'r und iba, daß ’s Widgerl afichringt; 

Springt af, fpringt af im alli Häb, 

Sag’ ma, main Kinderl, was tuat da denn weh? 
Haid! Haid! Bubaidl! 


idl Bubaidl thu ſtill amal ſchweig'n, 

ain Vada kaft dir a guldani Geig'n, 
Dain Muada kaft dir an'n Koblwag'n, 
Da kannſt du, mai Kindl, luſtwandlen fahr'n. 
Haidl Haidl Bubaidl! 


Im Himmel, im Himmel ſan Fraide ſo vil, 
Da danz'n d' Engerl und hald'n iahr G'ſpil, 
De halden iahr G'ſpil und danzen goar ſchen, 
Kinnat nuar 's Kindel af'n Fißl'n ſchon ſtehn. 
Haidl Haidl Bubaidl! 


Ib'r und iba, da will i di wiag'n, 

Und in a ſchens Kloſta, da will i di fiahr'n; 
Was learnt main Kinderl darinna? 

Schen leſ'n und ſchraib'n und ſinga. 

Haidl Haidl Bubaidl! 


Hab i main Kinderl in's Wiagerl g'legt, 

Hab i's mid (hneewaiß'n Windl'n zuadedt; 

'S Kinderl g'heart main, und's Wiagerl g’brart bain, 
Und wannſt oans hab'n willſt, fo fhaf d’r oans drain. 
Haidl Haidl Bubaidl! 


Se LIU I. .. ———— 
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Da Haidl Bubaidl fich unta da Diar, 
Wann a zwoa Fiaßl bet, fo gang a bearflar; 
Wal a bad aba nit zwoa Fiaßl goar, 
So will a's da fpoar'n bis iba’s Joahr. 
Haidl Haid! Bubaidl! 












Da Haidl Bubaidl is fumma 

Und bat ma main Kinderl wegg'numma: 

A bad ma’s wegg'numma, had's ninma bracht, | 

Sp winfh i mainm Kinderl a guadi Nacht. 

Haid! Haid! Bubaidl! | 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
1 


Haid! Bubaidl ſchlaf lang’ ab! 

'S is ja dain Muad’r ausganga; 

'S is ausganga, fimmt lang’ nimma boam. 
Was wiar i mid 'm kloan'n Banfferl tan? 
Haid! Haid! Bubaidl! 


N 8360. 
Der Knab' auf Dem Berge. 


juft fo a Büberl wie du, fumm a = ba, mein 






ö— TIL 217 III 20. Die 








gleichfalls mein Büsberl noch wer’n! 





M 361. 


Der Maum. 
Aus Weftphalen. 





Wille wille will, der Mann ift fom = men, 





wil⸗le wilsle will, was brahr er dann? 






wille wille will, viel Zuf = fer = waf : feln, 


— — 





wille wille will, die's Kin⸗de-lein ſoll han! 


J Wille wille will, der Mann iſt kommen, 
Wille wille will, was bracht' er dann? 
Wille wille will, viel Zuckerwaffeln, 
Wille wille will, die's Kindelein ſoll han! 


ẽ — — — —— — —— — — — — — — — — — 
* — — — —— — — —— — — — — — — — — —— 
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Wille wille will, der Mann ift- kommen, 
Wille wille will, was bringt er mehr? 
Wille wille will, gar bübfche Sachen, 

Wille wille will, die Tafchen find ihm ſchwer! 


Wille wille will, was foll’s noch geben? 
Wille wille will, ein Rütbelein! 

Wille wille will, er börte ſchreien, 

Wille wille will, ein ſchlimmes Bübelein ! 





4 


Wille wille will, mein Kind ift artig, 
Wille wille will, mein Kind ift fill! 
Wille wille will, das Rüthlein geb’n 
Wille wille will, dem der es eben will! 


N 868. 


Die Den n e. 
Aus Oeſterreich. 


—mü — ——— — — — — — — — — ——— 
— —— augen — — —— — — —— — — 





— ⸗ 


Ach, mein Hem⸗chen, bi Bi bi! 





meld du di! ad, mein Sennlein, bi bi bi! 
| 





. Haar’ aus : raus fen! 


— — — — — —— — — — — — — — — —— — 








= mm mm — —— — —— — — os 
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Ad, mein Hennchen, bi bi bi! 

Meld du bi! 

Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 

Saht ihr nit mein Hennlein laufen? 
Möcht' mir gleih die Haar’ ausranfen! 
Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 

Meld du di! 

Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 


Ad, mein Sennlein, bi bi bi! 
Meld du di! 
Ach, mein Hennlein, bi bi bi! 
Als i bei dem Bub gefeflen, 
Hat fie noch ihr Futter freffen! 
Ad, mein Sennlein, bi bi bi! 
Meld du di! 

Ad, mein Sennlein, bi bi bi! 


Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 

Meld du di! 

Ach, mein Hennlein, bi bi bi! 

Was wird da die Mutter fagen? 

Sie wird mid zum Thor ’naus jagen! 
Ach, mein Sennlein, bi bi bi! - 
Med du di! 

Ach, mein Hennlein, bi bi bi! 


Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 

Meld du di! 

Ah, mein Hennlein, bi bi bi! 

Muß geſchwind zur Stadt binlaufen ? 
Muß ein ander Hennchen faufen. 
Ach, mein Hennlein, bi bi bi! 

Meld du di! 

Ab, mein Hennlein, bi bi bi! 





Ah, mein Hennlein, bi bi bi! 

Meld du di! 

Ab, mein Hennlein, bi bi bi! 

Sch die Gaffe auf und nieder, 

Finde grad mein Hennlein wieder! 

Bi bi bi bi! bab i di! 

Hab ı di! ’ 

Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 


- - — — — — —— — — —— — — — — — — — ê — — — — — — 
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Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 
Sab i di!, 
Ad, mein Sennlein, bi bi Bi! 
„Meine Mutter giebt mir Broden, 
Sol damit mein Hennlein loden. 
Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 
Bi,bi bi! 
Und das Brödli das ſchluck i! 


M 8368. 


Nachtgerunß. 
Aus Norddeutiſchland. 







Gu⸗ten A⸗bend, gut Nacht, mit Ro⸗ſen bes 






dacht, be 8 





et mit Näzgeslein, Kind⸗chen, ſchlaf 





I 
! 
! 


— — — — — — — — —— ——— — — — — 
— — —, ———— — — e e eüö 
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M 364. 
Das bucklichte Männlein. 





Will ih in mein Bärtlein gehn, will die Swicheln 







gie = fen; ſteht ein bud:lidt WMännlein da, 





- fängt laut an zu nie fen. 


Will die Zwiebeln giehen ; 
. Steht ein bucklicht Männlein ba, 
Kängt laut an zu niefen. 


| 
| 
| 
on Will ih in mein Gärtlein gehn, 
Wil ih in mein Küchel gehn, 
0 Will mein Süpplein kochen, 
‚  Bteht ein budlihe Maͤnnlein da, 
Hat mein Zöpflein brochen. 
| Will ih in mein Stüblein gehn, 
| Will mein Nüßlein cffen; 
Steht ein budliht Männlein da, 
Hat's ſchon halb gegeflen. 


| Will ih auf den Speicher gehn, 
Will mein Hölzlein bolen, 
Steht ein bucklicht Männlein da, 

| Hat mir's halb geftohlen. 

J Will ich in mein'n Keller gehn, 
Will mein Weinlein zapfen; 
Steht ein bucklicht Maͤnnlein da, 
Thut den Krug wegſchnappen. 


5 => — ‚ GEEEERBBENBETL.  EESBBERHDER-L-E SEE nun — 


. 
USER —_ — — III Fe 
a —— rn — 


| 681 


Sep ih mid an’s Raͤrchen hin, 
Will mein Faͤdchen dre 
Steht ein bucklicht Veamiem da, 
Laßt mir's Rad nicht geben. 





Geh ih in mein Känmerlein, 
Will mein Bertlein maden, 
Steht ein budlicht Männlein da, 
Fangt laut an zu laden. 


Wenn ih an mein Bettlein Enie, 
Will ein bischen beten, 

Steht ein budlidt Männlein da, 
Faͤngt laut an zu reden. ' 


Liebes Kindlein, ad, ich bit, 
Will nicht wieder fommen; 

Ber für's budlicht ARännlein mit, 
Daß es ihm mag frommen. 


ner umerfung: ir Lied fcheint mit der Sage von ben Sqhroͤdilein 
oder Hauegeiſtern im Zufammerpange. 


N 2085. . 
Shlummerlied 







Noͤß⸗chen, Auf skerztd s hel: hen, Mans bel: fernschen 


— — — — — — nn 








— — — — — — 





Schlof, Kinkchen, om Kößchen, 
Appelden, Birnden un Nößchen, 
Zuckerkoͤchelchen, Mandelkernchen 
Eſſen die leve Kinder gernchen; 
Schlof en gode Roh, 

Knip ding Aeugelchen zo! 


Schlof mi Zuckeren Moͤnkchen, 
Suͤh an der Wegen dat Zonkchen, 
Well ab wi mi Haschen düdeln, 
Morgen fallfte Milchchen füdeln; 
Schlof en gode Rob, 

Knip ding Yeugelchen zo! 


Noch op de Monf en Bügchen, 
Noch op de Stihrn ce Krützchen, 
Nümmes fall did verfibren, 
Nümmes min Dischen ftühren; 
Schlof en gode Rob, | 

Knip ding Aeugelchen zo! 











KR 806. 


— — 


Gebet thut noth. 














besten lern'n! Bet, Kindshen, bet! 


S6 80. 


Oeimweg von der Lefe. J 
J Vom Rheine. 




















es ge⸗donn! Trall hehm gonn, trall hehm gonn, bi 


| PER) 








Ar⸗bet es ge = dom! Un dedt den Döfh, (hept 
u ——— 0 ñ e ⸗ t 





us den Brei,di fli:Bi:ge Kenger kummen frei! Trail 





hehm gonn, teall hehm gonn,di Ar⸗bet es ge = bonn! 
Ad 368. 
Der NGirſch. 





| von dem Baum ab! 
| 
| 


Springt ein Hirfh übern Baum, 

| Brecht ihm drei dreidoppelte 

| Schöne grüne breite braune Blüthenblättel 
Bon dem Baum ab! 


Sagt der Hirſch: das ift ein Mann, 

Der ihm drei dreidoppelte 

Schöne grüne breite braune Blüthenblättel 
Abbrechen fann. 


— — — — — — — — —— — — — — — — — — —— — — 
— — ôB— — -. um — - --..—_— ———— — 


— — u — — 





I . 


Der Tanz; 
Oeſterreichiſch 











Fi⸗oͤl⸗ gunzgas gai gai! die 





Kaz is main Wai, da Hans i6 main 





Diarn, maß 's Kin⸗dl ain = wig'n. 


JG 310. 
Lnftfhlöffern 


























moͤch⸗ te gern wiſe⸗ fin, wie mein Weib heiße? 














— —— — 
Ko — 
u) 
Kieriza » laib heißt mein lieb's Weib! 
— Zum 

















Heißt mein fieb’s Weib! 


Wenn id) 'mal groß bin, 
Fa ein Mei haben; 
e I, 

Wie nein ei heiß? 


Kirialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ich 'mal ein Weib hab', 
Muf ich ein Kind haben; 
Möchte gern wiſſen, 
Wie mein Kind heißt? 
iß geſchwind 
Heißt mein Kind! 
Kirialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ich 'mal ein Kind hab’, 
Muß ich ne Magd haben; 
Möchte gern wiſſen, 

Wie die Magd beißt‘ 
Wicklequagd 

Heißt die Magd! 

Friß geſchwind 

Heißt mein Kind! 

Kirialaib 

Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn id 'mal 'nd Magd hab‘, 
Muß ih 'nen Kucht haben; 
Möchte gern wiffen, 

Wie der Knecht heißt? 
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Du 
eißt mein al 
icklegus 


" Heißt die Rast, 


Fr geſchwind 

eißt mein Kind, 
Kirialaib, 

Heißt mein lich’s Weib! 


Wenn ih ’mal ’nen t hab", 
Muß nr) ein Haus — sv 
Möchte gern willen, 
Wie das Haus heißt? 
Ein und aus 
gr das Pe 

u haft 
Heißt mein. Knecht, 
Widlequagd 
Heißt die Magd, 

iß geſchwind 

eißt mein Kind, 


irialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 
Wenn id mal ein Sans de hand 
Muf id ’nen Brunn hal 
Möchte gern willen, 
Wie der Brunn beißt? 
Runn und run 
geht der Brunn! 
in und aus 
‚Heißt das Rang 
Du haft 
Heißt mein — 
Widlequagd. 
Heißt die — 
iß geſchwind 
Heißt mein 2 
irialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ih 'mal ein Brunn hab’, 
Sa dan tal haben; 


we da al er 


———— 
haſt Red 
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Nachtigall 

Heißt der Stall! 
KRunn und runn 
Heißt der Brunn, 
Ein und aus 


deißt mein Knecht, 
icklequagd 
et die Magd, 
iß geſchwind 
eißt mein Kind, 
Kirialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ih 'mal 'nen Stall had’, 
Muß ih 'ne Kuh haben; 
Möchte gern willen, 

Wie die Kub beißt? 
Micklemuh 


dß der Brunn, 

in und aus 

Heißt das Haus, 

Du haſt Recht 

Deikt mein Knecht, 
icklequagd 

Heißt die Magd, 

Ki: geſchwind 

Heißt mein Kind, 

Kirialaib 

Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ich 'mal 'ne Kuh hab', 
Muß ich ein Roß haben; 
Möchte gern wiſſen, 

Wie das Roß beißt? 

Trapp in’d Moos 

Heißt mein Roß! 

Midlemuh 


Heißt die Kuh, 











Nachtigall 

Heißt der Stall, 

Runn und runn, 

der Brunn, 

in und aus 

Heift das Haus, 

Du haſt Recht 

geht mein Knecht, 
licllequagd 


4 ——n 
ei —— Kind, 
Seht mein lieb's Weib! 


Wenn id ’mal ein Ro bad, 
Muß ich 'ne Geiß haben; 
dchte gern willen, 
Wie die Geiß Heißt? 
Schüttelfteiß 
geiße die Geiß! 
app in’s Moos 
Heißt mein Rof, 
Midlemub 
ei die Kuh; 
achtigall 
Beißt der Stall; 
Runn und runn 
ft der Brunn, 
in_ und aus 
Set das Haus, 
u haft Recht 
86 mein Knecht, 
idleguagd 
eißt die Magd, 
geihwind 
mein Kind, 


rialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 


’mal ’ne Geil ", 
Muß Pr ’nen — A 
Möchte gern willen, 
Wie der Bol heißt? 














Seißt ber Stall, 

n und runn 

ag der Brumn, 
n und aus 


| geihwind 
A mein Kind, 


F — 
—* mein liebe Weib! 


M a. 
Der wunderlicde Kittel. 


Weftpbalen. 





ißt die Magd, 
| | Ih molltemir ei = nen Kit: tel näh’n; ging 
| I 

| 

| 

Ä | 





—yZ 
vor die Klo:fter = thüsre ftehn. D liebsfte Nonnen, beift 





mir dazu! die Nonnen bie gasben wir gern da⸗ zu: 











ei⸗ ne Kutste die hilft da⸗zu, Hin⸗ten⸗zipf zipf! 











! Ze 
Freu dich, Mädel, der Kitstel wird hübſch! 


1.2 3. u. ſ. wv. 





En i 
| 
! 
1 
ı 
f 











⸗ ⸗ — 
Sin = ten » sipf, Hah⸗nen⸗ kamm u. ſ. w. i 
IN \ 








& wollte mir einen Kittel nähn, ni 
in, * die die Riofterthüre ſtehn. 

Nonnen, helft mir dazu! , 
Si Kennen, die gaben mir gern dazu: ! 
Cine Kurte die hilft dazu, 
Hintengipf! 
Freu dich, Mäpdel, der Kittel wird hüͤbſch! 


1 
5 Ih wollte mir einen Kittel naͤh 
\ 








1 
| 
| 
! 
Ä freu Dich, Märdel, der Kitstel wird hübſch! ! 
| 


j 
Ging vor das Sühnerpaus » a | 
g dor a ftehn. ! 
Fur Hahn, Hilf mir dazu! . J 
Der Hahn, der gab mir gern dazu: N) 
Mein Kann, (hau ber, hilft wohl dazu, 
buem Hintenzipf, 

u did, Wöbel, der Kittel wird bübſche i 
Ich wollte mir einen Kittel näpn, ! 
Ging vor den Teih im Hofe ftehn. h 
D liebe Gans, hilf mir dazu! | 
Die Gans, fie half mir gern dazut | 


Hier meinen Kragen, faß ibm du! 
Ganstragen, Habnenfamm, Hintenzipf, 
Fren dich, Mädel, der Kittel wird bühfg! 
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Ich wollte mir einen Kittel nähn, 





w - — 


Bing vor den Bach im Garten ſtehn. 

Ad liebe Ent', Hilf mir dazu! 

Die Ente half mir gern dazu: 

gier meinen Schnabel, greif ihn du! 
ntenfchnabel, Ganskragen, Hahnenkamm, 


Ich wollte mir einen Kittel naͤhn, 
Ging vor den Buſch im Walde ſtehn. 
Ah lieber Hap, Hilf mir dazu! 
Der Hafe half mir gern dazu: 
Nimm bier mein Ohr, fein faß es du! 
Haſenohr, Entenfhnabel, Ganskragen, 
aa ie, © Sintenzipf, 
eu di, Mädel, dein Kittel wird hübſch! 


M 898. 


Mit einem Marienkäferlein. 


| Fa AL 
eu did, Mädel, der Kittel wird hübſch! 
, Som Rheine. 






' a 
Maz:ri : en = würmden, fe = ge dich auf meine 


NN 





Hand, auf meine Hand, id thu dir nichts zu 





y L 
| Lei⸗de; es folldir nichts zu Leid ges fhehn, will nur 
Bert _ _. 222 I — — — B> -2—) 

















Slüsgel, bunste Slürgel meisne Freude! 


Marienwürmden, fege dich 

Auf meine Hand, auf meine Hand, 

Id thu dir nichts zu Leide; 

&s foll dir nichts zu Leid geſchehn, 

Will nur deine bunten Flügei fehn, 
Bunte Flügel, bunte Slügel meine Freude! 


Marienwürmhen, fliege — 

Dein Häuschen brennt, die Kinder ſchrein 
So febre, ad, fo ſehre! 

Die böfe Spinne fpinnt fie ein, 
Marienwürmhen, fig hinein, 

Deine Kinder freien fehre. 


Marienwürmehen, fliege bin, 

Zu Rachbars Kind, zu Nachbars Kind, 
Sie thun dir nichts zu Leide; 

Es foll dir ja fein Leid g in, 

&ie woll'n deine bunte Ylügel fehn, 
Und grüß fie alle Beide! 

















us den Brei, di fli: Bi: ge Kenger kummen frei! Troll 
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hehm 


Ad 368. 
Der HGirſch. 





von dem Baum ab! 


Springt ein Hirfh übern Baum, 

Brecht ihm drei dreidoppelte 

Schöne grüne breite braune Blüthenblättel 
Von dem Baum ab! 


Sagt der Hirfh: das ift ein Mann, 

Der ihm drei dreidoppelte 

Schöne grüne breite braune Blüthenblättel 
Abbrechen kann. 








A 308. 
Der Tanz 


Defterreichifch. 














8 
Diarn, muaß 's Kin-dl ain = wig'n. 


6 370. 


Luftfhlöffer 
Aus Deſterreich. 


Wenn id ’mal groß bin, muß ich ein Weid haben; 














In 


ei | 














mödte gern mif = fen, wie mein Weib heiße? 











| K:ri:a : laib heißt mein lieb's Weib! 
MangEBarE —— — 

















Wenn ih 'mal groß bin, 
Muß ih ein Weib haben; 
Möchte gern wiſſen, 

Wie mein Weib heißt? 
Kirialaib 

Heißt mein lich’ Weib! 


Wenn id) 'mal ein Weib Hab’, 
Muß ih ein Kind haben; 
Möchte gern wiffen, 

Wie mein Kind heißt? 

Friß geſchwind 

Heißt mein Kind! 

Kirialaib 

Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ich 'mal ein Kind hab', 
Muß ich 'ne Magd haben; 
Möchte gern wiſſen, 

Wie die Magd beißt? 
Wicklequagd 

Heißt die Magd! 

Friß geſchwind 

Heißt mein Kind! 

Kirialaib 

Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ih 'mal 'né Magd hab‘, 
Muß ih 'nen Kucht haben; 
Möchte gern wiffen, 

Wie der Knecht heiße? 











Du haft Recht 


gr — 


Sehe m mein lieb's Weib! 


Wenn ich 'mal ’nen Knecht hab’, 
Muß ic ein Haus haben; vr 
Möchte gern wiſſen 
Wie das Haus heit? 

Ein und aus 
Heißt das Haus! 
Du haft Recht 
Heißt mein, Knecht, 
Widlequagd 
Heißt die Magd, 
riß geſchwind 
ein mein Kind, 
irialaib 
Heißt mein lieb’ Weib! 


mal ei 1 
a. a —eã 


Rumn und runn 
ft der Brunn! 
Ein und aus 
Heißt das Haus, 
Du daft Recht 
Heißt mein Kuecht, 
Wiclequagd 
gen un 
riß gr 
Se mein Kind, 


alaib 
Heike mein lieb's Weib! 





























Nachtigall 

Heißt der Stall! 

RKunn und runn 

geipe der Brunn, 
in und aus 
eift das Haus, 
u haft Recht 

Heißt mein Knecht, 

Wicklequagd 

Heißt die Magd, 
iß geſchwind 
eißt mein Kind, 
irialaib 

Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ih ’mal ’nen Stall had‘, 
Muß ich ’ne Kuh haben; 
Moͤchte gern wiflen, 
Wie die Kuh Heißt? 
Micklemuh 
Heißt die Kuh! 
Naghttigall 
Heißt der Stall, 
Runn und runn 
eißt der Brunn, 
in und aus 
Heißt das Haus, 
Du haft Recht 
ge mein Knecht, 
idlequagd 
eißt die Magd, 
iß geſchwind 
Heißt mein Kind, 
Kirialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ich 'mal 'ne Kuh hab', 
Muß ich ein Roß haben; 
Möchte gern willen, 

Wie das Roß heiße? 

Trapp in’s Moos 

Heißt mein Roß! 

Miclemuh 


Heißt die Kuh, 

















Nachtigall 
eißt der Stall, 
unm und runn, 
eißt der Brunn, 
und aus 
Heißt das Haus, 
Du haft Recht 
gan mein Knecht, 
idlequagd 
die Magd, 
wind 
eißt mein Kind, 
laib 
Heißt mein lieb's Weib! 


Wem id) 'mal ein Rı 19 
ws FW 
gern wiflen, 


Rögte 
Wie die heiße? 
ER 


eißt die Geiß! 

rapp in's Moos 
Heißt mein Roß, 

icllemuh 

eißt die Kuh, 

adhtigall 

ißt der Stall, 

unn und runn 

ißt der Brunn, 

in_und aus 

eißt das Haus, 

u haft Recht 
8 mein Knecht, 

icllequagd 

ni die Krast, 


nit men in, 
Heißt mein lieb's Weib! 

U ’ne Geiß hab’, 
Wenn id aan — hai 


m 
Risen, wiſſen 
der Bock heiße? 











v ißt die Kuh, 
achtigall 


gut der Brunn, 
in und aus 


gð 
ßt die Magd, 
iß geſchwind 
ei | 
irialaib FE, 
Heißt mein lich’s Weib! 
M a. 


| Der wunderliche Kittel. 
| Weftpbalen. 
| 
! 








at — — 














N 








Freu dich, Mädel, der Kittel wird hübſch! 


I 
ei⸗ ne Kutste die hilft dazzu, Hin⸗ten⸗zipf zipf! | 
| 
| 
| 
‘ 1.2. 3. u. ſ. w. \ 








Hin = ten = zipf, Hah⸗nen⸗lamm u. f. w. 
en 











"freu Dich, Märdel, der Kitstel wird hübſch! 


Id wollte mir einen Kittel näpn, J 
— die Kloſterthüre ſtehn. 
D ellebſte Nonnen, helft mir dazu! 
Die Nonnen, die gaben mir gern dazu: ! 
. Eine Kutte die hilft dazu, \ 
! Hintenzipf! 
| Freu dich, Mädel, der Kittel wird hlibſch! 

\ 


! 
Ich wollte mir einen Kittel nähn, ! 
Ging vor das Hühnerhaus da ftehn. | 
D lieber Hahn, bilf mir dazu! n 
Der Hahn, der gab mir gern dazu: I 
Mein Kann, kan ber, bilft wohl dazu, 

abnenfamm, Hintenzipf, 

ae dich, Mädel, der Kittel wird bübſch! 


& wollte mir a —X 
ing vor den Teich im iehn. ! 
D liebe Gans, hilf mir dazu! | 
Die Gans, fie balf mir gem dazıız H 
dir meinen Kragen, faß ibn du! 

janskragen Habnenfamm, Hintenzipf, 
Sren di, Mävdel, der Kittel wird hübfc! 
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9 wollte mir einen Kittel nähn, 
ing vor den Bach im Garten ſtehn. 
Ab liebe Enr, hilf mir dazu! 
Die Ente half mir gern dazu: 
pier meinen Schnabel, greif ihn du! 
ntenfchnabel, Ganskragen, Hahnenkamm, 


Fa 
eu di, Mädel, der Kittel wird hüͤbſch! 


L} 
— —— —— —— — — 


Ich wollte mir einen Kittel nähn, 

Ging vor den Bufh im Walde ſtehn. 

Ach lieber Hap, hilf mir dazu! 

Der Hafe half mir gern dazu: 

Nimm bier mein Ohr, fein faß es du! 

Haſenohr, Entenfhnabel, Ganskragen, 
bnenfamm, Hintenzipf, 
eu di, Mädel, dein Kittel wird hübſch! 


M 378. 


Mit einem Marienkäferlein. 
Vom heine 





| + 
| Ma:ri : en = würmden, ſez- ge dich auf meisne 


Sand, auf mei:sne Hand, id thu dir nichts zu 














dei «ne bun⸗ten Flürgel ſehn,  bunste 





Flügel, bun⸗te Flü⸗gel meisne freude! 


! 

r 3 ſetze dich | 

| Hand, auf greine Hand, : | 

| “ Fi dir nichts zu Leide; i 
fol dir nichts zu Leid —* 

Will nur deine bunten tügel fehn, | 


! Bunte Flügel, bunte Fli 


meine Freude! 
Marienwärmden, fliege w 
Dein Häuschen brennt, die Ginder ſchrein 
So ſehre, ach, ſo ſehre! 
Die boͤſe Spinne ſpinnt fie ein, 
Marienwürmdhen, flieg hinein, 
Deine Kinder fhreien I 


Marienwürmchen, fliege hi 

Zu Nachbars Kind, zu Wober⸗ Kind, 
Sie thun dir nichts zu Leide; 

Es foll dir ja fein Leid gefcheh R 
&ie woll n deine bunte Fi igel Tehn, ı 
Und grüß fie alle Beide! | 





NM 873. 
Der Mann 


Niederfachfen. 























wie ge s bratne 















BB: gel⸗ch 








Mann, Mann, Mann! 


Mann, Mann, Mann, 

Was haft in deinem Köberhen? 
Nichts, nichts, nichts, 

Als wie gebratne Voͤgelchen. 
Nimm die gebratne Voͤgelchen 
Und thu fie in mein Köberden. 
Mann, Mann, Mann! 


Dann, Mann, Mann, 

Was haft no fonft im Köberdyen? 
Nichts, nichts, nichts, 

Mußt fhmaufen nun die Voͤgelchen. 
Schön fhmeden aus dem Köberchen 
Die ſchön gebramen Vögelchen. 
Mann, Mann, Mann! 


Mann, Mann, Mann, 

Gieb mir noch ein paar Voͤgelchen! 
Nichts, nichts, nichts, 

Schon ledig ift mein Köberden. 
Bring morgen früb im Köberden 
Mir mehr gebrame Bögelchen! 
Mann, Mann, Mann! 





Börgelshen, Nimm die ge» bratne 


und thu fie in mein Kösber: 











N 874. | 
Buko von Halberſtadt. 








1 








—S van Hal⸗ber⸗ ſtadt, breng doch unsfe 





* 
Lisfhe wat! wat fall if Ar denn bren⸗gen? Poar 




















ro⸗ de Schuh mit Ringen, doa fall urfe Riesschen drop 











Fe 





fprinsgerr! 


Bubtöhfen van Hatberftat, 
Breng 2 unfe Lifhe wat! 
Wat fall ik är denn —X 
gear r rode Schub mit Ringen, 
0a fall ufe Lieschen drop fpringen! 


Buhkoöhlen van Halderftadt, 
Breng doch unfe Life war! 
Wat fall if &r denn brengen? 
Zuder, Rofin und Mandelldarn 
Itt ufe Licschen gar to gearn. 


Buhföhfen van Halberftadt, 
u doch ke wat! 
Bar Ir if Ar denn brengen? 
fe Küch toam Broden, 
Zir unſe Kind kann Gäfte loaden 
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NG 875. 


Beim Ritt auf Dem Kuie. 
Aus der Mark wie in ganz Norbbeutihland. 





Wull bat be fen Paͤrd, 

Ull Frau nohm Zidenbud, 
Sett den ul Mann darupp, 
Lcht ihm fu riden! 


Ull Mann wull riden, 

Wull bat be fen Tom, 

U Frau nohm Hemdenfohm, 
Macht den ul Mann ’nen Zom, 
Leht ihm fu riden. 


UL Mann wull riden, 

Wull bat he fen Müg, 

UM Frau nohm Topp voll Grüg, 
Macht dem ull Mann en Müg, 
Leht ibm fu riden. 


Sas5ET ___ 7 _2 un Degen 


Ull Mann wull riden, 
| 
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UN Mann wull riden, 
| Wull hat be fen Sad, 





NU Frau nohm Lindenblatt, 
Klebt dem ull Mann für’t Gatt, 
Leht ihm ſu riden. 


| 
| 
| N 876. 
Koſ'liedchen. 
Vom Niederrhein. 





— — — —— — 
— —— — — e ꝰ ꝰ ꝰ õ õ ä ——— — — — — — 





zipp! zapp! 


ı) Das Kinn; *) verwandt mit dem engliſchen vinning, eroberndes; rl: F 
nerungswort, das end — angehängt wird; *) Pändlein 

s) Brod, gl glei wie Brod, d. — medend; e) ) vergleiche das ensifde 

peep, blicken, hervorgudenz 7) un ießend; *) Stirnchen; 9) Haͤrchen; 


Stihrnchenꝰ) platt, Höhrden®) zipp! sipp!=°) zipp! zapp! 
|| 19) Empfindungslaute beim Anarzichen und Zupfen zu fp vechen. 





=: 
| | 
J 
1 
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® 
M 377. 
Berforge 
Borfänger. Yus Schwaben. 





beißt mein Haus! Zwei blaue WNäsge sie 


zes 


au e ſchö⸗ne Stuß, la : la! Zwei blaue 


8 





Nä⸗ge-le gitt au e fhdne Struß! 


Wenn i ’mal en Haus befomm, 
Wie fol i's beißen? 
Sunneftrauß beißt mein Haus! 
Zwei blaue Nägele 

Bir au e fhöne Struß! 


— — — 








_619_ 
® ’mal ’nc befomm, 
ie fol ih — vo 
— 
unn 
—X e ſchoͤnẽ Strußt 


Wenn i ’mal e Kind ben 
Wie foll- #5 heißen? y 

6 geihwind yes * Sn, 
Ei genaubeifit die Fr. a 
Sunneftruß beißt das His! 
Zwei blaue Mägele 
Sir aue fhöne Struß! 


Wem i'm ne Magd Beton 


Wie ſoll i ſie heißen? 
Zwiclelſact heißt die Magd 
iß geſchwind heißt das Kind, 
u genau beißt die Ftau 
Sunneftruß heißt das Hus! 
Zwei blaue Nägele 
Gin au e fhöne Sf! ö 


Wenn i mal en Knecht befomm, 

Wie foll i em beifen? - 

Alles Recht heißt der Knecht, 

Zwickelſad „beißt, die Magd, 

Ey geſchwind beißt das Kind, 
u genau beift die Frau, 

Sunneitruß beißt das Hus! 

Zwei blaue- Nägele 

Gitt au e fhöne Struß! 


Wenn i 'mal en Hund befomm, 
Wie foll er heißen? 
Kugelrund beißt der Hund, 
Alles Recht heißt der Knecht, 
Zwidelſad beift die Magd, 
ß geſchwind beift das Kind, 

u genau beißt die Frau, 
Sunneftruß beißt das Hus! 
Zwei blaue -Nägele 
Gitt au e fhöne Smuß! 





ib 


f 
! ‚ 
N 





m m I — 
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Wenn i 'mal en Roß belomm, 


Wie foll is heißen? 

Auf der Poft beift das Roß, 

Kugelrund heißt der Hund, 

Alles Recht heißt der Knecht, 

i Zwickelſack heißt die Magd, 

; if geſchwind heißt das Kind, 
u genau beißt die rau, 

Sunneftruß beißt das Hus! 

Zwei blaue Nägele 

Gitt au e fhöne Struß! 


Wenn i ’mal ’ne Gans bekomm, 
Wie foll,i fie beißen? 5 
Grauelfhwanz heißt die Gans, 
Auf der Poft heißt das Roß, 
Kugelrund beißt der Hund, 
Alles Recht heißt der Knecht, 
Zwidelfat beißt die Magd, 
iß gefhwind beift das Kind, 
Abl’ genau heißt die Frau, 
Sunneftruß beißt das ! 
Zwei blaue Nägeli 
Gitt au e fhöne Struß! 





— 








Anhang 


3u den Wolks-Senfden. 





ns. ir 
! Gute Nacht. 
Vom Niederrhein. 
Borfänger. “ le. 

— — 











Dem Himmel will ich kla-⸗gen, Mein Lieb⸗blau-blüme ⸗ 
Borfänger. ae. 
) * ⸗— 
Keen 
fein! Wein Xeisden und mein Za>gen, Wein 
Borfänger. 

















NN 








— 





Kicb-blau:blü:me = fein! Das mir das Herz ab⸗ 
Borfänger. 
—n ——— 


——— 
a ra m nen 
a en m a vn um 













ringt, Es muß ge» —* ſeyn! Das mid) zum Grabe 
Ale. 


> —— 2 
— 
bringt! Es u . (hiehen ſeyn! 


| 
ji 





— 
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| Dem Himmel will ich lagen 
| Mein Leiden und mein Zagen, 
| 


Mein Liebblaublümelen'! 
.. Das mir das Herz abringt, 
Das mid zum Grabe bringt! 
Es muß geſchieden feyn! 
| Den Lieben muß ich meiden, 
1: Ind den ih nicht kann leiden, 
1 Mein Liebblaublümelein! 
| 2. Muß ich zu Kieb’ umfahn, 
| D Gott, was hab’ ih gerhan! 
| Es muß geſchieden feyn! 
Wie ich es auch will machen, 
| Doch Alle mich verachten, 
| Mein Licbblaublümelein! 
| u . Wie lich ich's Allen bot, 
| Sie drohen mir den Tod. 
I Es muß geſchieden ſeyn! 
| Gilt's denn um Liebe fterben, 
| &o will id gern verderben; 
Mein Lichblaublümelein! 
J 7. Mein Herz, zu guter Nacht, 
J An dein, Herzlieb, gedacht! 
| Es muß gefhieden feyn! 
| | Anmerkung: Viellcicht Tiegt in dieſem Liede eine Anfpiclung auf das 
| Ä unglüdliche Schidfal der Herzogin Jakobe von Baden. 


M 320. 


Die Braut im Klofter. 


| N AT —— 











| grü = Ken nun fen fo: nes Kieb, dem | 
($} = — der > — - _ > 3 









Ä 


De —_ 7 


er ibm ü =: ber = all be s ftatd! 


Der Jüngling fam aus dem heil'gen Krirg, 


Wollt grüßen nun fein ſchoͤnes Lieb, 
Den er treu angelobt die Band, 
Die er ibm überall beftand!: 


Und wie cr pocht an’s bobe Thor, 


"Der Pförtner fprad: wer ift davor? 


Der Rechte ift es, ſprach cr laut, 
Will holen feine treue Braut! 


Die Braut, die ihr zu ſuchen kommt, 


Iſt nit mehr drin, die Jungfrau fromm. 


Im Klofter drüben ift geweiht 
Zum Dienjt des Herrn in Ewigkeit! — 


Ich wollt ihr geben meine Hand, 
Wollt geben ihr mein Herz zu Pfand, 
Ich wollt ihr geben meine Kron | 


Und Land und Reich ihr geben zu Lohn! 


Die Land und Reid und deine Kron 
Sind mir zu bo, mein Königsfohn, 
Brinz fie der Kürftin unverzagt, 
Ich bin nur cine nichre Magd. 


Ich bleib, geſchoren ift mein Saar, 
Du ziebft zum Koönigsſchloſſe Flar, 
Ich bleib dem Himmel bier geweibt 
Und bere für did bis in Ewigkeit. 
Ib meinte, ih war fo body und rei, 
Und babe verloren Alles zugleich! 


Drun will id bleiben allhier am Drt 
Und Trauer tragen immerfort. 


—— — — — — — 











NG 380. 


Genoveva. 
(Zur Genoveva⸗Sage.) 


Vom Niederrhein. 























BE ⸗ — 


Ih Mag’ es dem Wald, dem Fel—-ſen fo 














Bad, mein bitster res Leid, was ih ohn Wer: , 








= ze) 





ſchul- den Hier mußzte er: dul = den, von 
Le) 











* — 











bös = li⸗chem Neid! 


Ich flag’ es dem Wald, 
Dem Felſen fo kalt, 

Ih flage die Schmach 
Dem fließenden Bad, 
Mein bitteres Leid, 

Was id obn' Verſchulden 
Hier mußte erdulden, 
Von böslihem Neid! 


ö— — — — 








i | * 
Der Himmel nun ſchaut 


Hernieder fo blau, 

Erbarmer fi mein ‚ i 
. Mit milderem Schein, ; 
I Er lohnet die Treu’ 
Und wird uns bewahren 4 
In diefen Gefahren, J 
Begluͤcken ung neu. H 


ı Kein ftille, mein Kind, ! 
Und laͤchle du find, ! 
| Dein Vater zu Roß iu 
Jagt ftolz von dem Schloß, il 
H Und ftößt in fein Horn. ' 

| Zu rüftigem Jagen 

5 Wuß Röflein ibn tragen, N 
Bis nieder zum Born! 


Aubang | 


3u den San-Senfden. | 


























! N 381. f 
if . Adelina. j 
l Niederrhein. | 
I Wi 
= — 
Es war fhön A- de» li: na von J 
. 








MIST I IL TI ui 








Sin:ne und reich an Chr’ und But, und 







reih an Ehr' und Gut! 


Es war fdhön Adelina 

Bon koͤniglichem Blut, 

Bon weisheitsvollem Sinne 
Ind reich an Ehr' und But! 


Wohl reih an Gut und Ehren, 
Reich war ihr Herr Gemabl, 
| Hat Gold in feinen Truben 
| Und Diener ohne Zahl. 






Bon allen ihren Dienern 

War fie dem Ritter hold, 
Der reich an Ehr’ und Zuͤchten 
Ind treu wie reines Gold. 


Doch nun war er gezogen 
Der Ritter über Meer, 
Ind batte Kampf gepflogen 
Für feinen Herrn umber. 


Was berzeft du die Söhne, 
Mein Herr, fie find nicht bein, 
Sie gleihen ja dem Ritter 
So fern bin über den Rbein. 


| Und gleigen fie dem Ritter, 
| So mögen fie betteln gebn, 
J So ſoll die Falſche nimmer 
| Den Morgen wicderfchn. 
| 
li 


Wie's Mitternacht gefchlagen, 
. Bevor ber Hahn gefräbt, 
Da trat dic Junge Gattin 

Bor des Gemables Bert. 
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3 muß es wieder haben, 
B fein rein unſchuldig Haupt, ” N 
j' Du mußt erfegen den Knaben, | 
i Das Erd‘, das du geraubt. | 


\ Du mußt dem Ritter fegen 
' Ein Kreuzlein auf fein „ 
Du haft ihm ohn' Verſchulden 
| Genommen Leben und Hab’. Mi 
j Nahnmſt ihm und mir das Leben a 
| Und tiebft.die Knaben fort, H 
a So mag dir Gott vergeben 
\ Auf mein mirleidig Wort. fi] 


| e FEN ei ce af ‚Anfpielung auf den Tod Mela's von 


\ PR ! 
.! Lied der Geifielbrüder. 


H 
i 

N 

Borfänger. aile "Vom Niederrhein. N 
ur“ ! 


ER 


Es ging fi unsfre Krause, der Herr er:barm ſich | 
| 











Borfänger. 


een | 


un : fer! des morgens in dem Thaue, der Herr erbarm ſich ii 



























uR 
X 
4 
| 


Bj 


fein Bart war ibm ein: 


fei = ner gro:fen Güte, 





Es ging ſich unfre Fraue 

Des morgens in dem Thaue, 
Der Herr erbarm fi unfer! 

Da begegnet ihr kin Junge, 
Sein Bart war ihm einfprungen! 
In feiner großen Güte! 


Wollſt mir doch um dein Leben \ 
Einen Almofen geben, | 
Der Herr erbarm fi unfer! 
Gieb mir das gülden Ringelcin 
Bon deinem fdönen Kingerlein! 
In feiner großen Güte! 

| 


Den Ring bat fic gegeben 

Ihm um ihr junges Leben. 

| Der Herr erbarm fi unfer! 

Der Junge zog in Krieg und Streit, 
| Gewann fih Ehr' und gute Beur. 
In feiner großen Güte! 


| 

u Er zog zur luft’gen Zeche 

J Mit ſeinen Brüdern freche, 

| Der Herr erbarm fi unfer! 
Erſchlug den Bruder über dem Spiel, 
Bing unter die Räuber wüſte. 
In feiner großen Güte! 


€ 
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Bing unter die böfen Räuber 
| Ind raubt zum Zeitvertreibe, 
Der Herr erbarm ſich unfer! 
Dann ward er eingefangen 
Ind an den Balgen gehangen. 
In feiner großen Güte! 


i Der Rüuber pocht an’s Himmelsthor, 
Wer pochet an, wer fteht davor? 
| Der Herr erbarm fi unfer! \ 
Ih hör’ mein Ringlein an der Thür, 
Ein armer Sünder fteht dafür. 
In feiner großen Güte! 


Du trugft den Ring am Finger, 
Er fügte did Sünder immer, 
Der Herr erbarm ſich unfer! 

Er ſchließet dir die Himmelsthär, 
Sonft müßt du bleiben gar dafür. 
In feiner großen Güte! 


Wollft ung das ewige Leben, 

D Königinne, geben, 

Der Herr erbarm ſich unfer! 
Gieb uns dein gülden Ringelein, 
Daß wir von Sünd' erlöfer ſeyn! 
In feiner großen Güte! 


- _ . Anmerluug: Diefes Lied if das in der Limburger Chronik erwähnte 
Beißelbräverlied,- das durch die fogenannie Yußperren im Bolle erhalten 


| 
| 


ee _. _.- -.--- 


HER 


am; 
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Hegifter 


Nummer 

ar ach ach! daß Sort erbarm 326 
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